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Aſtronomiſche Praktika
auf das Gemein⸗Jahr 1875 .

Zeit - und Feſtrechnung nach dem gre —
gorianiſchen Kalender .

Septuageſimä 24. Jan . — Aſchermittwoch 10. Febr .
—Oſterſonntag 28. März . — Chriſti Himmelfahrt 6. Mai .

— Pfingſtſonntag 16. Mai . Trinitatisſonntag 23. Mai .
— Frohnleichnamsfeſt 27. Mai . — Erſter Advent 28. Nov .
—Zahl der Sonntage nach Trinitatis : 26. — Die goldene

Zahl : 14. — Sonnenzirkel : 8. Die Epakten oder
Mondszeiger : XXIII . — Der Römer Zinszahl : 3.
Sonntagsbuchſtabe : C. — Die vier Quatember : 17. Febr . ,
19. Mai , 15. Sept . , 15. Dec . — Von Weihnachten 1874
bis Hrn . Faſtnacht 1875 ſind es 6 Wochen 2 Tage .

Die zwölf Himmelszeichen .

EWidder . Löwe . & Schütze .

* Stier . ⸗ Jungfrau . Steinbock .

Zwillinge . Wage . 6f Waſſermann .
Krebs . Skorpion . Fiſche .

Himmelskörper .
O Sonne . Mond .

& Merkur , 5§ Erde , A. Jupiter ,
Benus , § Mars , 5 Saturn ,

8 Uranus .

Der Mond iſt ein Trabant der Erde , bewegt ſich um
dieſe , und mit derſelben in Jahresfriſt um die Sonne .

Aſpekten .

Zuſammenkunft & Sechsterſchein
cᷣ Gegenſchein ( Auf⸗ und Abſteigen

dDDrritterſchein 8
I Vierterſchein 9

Monds⸗Auf⸗ u. Unterg .

Neumond . G Vollmond .

J Erſtes Viertel . C vetztes Viertel .

Erklärung der in den Verzeichniſſen der
Märkte vorkommenden Abkürzungen :

Fl . Flachsm . ; Fr . Farrenm . ; Frcht . Fruchtm . ; Grn .
Garnm . ; Hf . Hanfm . ; Hlz . Holzm . ; K. Krämermarkt ;
Kbl . Kübelm . ; KV. Krämer⸗ und Viehmarkt ; Ld. Le⸗
derm . ; Lw. Leinwandm . ; SESchfolz . Leder⸗ , Schaf⸗
und Holzmarkt ; M. Meffe ; P. Pferdem . ; R. Roßm . ;
Schf . Schafm . ; Schw . Schweinemarkt ; Sp . Spinſelm . ;
Tch . Tuchm . ; V. Viebmarkt ; W. Wollm . ; zgl . zugleich

An den mit einem 1 bezeichneten Orten wird mit
dem Krämer⸗ zugleich auch Viehmarkt abgebalten .

Monde .

Jahrmärkte im Jannuar .
2Erbach . Leipzig , M. ( 14 Thann i. Elſaß .

Tage ) . 12 Hauſach . Solothurn .
4 Büblerthann . 13 Burkheim a. Rh .

11 Dießenhofen . Ellwangen 14 Munderkingen F zgl . R.
＋ zgl . R. ( 4 T. ) . Habs⸗ 18 Diez . Hof , Hauptmarkt
deim . Stühlingen 1. ( 1 W. ) . Markdorf .

20 Ehingen a. d. D. 14 Bauland f .
Grünsfeld F. Neuſtadt i 27 Leonberg 1. Rheinfelden ,
Schwrzw . f . 28 Altkirch . Ebersbach O. ⸗-A

21 Ehningen i. Gäu 1. Göppingen 7 zgl . R.
25 Kuſel 1. 29 Gailingen 7 zgl . Sch
26 Kochendorf p zgl . R 30 Verbach .

Mingolsheim b. Bruchſal 31 Wolfſtein .
Oppenheim . Roſenberg ,

Beſondere Viehmärkte .

4Haslach . Heitersheim i . Raſtatt . Schönau i. W.
Br . Kirchheim u. Teck.ſ18 Ettlingen . Gebratzhofen .
Leutkirch zal . R. Metz . Langenau z . R. Müllheim
kirch . Pforzheim . i. Br . Pfedelbach .

5 Buchau . Bühlerthann . 19 Haßloch . Kandel ( Lan⸗
Conſtanz . Crailsheim gen⸗ ) Schw . Knittlingen .
Giengen a. d. Br . Kan⸗ Stockach . Zell i.( W.
del ( Langen - ) Schw . 20 Bruchſal . Ettenheim . Pir⸗
Mannheim . Reutlingen maſens . Quirnbach . Ra⸗
Schaffhauſen . Stockach . dolfzell zgl . Schw .

6 Quirnbach . 21 Kandel ( Langen⸗ ) . Kro⸗
7 Ebersbach O. - A. Göpp. ] zingenSchw . Lörrach. Nie

zgl . R. Gernsbach . Kan derſtetten R. Roſenfeld
del ( Langen⸗ ) . Leopolds Werbach . Zweibrücken
hafen zal . Schw . Wangen25 Alſenz . Bopfingen . Dur⸗
i. Allgäu . Wurzach . Zwei⸗ lach . Gmünd . Leutkirch

brücken. zal . R. Möhringen zgl .
8Hilzingen zgl . Schw . Schf . Neuenbürg zgl .

11 Bretten . Bühl . Kandern . RSchw . Neunkirch bd.
Kißlegg . Weil d. Stadtſ Schffh . Sennfeld Schw .
zal . RSchw . 26 Nördlingen . Pfullendorf .

12 Rültzheim . Wehr . Ulm a. D. R
13 Bergzabern . Hall . Hom⸗27 Bergzabern . Donaueſchin⸗

burg , Pfzb . Vaihingen a . genzgl . Schw . Homburg
d. Enz . Pfzb . Ueberlingen . Wan⸗

14 Aach zgl . Schw . Bräun gen i. Allgäu .
lingen zal . Schw . Frei⸗28 Dürrmenz⸗Müblacker .
burg . Isny , Württbg . 30 Thengen ( Stadt ) .

Landwirthſchaftliche Arbeiten .

Januar . Der Landwirth hat es eigentlich in dieſen
Monate unter allen des ganzen Jahres am ruhigſten ;
iſt jedoch nicht ſtrenge Witterung , werden Aecker und
Wieſen gedüngt . In der Scheuer wird das Dreſchen
fortgeſetzt . — Im Keller und Weinberge . Sorge
für Rebpfähle , dünge im Weinberg ; der rothe Wein ,
welcher bisher auf den Hülſen gegohren hat , wird ab⸗
gelaſſen . Sieh ' fleißig nach den im Boden und Miethen
aufbewahrten Rüben und Möhren , daß ſie nicht faulen
und die Mäuſe nicht ſchaden . — Auf Wie ſen wäſſere
entweder gar nicht oder nur mit Vorſicht . — Garten .
Wenn es die Witterung erlaubt , kann Spinat , Pe⸗
terfilien und auch Salat geſäet werden . — Bienen⸗

Nähe liegt , laß die Bienen fliegen , damit ſie ſich rei⸗
nigen können ; ſollte aber Kälte eintreten und Schnee
fallen , ſo ſchließe den Bienenſtand und ſchütze ſie gegen
große Kälte und gegen das Eindringen der Mäuſe .

( Denkſpruch . ) Es iſt Geduld ein rauher Strauch ,
voll Dornen aller Enden , und wer ihm naht , der
merkt das auch an Füßen und an Händen .

ſtand . An gelinden Tagen , wenn kein Schnee in der

nen

geſcha
Hand

wurde

ſchon
köpft ,
der

Gewe

Kreu ,
8 6

blitzte
Die 5

den

wenn

ſtus
oder

rechte
Land

täre,a
der , 2

Relig
konnt

ſchän
ſtört .
rer V

ben d

Menj
niß e

verſch
Ehre
doch
ſter
ein H
den i
nun

helle
ſie in

ben ,
gehal
vertil

an il
Ko



infelden
ich O. - A
l. R.
Sck

u i. W.
atzhofen .
kuͤllheim

( Lan⸗
tlingen .

im. Pir⸗
ich. Ra⸗
v.
. Kro⸗

ach. Nie
ſenfeld .
ücken.
1. Dur⸗
zeutkirch
jen 10
10
Schw .
lendorſ⸗

ueſchin⸗
omburg
. Wan⸗

cker .

dieſen⸗

bigſten ;
er und

vreſchen

3

Handwerksburſche
wurde in Paris
ſchon deßhalb ge —

köpft , weil er auf

der Straße aus

Gewohnheit das

Kreuz machte , da

es gerade ſtark
blitzte unddonnerte .
Die Prieſter wur⸗

den umgebracht ,
wenn ſie nicht Chri⸗

ſtus verleugneten
oder ſich noch zu

rechter Zeit außer

Land flüchteten . Al⸗

täre , Kruzifixe , Bil⸗

der , Alles , was an

Religion erinnern

konnte , wurde ge —
ſchändet und zer —

ſtört . Wunderba —

rer Weiſe aber ha⸗
ben dieſe raſenden

Menſchen das Bild⸗

niß eines Mannes

verſchont und in

Ehren gehalten , der

doch auch ein Prie⸗
ſter geweſen und

ein Heiliger gewor⸗
den iſt . Wenn aber

nun ſelbſt ſolche
helle Teufel , wie

n der erſten franzöſiſchen Revolution ſchien

RAfaſt die ganze Nation , beſonders die Pariſer
E und die von Marſeille , beſeſſen von Millio⸗

nen Teufeln . Alle Religion wurde nicht nur ab⸗

geſchafft , ſondern verboten unter Todesſtrafe . Ein

Der heilige Vincenz von Paul .
Von Alban Stolz .
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Der Hirtenknabe Vincenz .

ſie in Paris eine hölliſche Wirthſchaft geführt ha⸗ I.

ben , vor dem Bild des heiligen Prieſters Reſpekt
gehabt haben , da ſie doch alle Prieſter auf Erden

haben , wenn ich

—
NSS

lauf gehabt haben , welcher ſelber den Blut⸗

ſäufern in Paris reſpektabel vorgekommen iſt .
Darum denke ich, der Leſer wird nichts dagegen

in meinem neuen Kalender

Stücke daraus erzähle . Freilich mußt du dir es

dann auch gefallen
laſſen , daß ich al⸗

lerlei Anſpielun⸗

gen und Zumu⸗
thungen dreingebe ,
als Lehrſtück , an⸗

muthige und auch

unliebliche . Denn

ich will in meinen

Kalendern , wie

auch in den an⸗

dern Schreibereien ,
die ich drucken

laſſe , Etwas aus⸗

richten bei allen

Leſern , die eines

guten Willens ſind .

Seiltanzen nach
Wohlgefallen und

zum Pläſir der

Leſerſchaft , das

brauch ' ich nicht

und mag ich nicht .

Wenn ich ſchreibe ,

will ich nicht ge⸗

fallen , ſondern

euern armen See⸗

len Etwas nützen ,
ſei es auch mit

Verdruß und Aus⸗

ſchlagen gegen den

Stachel .

Wo ſelbiger Mann her iſt .

An der ſpaniſchen Grenze lebte vor 200 Jah⸗

vertilgen wollten , ſo muß etwas Abſonderliches ren eine Familie Namens „ von Paul “. Die
an ihm geweſen ſein , und er muß einen Lebens - Mutter iſt wahrſcheinlich eine Spanierin geweſen ,
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denn ſie hieß Bertranda von Moras . Ob⸗

ſchon die Namen lauten , als wären dieſe Leute

von Adel geweſen , ſo war die weltliche Herrlich —
keit

ganz gering ; denn ſie wohnten in einem klei

nen Dorf und beſaßen nicht mehr , als ein mittel

mäßiger Bauer , nämlich ein Haus und einige
Grundſtücke . Un

ter den ſechs Kin⸗

dern der Familie
hatte das dritte ,
Vincenz , das

Amt , die Schwei⸗
ne zu hüten .

Dieſes junge
Schweinhirtlein

zeigte aber einen

ſo aufgeweckten
Geiſt , daß dem

Vater der Ge

danke kam ,er ſolle

ihn ſtudiren und

geßkr
ich werden

laſſen . Und wirk⸗

lich ging er mit

ihm in die biſchöf⸗

liche Stadt Dax ,
wo er den 12⸗

jährigen Knaben

bei den Franzis
kanern um 60

Franken jährlich
unterbrachte . Hier
fing nun das La —

teiniſchlernen an .

Wir wollen

jetzt gleich ab⸗

ſetzen an der wei⸗

teren Geſchichte
und vom Stu

direnlaſſen reden.
Es gibt OOrtſchaf⸗
ten , ſelbſt Dör⸗

fer , wo von Zeit
zu Zeit Einer ſtudirt und geiſtlich wird ; aus

anderen Orten iſt ſeit Menſchengedenken nie ein

Knabe zu einem Studenten — — Wie Einer

aus der Schule iſt , ſo wird er gleich eingeſpannt
zur Feldarbeit oder bei einem Handwerker in die

Lehre gethan oder er wird eine lederne Fabrik

Aufnahme in

maſchine . Wenn hingegen ein Knabe zum Stu

diren gethan wird , ſo kann der Einfall dazu in

dreierlei Köpfen aufgeſchoſſen ſein , im Kopf des

Bübleins , im Kopf des O rtsgeiſtlich en oder im

Kopf der Eltern . Die Beweggründe können gu

ſein oder unſauber ; wenn auch nicht Unrath
daran hängt , doch

noch Erdgrund .
So war es ge —
rade auch bei dem

Vater des jungen
Vincenz . Erkann⸗
te in der Nähe

einen Geiſtlichen ,

welcher mit ſei⸗

nem großen Ein⸗

kommen den Ver

wandten gütlich
that . Nun war

der Johann von

Paul zwar ein

guter Chriſt , aber

er dachte eben

doch, wenn er den

Jungen in den

geiſtlichen Stand

bringe , ſo werde

dieß der Familie
auch wohl be—

kommen und ihr
unter die Arme

gegriffen werden .

Offenbar war ihm
die Ehre Gottes

und das Heil der

Menſchen nicht

das Allererſte bei

ſeinem Vorhaben .

So kommt es

manchmal vor ,

daß die Eltern

ſich allerlei eigen
nützige Hoffnun⸗
gen machen , wenn

ſie einen Sohn ſtudiren laſſen , und denken nicht

daran , daß der geiſtliche Sohn gar nicht recht
thut , wenn er ſpart , um ſeiner Familie. das Er⸗

trägniß ſeiner Pfarrei beizubringen . Das Er

trägniß iſt geſtiftet , daß der Geiſtl iche ſein an⸗

ſtändiges Auskommen habe ; was Ueberfluß iſt ,

das Kloſter .
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ſoll er zu gottgefälligen Dingen verwenden , na - mit einander .

—

Er war Lehrer der Kinder und
mentlich für Leib und Seele der Armen . Oft war Schüler ſeiner Profeſſoren . Dabei war ſein
iſt es auch Ehrgeiz bei den Eltern oder dem Bu⸗
ben , weßhalb ein „ Herr “ aus ihm werden ſoll .
Da iſt aber kein Segen darin ; ich weiß von
Einigen , die ſich aus Rückſicht auf die Eltern

drängen ließen in den geiſtlichen Stand , obſchon
ſie keinen Appetit
dazu hatten

ſie ſind dann zum

Theil gar nicht

gut gerathen .
Auch Pfarrherren
ſollen ſich hüten ,
exakte Auswen⸗

diglerner als be

rufen anzuſehen
und zu fördern ;

wenn ſie nicht

wahrhaft reli

giös ſind , taugen
ſie eher zu ei⸗

nem Rathſchrei
ber oder liberalen

Zeitungsſchreiber
oder Schullehrer

( lateiniſch oder

deutſch ) , als zu
einem Prieſter .

II . Wie es mit

dem Studiren

gegaugen iſt.

Derjunge Stu⸗

dent führte ſich
gut auf und lernte

recht gut . Als da⸗

her ein Herr in

der Stadt für

ſeine Kinder Je⸗
mand ſuchte zum

Unterricht und zur Aufſicht , ſo hat ihm der Fran
ziskaner - ⸗Guardian beſonders den jungen Vin

cenz von Paula angerühmt . Der Herr Kommet

trug ihm die Hofmeiſterſtelle an ; Vincenz war

nun fünf Jahre in der Familie dieſes chriſtlichen

Herrn ; ſein Vater brauchte Nichts mehr für ſeinen

Vincenz und ſeine Schüler .

Betragen ſo muſterhaft , daß der Herr Kommet
ſelber glaubte , es wäre Schade , wenn ein ſo gut
geſitteter Jüngling nicht geiſtlich würde und hat
ihn dazu aufgemuntert . Vincenz war unterdeſſen
20 Jahre alt geworden und mußte , um ſich zum

geiſtlichen Stande

vorzubereiten ,auf
Univerſitäten . Er

ging auf zwei ,
auf eine in Frank⸗
reich , Toulouſe ,
und auf eine in

Spanien , Sara⸗

goſſa . Sein Va⸗

ter mußte zwei
Ochſen verkaufen ,
um den Sohn in
Stand zu ſetzen ,
zu ſeinem künfti⸗

gen Beruf ſich
vorzubereiten . Ja
ſelbſt , da Vin

cenz ſchon die

Prieſterweihe er —
halten hatte , ſtu
dirte er noch zwei
Jahre , um ſich

recht vollſtändig
und ſicher in den

geiſtlichen Wiſſen
ſchaften auszu
bilden .

Um Geiſtlich
zu werden , muß
Einer ſo lange
ſtudiren , als Ei⸗

ner ſtudiren muß ,
um Profeſſor , Be —

zirksarzt , Schul⸗
viſitator , Amt⸗

mann oder Miniſter zu werden und ſechsmal ſo
lang als ein Herr Oberlehrer . Aber der Unterſchied
iſt der : die weltlichen Herren, welche ſtudirt haben ,
kommen dem Volk theuer zu ſtehen . Alle paar Jahre
kommen Anträge in die Ständekammern , die An

geſtellten müßten mehr Zulagen , Diäten , größere
Sohn zu bezahlen ; und dieſer lernte und lehrte Beſoldungen haben . Wer muß das zahlen ? Wer



— ＋

muß die Pferde und all ' die glitzerigen Unifor⸗ Fiſcher gekauft , der ihn wieder verhandelte an einen

men auf den Paradeplätzen zahlen ? — Antwort : alten Arzt , bei dem er es eigentlich gut hatte und

die Landſtände und die Fürſten zahlen es nicht , auch Manches von ihm lernte . Allein der gute

ſondern laſſen ſich ſelbſt noch bezahlen . Wohl Mann wußte eben auch kein Kräutlein gegen den

oder übel muß das Volk Alles zahlen . Der Tod und ſtarb ; Vincenz bekam daher wieder einen

Stand hingegen , welcher eben ſo viel oder nochſandern Herrn , nämlich einen Renegaten . So

mehr Zeit und Koſten verwenden muß , um ſichſheißt man nämlich die Chriſten , welche in der

vollends auszubilden , iſt der geiſtliche Stand ; Türkei den Glauben verleugnen und die falſche
aber was muß das Volk dem Geiſtlichen bezah —
len ? So viel als Nichts ; denn die Wenigkeit der

Stolgebühren kann man kaum anrechnen . Von

Beſoldungszulage iſt aber beim Pfarrer nie⸗

mals die Rede . Selbſt wenn der Geiſtliche ſein
Quartal beim Domänenverwalter holt , ſo iſt die⸗

Religion des Muhammed annehmen , um eine

gute Anſtellung oder andere Vortheile von den

Türken zu bekommen . Gewöhnlich ſind dieß dann

ärgere Feinde der treu gebliebenen Chriſten , als

die Türken wie z. B. auch bei uns die neu

abgefallenen Katholiken ärger die katholiſche Kirche

ſes wieder kein Geld , das von den Abgaben kommt , haſſen , als Proteſtanten .
welche das Volk zahlt , ſondern es ſind Broſa⸗
men von den großen geiſtlichen Gütern , welche
früher maſſenhaft von der weltlichen Herrſchaft
weggenommen , d. h. ſäkulariſirt worden ſind .

Darum iſt es eine bodenloſe Dummheit und

Schlechtigkeit , wenn die Leute ſich von den Amts⸗

blättlein hetzen laſſen gegen die Geiſtlichen . Dieſe
Hetzerei geſchieht nur , damit die Leute nicht an

die Koſten denken , welche das Beamtenvolk koſtet .

Mit der Sklaverei hat man ſchon viel Spek
takel verführt , was das für eine ſchreckliche , un⸗

menſchliche Sache ſei , und wie wir uns glücklich
ſchätzen müßten in unſeren gebildeten Ländern ,

daß wir ſo feine Zuſtände haben , wo man von

Sklaverei nichts weiß . — Es iſt wohl wahr , daß
die Sklaverei eine harte Sache iſt ; allein denen ,
die darüber ſchreien , kann man vielfältig zur
Antwort geben : Wir haben auch genug Skla⸗

III . Wie der junge Mann von einem verei , wobei Manche bitterer daran ſind , als der

[ Sklave in der Türkei . Der Türke behandelt oftMalfjf 4 *
öWaljiſch verſchlungen worden iſt . ſeine Sklaven , wie ordentliche Leute ein Dienſt⸗

Vincenz hatte eine Geſchäftsreiſe zu machen ; einfbot behandeln , das viele Jahre im Haus gedient
Edelmann machte ihm den Antrag , zu Schiff mitfhat . Es wachst eine wechſelſeitige Anhänglichkeit
ihm zu fahren . Da Vincenz Geld und Zeit dadurchzwiſchen der Familie und ihrem leibeigenen Haus⸗
erſparen konnte , nahm er das Anerbieten an . menſchen . Wenn er alt oder krank wird , ſo bleibt

Als ſie aber auf dem Meer waren und ganz er im Haus und wird verpflegt ; ja es iſt ſogar

guten Wind hatten , auf einmal machten drei tür - üblich , daß der Türke , wenn er ſtirbt , ſeinem
kiſche Raubſchiffe einen Angriff gegen das franzö⸗ Sklaven etwas vermacht . Schon aus Eigennutz
ſiſche Schiff . Hier wurden Einige getödtet, Vincenz ſieht der Türke darauf , daß ſein Sklave keinen

bekam eine Wunde , Alle wurden geplündert und Schaden an der Geſundheit leidet . — Werden

als Sklaven gefangen in die afrikaniſche Stadt Fabrikarbeiter und Dienſtboten und Taglöhner
Tunis geführt , um dort auf dem Sklavenmarkt bei uns überall ſo ſchonlich behandelt ? Wird auf

verkauft zu werden . Es wird bei einer ſolchenihre Geſundheit geſehen ? Werden ſie vom Arbeit⸗

Menſchenverkäuferei gerade gehalten wie auf geber verſorgt , wenn ſie krank und altersſchwach
einem Viehmarkt . Da kommen die Händler mitſſind ? Vermacht er ihnen bei ſeinem Ableben etwas ?

den Sklaven und ſtellen ſie neben ſich auf . Wenn Und iſt in manchem Land der Unterthan nicht ein

dann Käufer ſich einfinden , muß der verkäufliche Staatsſklave , mit welchem die Herren machen ,
Menſch ſich viſitiren laſſen , wie ein Pferd . Jederſ was ſie wollen ? Der Staatsſklave bekommt aber

hat eine Kette am Hals ; er muß den Mund auf⸗keine Nahrung , keine Kleidung , keine Wohnung

ſperren , ob er noch gute Zähne habe ; er wird be- von ſeinem Herrn , ſondern muß ihm nur liefern ,
taſtet , ob er kräftige Glieder habe ; er muß laufen Geld und Blut und ſogar Seelen , wenn es dem

und ſchwere Laſten aufheben , ob er zu ſchweren Staatsherrn beliebt , die Kinder in Schulen zu

Arbeiten tauge . — Vincenz wurde von einem kommandiren , wo ein gottvergeſſener Lehrer ſie

u



Aum

Religion bringt . Oder ſieh einmal
in das Land , wo das Gebrüll von Freiheit am

ärgſten iſt , in die Schweiz . Im Berner Canton

ſind alle katholiſchen Prieſter von den calviniſchen
Regierern gewaltſam ausgetrieben ; die Katho
liken dürfen nicht einmal ihre Kinder taufen D
laſſen , Ehe ſchließen , Sakramente empfangen ,
Meſſe hören . —

will ich nicht beſchreiben , was für Freiheiten die

Katholiken im preußiſchen Reich haben .
Was aber die Renegaten betrifft , ſo gibt es im

ganzen türkiſchen Reich nicht ſo viel , als nur inF
dem ſchmalen

badiſchen

Ländlein .

Die Menge
der Ange⸗
ſtellten , Frei⸗
maurer , Zei —
tungsgläu⸗

bigen , Bier

ſchnauzer ,
Lehrer vom

niederſten
bis zum höch

ſten Rang ,
Ehemiſch —

linge , welche

feindſelig in

Wort und

That ſich ge —

gendiekatho⸗
liſche Kirche
zeigen ,iſt gar
nicht zu zäh⸗
len . Warum

leugnen ſie
ihreReligion
ab ? Manche aus demſelben Grund , wie der Re⸗

negat in der Türkei drin , wegen Geld und An⸗

ſtellung und Geſchäft . Sie ſagen eben : „ Weſſen
Brod ich eß' , deſſen Religion ich treib ' . “

noch um die d

Sklaver

gefallen .
Aus Liebe zur eigenen Freiheit ſie

e

es denn die Chriſten treiben , und ging faſt täg⸗
lich zu den Chriſtenſklaven in ' s Feld hinaus . Sie

begehrte einmal von dem Vincenz , er ſolle von

ſeinen Chriſtenliedern ſingen ; er that dieſes und

ſang namentlich auch das Salve Regina .
ieß hörte das Türkenweib mit großem Wohl⸗

Als ſie Abends nach Haus kam , ſagte
er habe ungerecht gethan ,

denn was ihr der
zu ihrem Mann ,

ſeine Religion aufzugeben ,
Chriſtenſklave von Gott geſagt und die frommen

Lieder , die er geſungen , ſei ſo ſchön und habe ihr ſo ſo
Fr eude gemacht , daß man im Türkenparadies ſchwer⸗

lich größere
Freude fin
den werde . —

Dieſe Worte

wurden von

der Gnade

Gottes geſeg —
net und mach⸗
ten einen ſol

chen Eindruck
auf den Re⸗

negaten , daß
er ſchon den

andern Tag
zu Vincenz
ging und

ſagte : bei der
nächſten Ge⸗

legenheit , die

ſich findet ,
wolle er mit

ihm nach
Frankreich

entfliehen . —
Es währte

aber faſt ein

bis der Renegat mit ſeinem bisherigen
Sklaven es machen konnte , heimlich auf einem

kleinen Schiffe zu entfliehen . Sie landeten glück⸗
lich in Frankreich ; der Renegat ließ ſih

unter

nmarkt.

Jahr ,

Foletez Bußthränen wieder in die katholiſche Kirche

IV . Wie der Sklave ſeinen Herrn zum

Gefangenen macht .

Der Renegat hatte ein Landgut in einer heißen
öden Gegend . Daſelbſt muf 8 nun der Gefan
gene auf dem Feld arbeiten . Die Türkin , welche
der Renegat zur Frau hatte , war neugierig , wie

aufnehmen . Damit aber noch nicht t zufrieden, iſt
er in Rom in ein ſtrenges Kloſter eingetreten , um

jetzt den Reſt des Lebens in ernſter Gottesfurcht
zu leben , wie er vorhin in weltlichem Leichtſinn

gelebt hatte

Der Heiland ſagte einſt , er ſei der gute Hirt ,



welcher dem verlorenen Schafe nachgehe , bis er es

gefunden habe . In der Geſchichte mit dem Re⸗

negaten zeigte ſich der Heiland als guten Fiſcher ,
I25welcher den Vincenz als Angel ausgeworfen hat

—

über das Meer hinaus bis nach Afrika , um die arme 333
deſertirte Seele des Renegaten in ' s Chriſtenthum V. Wie Einer an der Ehre gemartert
herüber zu ziehen .
Gerade das iſt ſo
wunderbar und tief
in Chriſti Herz , daß
er ſolche treuloſe
Seelen , welche von

ihm abgefallen ſind ,
doch nicht ihren Gang
in den Abgrund des

ewigen Verderbens

fortgehen laßt , ſon —
dern ſie zu retten

ſucht , als hätte er

an der eigenen Se⸗

ligkeit ubgang , wenn

ſo ein armſeliger
Menſchenwurm nicht
in Himmel komme .

Wie den guten

Vincenz braucht der

Herr auch Seelſorger
und andere gute
Chriſten als Angel ,
um verirrte Seelen

wieder zurückzufüh⸗
ren . Der barmher —
zige Gott kann ſelbſt
dieſen Kalender da —

zu benützen , um da

und dort einen Sün⸗

der zur Beſinnung
und zum Gebet anzu —

regen , daß er ſich
entſchließt , eine recht —
ſchaffeneBeicht abzu⸗
legen und ein chriſt⸗
liches Leben zu füh⸗
ren — und der Ka⸗
lender mag auch manchen ordentlichen Katholiken

wecken , daß er recht ernſtlich jede Gelegenheit be⸗
nütze , um einen armen Sünder wieder zur Religion
zurückzuführen . Der Apoſtel Jakobus weiß ſeinen
Brief mit nichts Beſſerem zu endigen , als mit den
Worten : „ Brüder ! iſt Jemand unter euch von der

Vincenz und die Türkin .

Wahrheit abgewichen und irgend Einer brächte ihn
wieder zurück , der wiſſe , daß wer einen Sünder

von ſeinem Irrweg zurückführt , eine Seele vom
Tode rettet und eine Menge Sünden zudeckt . “

werden kann .

Vincenzreistenach
ſeiner Befreiung
gleichfalls nach Rom .

Ein Kardinal lernte

ihn dort genauer
kennen und fand , daß
Vincenz gerade die

geeignete Perſon ſei ,
um ein wichtiges
Geſchäft bei Hein⸗
rich IV. , dem König
von Frankreich , zu

beſorgen . Der Kar⸗
dinal ſandte ihn da⸗

her nach Paris mitſei⸗
nem Auftrag . Nach⸗
dem Vincenz die

Sache nach Wunſch
bei dem König in

Ordnung gebracht
hatte , zog er ſich zu —
rück in eine Privat⸗
wohnung . Im näm

lichen Haus wohnte
auch ein höherer Be⸗

amter aus der Pro —

vinz von Bordeaux

( Bordo ) . Dieſer war
einmal ſehr früh we⸗

gen eines Geſchäftes
in die Stadt gegan⸗
gen und hatte in der
Eile vergeſſen , den

Kaſten zu verſchlie⸗
ßen, wo er ſein Geld

aufbewahrte . Vin⸗

cenz war gerade krank , lag im Bett und hatte
ſich ein Rezept verſchreiben laſſen . Da kam
der Apothekerlehrling , die verordnete Medizin
zu bringen . Bei dieſer Gelegenheit gerieth er
in das Zimmer des Beamten , ſah den Kaſten

offen und fand daſelbſt 600 Thaler , welche
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er , ohne ſich lange zu beſinnen , in der Stille
einſteckte .

Als der Beamte zurückkam und bemerkte , daß
das Geld nicht mehr da ſei , erſchrack er heftig , ging
ſogleich zu Vincenz und begehrte von ihm Auf⸗
ſchluß , wohin das Geld gekommen ſei . Vincenz er⸗

klärte , daß er Nichts von der Sache wiſſe ; da

fing der Angeſtellte an zu ſchreien und zu toben ,
jagte den armen Geiſtlichen aus dem Haus und
verbreitete bei allen Bekannten , Vincenz ſei der
Dieb . Damit nicht genug , begab er ſich noch
zu einem hochgeſtellten Geiſtlichen in Paris
und klagte vor noch andern angeſehenen Herrn ,
daß der Prieſter Vincenz ihm 600 Thaler ge⸗
ſtohlen habe .

Bei dieſen kränkenden Anſchuldigungen verthei —⸗

digte ſich Vincenz einfach mit der Erklärung , erwiſſe
Nichts von dem Geld —und als dieſes nicht ge —
glaubt wurde , ſagte er nur noch : „ Mein Gott ,
was ſoll ich thun ? Du weißt die Wahrheit, “ und

gab auf alle weiteren Anſchuldigungen keine Ant⸗
wort mehr . — Da er ſpäter einmal davon zu
reden kam, wie man ſich zu benehmen habe , wenn
man falſch angeſchuldigt wird , erzählte er die

Geſchichte , als wäre ſie nicht ihm , ſondern einer
andern Perſon widerfahren . Dabei ſagte er :
Bei falſchen Beſchuldigungen müſſen wir denken ,
daß wir genug andere Sünden haben , um derent⸗
willen uns Beſchämung gebührt , und ſo wollen
wir die unverdiente Anklage ſtatt der Strafe

annehmen , welche wir wohl für unſere wahren
Sünden verdient haben .

Wie iſt aber die Sache ausgegangen ? Sechs
Jahre mußte Vincenz den ſchwarzen Flecken , den
wüſten Dolgen an ſeiner Ehre tragen . Da kam der
Dieb wegen eines anderen Vergehens zu Bordeaux
in Unterſuchung . In der Einſamkeit des Ge⸗

fängniſſes weckte die Gnade Gottes den jungen
Verbrecher , ſo daß er ſich bekehrte . Er ließ jenen
Beamten rufen , dem er in Paris damals 600 Tha⸗
ler geſtohlen hatte , geſtand ihm ſein Vergehen
und erbot ſich, ihm das Geld wieder zu erſtatten .

Obſchon der Richter froh war , ſeine 3000 Fran⸗
ken ( ſo viel machen 600 franzöſiſche Thaler ) wieder

zu bekommen , ſo ſchmerzte es ihn doch peinlich ,
einen ſo tugendhaften Prieſter wie Vincenz verleum⸗
det und falſch verklagt zu haben . Er ſchrieb ſogleich
einen Brief nach Paris an Vincenz , bat ihn dringend
um Verzeihung und erklärte , er werde ſelbſt nach
Paris kommen und Vincenz mit einem Strick um

den Hals Abbitte leiſten , wenn Vincenz ihm nicht
ſchriftlich verzeihe .

Da iſt nun Zweierlei für Leſer und Leſerinnen
herauszuleſen . Nämlich : wenn dir Etwas paſſirt
wie dem Richter , dem das Geld geſtohlen wor⸗
den iſt , ſo mach ' ihm nicht nach . Er hat bloß aus

Einbildung und Argwohn die Sünde gethan , ſei⸗
nen Hausgenoſſen Vineenz in ' s Geſicht und vor an⸗

geſehenen Perſonen des Diebſtahls anzuklagen . So

machen es auch manche Herrſchaften . Wenn ſie
Etwas verlegt , oder eines ihrer ungezogenen ,
nichtsnutzigen Kinder es verſchleppt hat , ſo muß
es die Magd gethan haben . Sagt man ihr es

nicht in das Geſicht , ſo ſagt man es andern Leu⸗
ten und ſchneidet dem Dienſtbot die Ehre ab .
Das iſt aber eine ſchwere Verantwortung , ſo
ſchwer , daß wenn du es nicht machſt wie der Rich⸗
ter , daß du nämlich widerrufſt und dem Unſchul⸗
digen die Ehre wieder gibſt , du ein böſes End

haſt ; Losſprechung und Ablaß können dir nicht
helfen ohne Widerruf .

Geht es dir aber wie dem armen Vincenz , daß
du ſelber unſchuldig in Verdacht kommſt oder dir

in ' s Geſicht und bei Andern Falſches nachgeredet
wird : da denk daran , daß es dem Heiland auch
ſo gegangen iſt . Hat er es geduldig ertragen ,
ſo haſt du um ſo mehr Urſache dazu ; denn biſt du

auch an der Sache unſchuldig , welche dir nachgeſagt
wird , ſo haſt du tauſenderlei Anderes ſchon ge⸗
ſündigt , worüber du noch von Niemand ange⸗
klagt worden biſt . Beim letzten Gericht aber , wo
Alles aufgedeckt wird , kommt es dir gar gut ,
wenn nicht lauter Sünden an dir aufgedeckt wer⸗
den , wovon die Leute nichts gewußt haben — ſon⸗
dern wenn auch das ſchwarze Pflaſter der Ver⸗

leumdung von deiner Perſon weggenommen und
der Welt gezeigt wird , da habeſt du einen guten
geſunden Fleck an dir , gerade in einer Sache , wo
die Menſchen dich geläſtert haben .

Mache es alſo wie Vincenz . Sage einfach , das und
das ſei nicht wahr ; dann aber ſchweige und denk :

es iſt gut , daß ich in dieſem Stück vor Gott beſſer
bin , als vor den Menſchen ; es gibt ja noch ge⸗
nug Seiten an mir , wo die Menſchen mich für

beſſer halten , als ich vor Gott bin . Bete dann
noch Etwas für deine Verleumder dem Gebot des
Herrn gemäß .

Jetzt wäre noch der Apothekerlehrling übrig ,
[ daß ich ihn mit ein paar Tropfen Dinte an⸗
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ſchwärze . Allein den wollen wir laufen laſſen ;
meine Leſerſchaft wird ſelber genugſam wiſſen ,
wie das ſiebente Gebot heißt . Wir müſſen froh
ſein , daß er noch bei Lebzeiten zur Erkenntniß

gekommen und ſich bekehrt hat . Ein rechter Dieb

bekehrt ſich ſonſt ganz ſelten .

VI . Wie Vincenz einer Seele auf der Höllen⸗
fahrt einen Stein in den Weg legt .

Er kam ſpäter zu einem reichen Grafen Gondy ,
um deſſen drei Söhne zu erziehen und zu un⸗

terrichten . Wenn nun die Familie im Sommer

auf ihren Gütern war , ſo benutzte Vincenz dieſe

Gelegenheit , die Leute auf dem Dorf zu belehren
und zu ermahnen und beſuchte beſonders gern die

Kranken . Da wurde ihm einmal ein Bote ge —

ſchickt , er möge einen alten , kranken Bauer Beicht
hören ; derſelbe habe Verlangen nach dem Vincenz .
Der Mann hatte immer als guter Chriſt gegol —
ten , weil er gehörig in die Kirche und zu den hl .
Sakramenten gegangen war . Wie auf Einge —

bung Gottes redete Vincenz dem Kranken zu , er

ſolle nicht eine gewöhnliche Beicht ablegen von der

letzten her , ſondern eine Generalbeicht über das

ganze Leben . Dieſer Rath hat den Menſchen , der

nach drei Tagen ſtarb , vor der ewigen Verdam —

mung gerettet . Es ſtellte ſich nämlich heraus ,
daß der alte Mann in allen ſeinen früheren Beich —
ten mehrere Todſünden abſichtlich verſchwiegen
hatte , weil er ſich ſchämte , ſeinem Pfarrer ſie zu

beichten .

durch das Bekenntniß auszuſpeien , ſo war er reu⸗

müthig und umgekehrt , ſo daß er ſelber vor andern

Leuten erklärte : „ Ohne dieſe Generalbeicht wäre

ich ewig verdammt ; denn ich habe mir vorher

nicht getraut , alle ſchwere Sünden zu beichten . “

Wenn Gott verlangen würde : Wer eine ſchwere
Sünde gethan hat , bekommt nur Verzeihung un⸗

ter der Bedingung , daßer ſich alle Zähne aus —

reißen , die Zunge abſchneiden , die Augen aus⸗

ſtechen und in jedes Ohr einen Nagel einſchlagen ,

Hände und Füße abhauen laßt , weil er mit die⸗

ſen Werkzeugen ſeines Körpers den Schöpfer be —

leidigt hat : was wollten wir machen ? Wer ver⸗

nünftig iſt , dächte : ich will lieber dieſe Qualen

mir anthun , als für meine Sünden in alle Ewig⸗
keit einſt die hölliſchen Qualen auszuſtehen . —

Allein Gott handelt mit dem Sünder unendlich

gütiger ; er verlangt ſtatt allerlei Marter nur ,

daß der Menſch die Sünde reumüthig dem Prie⸗

ſter bekenne , welcher ihm dann in der Gewalt

Chriſti die Losſprechung ertheilt . Denn der Hei⸗

land hat zu den Apoſteln und ihren Nachfolgern ,
den rechtmäßig geweihten Prieſtern , geſagt :

„ Wemeihr die Sünden vergebt , dem ſind

ſie vergeben . “ Wer nun dieſe leichte Bedin⸗

gung nicht erfüllen mag , der zeigt damit , daß er

keine wahre Reue hat und Gottes Anordnung

verachtet . Ein ſolch ' unglückſeliger Menſch ver⸗

ſchmäht die Rettung von ſeiner Sünde , er nimmt

nicht Theil am Erlöſungstod Chriſti , und ver⸗

fallt nach dem Tod der ſchrecklichen Vergeltung
der göttlichen Gerechtigkeit . — Wer aber beichtet

und wiſſentlich eine ſchwere Sünde verſchweigt ,
weil er ſich ſchämt , ſie zu ſagen , der begeht eine

Ruchloſigkeit gegen das Sakrament der Buße ,

indem er den Prieſter betrügt — dieß iſt noch viel

ärger als gar nicht beichten . Er geht aus dem

Beichtſtuhl mit allen Sünden , welche er bisher

gehabt und noch einer neuen , einem religiöſen
Verbrechen , das vielleicht ſchwerer iſt , als alle ſeine

übrigen Sünden .

VII . Wie die Generalbeicht eine zweite

Tanfe iſt .

Am Rand des bölliſchen Abgrundes , wenige

eich
Als er endlich es über das Herz und

die Zunge gebracht hatte , die abſcheuliche Sünde

Tage vor der Stunde des Todes und Gerichtes ,
wurde alſo der alte Mann noch gerettet für alle

Ewigkeit durch nichts Anderes , als durch die Ge⸗

neralbeicht . Dieſes Ereigniß brachte den Vincenz zu

dem Entſchluß , er wolle ſich recht Mühe geben ,
die Leute zu Generalbeichten zu bringen . Er

fing in einem Dorf damit an , von dem Nutzen

und der Nothwendigkeit der Generalbeicht zu pre⸗

digen , und wie man eine ſolche zu Stande bringe .

Dieſe Predigt war von Gott ſo geſegnet , daß alle

Zuhörer ſich bewegen ließen , eine Generalbeicht

abzulegen . — Da erkannte Vincenz , daß innerhalb

der katholiſchen Kirche es kein koſtbareres Werk für

Prieſter gebe , als Miſſionen halten , das heißt
den Leuten die Grundwahrheiten der Religion

predigen , ſie zur Erkenntniß und Reue ihrer
Sünden erwecken , ſie zu einer aufrichtigen Beicht
über die Sünden ihres ganzen Lebens bringen ,

ſie willig machen , ungerechtes Gut zurückzugeben ,
die Verleumdungen zu widerrufen , ſich mit den
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Feinden zu verſöhnen , böſe Gewohnheiten abzu⸗
ſchaffen , reinen , chriſtlichen Lebenswandel anzu⸗

fangen , Arme zu unterſtützen und Kranke zu be⸗

ſuchen —und auf dieſe Art wahre Verſöhnung und

tröſtlichen Frieden mit Gott herſtellen !
— Da denke ich daran , was für ein Schrecken

wird einſt jene Herren überfallen , welche es in den

Kammern angezettelt haben , daß dieſe Miſſionen ,
welche keinem Menſchen Etwas geſchadet aber

Tauſenden Heil gebracht , ſchon geraume Zeit ver⸗

boten wurden . Sie haben die fürchterliche Ver⸗

antwortung , wenn ſo viele Menſchen ruhig in

der Sünde leben und ſterben , die gerettet worden

wären durch eine Miſſion . Was für ein Schrecken !
wenn ſie jenſeits die Seelen antreffen , deren Ret⸗

tung ſie verhindert haben , indem ſie die Miſſion
verhindert haben .

Es gibt eine römiſche Fabel aus der Heiden⸗
zeit ; da wird erzählt von einem böſen Hund ,
welcher auf dem Heu lag . Es kam ein Ochs und

wollte von dem Heu freſſen . Aber der Hund
duldete es nicht , ſondern hat das hungrige Thier

grimmig angebol len , obſchon der Hund kein Heu
freſſen mag . Nun, du Leſer biſt kein Ochs,
und der Abgeordnete N. N. in der Kammer iſt
kein Hund — aber ſo ein Gleichniß ſagt eben ,
daß der Menſch es nicht wie ein böſer Hund
machen ſoll , nämlich , was er ſelber nicht mag ,
ſeinem Nebenmenſchen vergönnen und ihm ab—⸗

ſpannen .
Iſt dir , aufgeklärter Ehrenmann , das Theater ,

der Tanzboden , das Bierhaus , Singgeſellſchaften
lieber als religiöſe Orden , Klöſter oder Miſſio⸗
nen , ſo mache es wenigſtens nicht wie ein neidi⸗

ſcher Hund , der dagegen knurrt , bellt und beißt ,
wenn gute Katholiken ein Verlangen nach Miſſio⸗
nen und Ordenshäuſer haben .

Doch iſt es jetzt einmal ſo. Da alſo kein

Miſſionsprediger bei uns mehr auf der Kan⸗

zel zu ſehen und zu hören iſt , ſo mag dafür die⸗

ſer blaue Kalender in den Häuſern ſolcher Katho⸗
liken , welche innerlich nicht abgeſtanden oder Re⸗

negaten ſind , zur Generalbeicht ermahnen . Eine

gute Beicht über das
W

Leben von Jugend
auf bis jetzt iſt die größte Wohlthat , welche du

deiner Secle zuwenden kannſt ; und iſt die beſte

Vorbereitung für den Tod, und auch für den Reſt
des Lebens , den dir Gott noch ſchenkt . Die Sache
iſt nicht ſo ſchwer . Rede mit einem rechtſchaffenen

dir Anweiſung gebe , eine Zeit beſtimme und in

der Beicht mit Fragen nachhelfe . Du wirſt

ſehen , wenn du fertig biſt mit der Generalbeicht ,
ſo kommen dir Himmel und Erde ſchöner vor ,
wie wenn langer naßkalter Nebel abzieht und die

Sonne gleichſam freudenvoll funkelt am blauen

Firmament . — Aber in geſunden Tagen mußt
du dich daran machen . Denn langſam mit ruhi⸗

gem ernſtem Nachdenken ſeine Gewiſſensangele⸗
genheit und ewiges Teſtament in Ordnung brin⸗

gen , geht unendlich leichter , als auf dem Todbett ,
wo es manchmal gar nicht mehr möglich iſt wegen
der Umſtände . Und in geſunden Tagen ſich ent⸗

ſchließen , von ganzem Herzen ſich zu Gott zu
wenden durch eine rechtſchaffene Generalbeicht , fallt

einſt beim Gericht ganz anders in die Wagſchale ,
als ſo eine Angſtbeicht neben dem Medizinglas .

VIII . Wie es allerlei Sorten von Wohl⸗

thätigkeiten gibt.
Da Vincenz einmal in einem Dorf für einen

Feſttag die Predigt halten wollte , brachte ihm
eine vornehme Dame aus der Nachbarſchaft ein

Anliegen vor . Es wohne nämlich eine Stunde

vom Ort eine Pächterfamilie , wo faſt alle Kin⸗

der und Dienſtboten ſchwer krank ſind ; Vincenz
möge nun dieß auf der Kanzel vorbringen und

die bedrängte Familie der Gemeinde empfehlen .
Vincenz that dieſes auch , und ſprach überhaupt
davon , wie man Arme , beſonders wenn ſie krank

ſind , unterſtützen müſſe .
Gott gab zu dieſer Predigt gleichſam übermäßig

ſeinen Segen ; denn als der Gottesdienſt zu
Ende war , machte ſich eine ganze Menge von Leu⸗

ten auf den Weg , um der Familie in dem Päch⸗
terhaus Brod , Wein , Fleiſch u. dgl . zu bringen .
Auch Vincenz ging nach der Veſper mit einigen
andern guten Perſonen dahin , und war ganz ver⸗

wundert , daß ihm ſo viele Leute begegneten , welche
eben zurückkehrten von jenem Pachthof . Er war

ſehr erfreut über die viele Nächſtenliebe , welche
ſeine Predigt veranlaßt hatte ; allein er ſah wohl ,
daß zu wenig Verſtand und Ordnung dabei war ;
denn weil zu viel Vorrath auf einmal in jenes
Haus gebracht wurde , ſo mußte ein Theil davon

bald zu Grunde gehen, z „ B . das Fleiſch. Dieſes
Ereigniß brachte den liebreichen Vincenz dahin , daß
er ſich mit einigen wohlhabenden und criſtlich ge⸗

Geiſtlichen , ſei es im Ort oder auswärts , daß er ſinnten Perſonen beredete , wie nach einer guten ,
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vernünftigen Ordnung die Armen und Kranken

unterſtützt werden könnten . Er verfaßte einige
Regeln für einen Verein zum geiſtigen und leib⸗

lichen Beiſtand der armen Kranken . Die Mit⸗

glieder ſollten jedesmal am dritten Sonntag im

Monate beichten und kommuniziren , und nach der

Veſper mit einer kleinen Ermahnungsrede des

Ortsgeiſtlichen erbaut werden , und hernach mit

einander ſich berathen über die Angelegenheiten
des Vereins .

Dieſe Einrichtung in dem Dorf war ein Senf —

körnlein , welches groß geworden iſt und weithin
ſich verbreitet hat in verſchiedene Länder unter

dem Titel Verein der chriſtlichen Liebe .

ſchnitt viel barmherziger , als das Herrenvolk ;

und die Franzoſen ſind im Durchſchnitt auch
freigebiger , als die Schweizer und die Deutſchen
—wenigſtens geben ſie auch jetzt , nachdem ſie
den Preußen fünf Milliarden gezahlt haben , doch
noch viel mehr für Heidenmiſſionen , als das

preußiſche und öſterreichiſche Deutſchland mit⸗

einander .

Wir wollen wieder zurück zu den franzöſiſchen
Bauern . Eine ſchönere Sonntagsfeier gibt es

wohl nicht , als in Gottesdienſt gehen und dann

in der freien Zeit Kranke und Arme beſuchen
und gutthätig gegen ſie ſein . Schon der Apoſtel

Paulus hat an die Chriſten in Korinth geſchrie⸗
ben , ſie ſollen jedesmal am Sonntag Etwas zu⸗

rücklegen für die Armen . Du kannſt dir auch
Wir wollen jetzt dieſe kleine Geſchichte deſtilli⸗ »denken , was das zuletzt für eine ganz andere

ren oder den Saft herausziehen . 1. Die vor⸗ Rechnung abſetzen wird . Der Eine war gewöhnt ,
nehme Dame , welche den guten Vincenz aufge - am Sonntag in den Gottesdienſt zu gehen und

fordert hat , die unglückliche Familie auf der Kan⸗ hat daſelbſt nicht nur das Wort Gottes gehört ,

zel zu empfehlen , hat etwas Gutes dadurchbewirkt . ſondern auch befolgt , indem er am Sonntag auch
Allein ob dieſes Gute ihr von Gott hoch auf die ein Werk der chriſtlichen Barmherzigkeit geübt

Rechnung geſetzt worden , iſt nicht gewiß . Es hat . — Der Andere iſt Vormittags in die Kirche

gibt nämlich unter den Herrenleuten ſolche , die gegangen oder auch nicht , Nachmittags iſt er aber

gar gern mildthätig ſind , aber nicht aus eigenem auf jeden Fall in das Wirthshaus gegangen .

Sack , ſondern aus dem Sack von andern Leuten . Hat er in der Predigt ein paar gute Gedanken

Es iſt mir ſelber ſchon begegnet , daß Bedrängte aufgefaßt , und hat ſich ein gutes Vorſätzlein ge⸗

kamen und um Unterſtützung baten ; wenn ich regt dünn und ſchmächtig , wie ein Reis auf dür⸗

fragte , wer ſie geheißen habe , zu mir zu kommen , rem Boden ſpriest , ſo wird das Alles wieder zer —

dann hieß es die oder der . Und kurioſer Weiſe ſtampft und zertreten vom wüſten Trinken , Reden

hatte der oder die bei Weitem mehr Vermögen und Gejohl im Wirthshaus . — Ja , meine liebe

als ich . — Deßgleichen erlauben zuweilen Fürſten , Leſerſchaft , die Gewohnheit iſt eine Lebensſtraße ;
ö

daß Kollekte für die Noth gemacht wird , wie jede Gewohnheit führt am End ' an einen Ort ,

z. B. im letzten Krieg , und wer verhältnißmäßig wie auch jede Straße an einen Ort führt . Die

am wenigſten oder gar Nichts gibt , ſind ſie ſchlechte Gewohnheit iſt eben die Straße in die

( d. h. die meiſten ) ſelber . Ich ſage dieß nicht , Hölle , und die gute Gewohnheit iſt der Weg , auf

um die Geldherrn und Fürſten herabzuſetzen , welchem man früh oder ſpät an einer guten
ſondern nur um ſie zu erinnern , daß ſie ſich Station anlangt . Gewöhnſt du dir an , jeden

hinaufſetzen ſollen durch größere Freigebigkeit . Sonntag auch außer der Andacht noch ein gutes
Es wäre mir darum ganz recht , wenn von Werk zu thun , beſonders ein Werk der Barmher —
den Hochgeſtellten , ſei es auch nur aus Lang⸗ zigkeit , ſo biſt du auf einem richtigen Weg , der ,

weile , z. B. bei einem Landregen , dieſer Kalender wenn auch zuweilen kleine Steine d ' rin liegen ,

geleſen würde . ſam Ende zu einem guten Ziel führt .
2. Die Dorfleute — es war ein franzöſiſches

Dorf —haben nicht gewartet , bis ſie im Haus anz, . n ˖ 36
angebettelt worden ſind , ſondern ſie haben in IX. Wie ein Proteſtirer zuletzt der Wahr⸗

großer Mittagshitze einen chriſtlichen Spaziergang heit die Ehre gibt .
gemacht , nicht um in ' s Wirthshaus zu ſitzen , ſon⸗
dern um der armen Familie Gaben zu bringen . In dem Ort , wo Vincenz wohnte , waren drei

Geringe Leute ſind verhältnißmäßig im Durch⸗ unkatholiſche Männer , eine beſondere Art von

0
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Proteſtanten . Sie verſtanden ſich dazu , mit Vin⸗

cenz in Unterredungen über den rechten Glau⸗

ben ſich einzulaſſen . Zwei davon führten einen

ordentlichen Lebenswandel ; dieſe ließen ſich bald

überzeugen von der Wahrheit des katholiſchen
Glaubens . Der Dritte , welcher kein ſittliches

Leben führte , brachte immer wieder neue Spitzfin⸗

digkeiten und Einwürfe vor , weßhalb der katho⸗

liſche Glaube nicht der rechte ſein könne . Einmal

ſagt er zu Vincenz : „ Sie ſagen immer , daß die

römiſch⸗katholiſche Kirche vom heiligen Geiſt ge⸗

leitet werde . Ich kann dieß nicht glauben , denn

es gibt bei euch auch unſittliche , faule und un⸗

wiſſende Prieſter , welche ihre Gemeinden verwahr⸗

loſen . “ Vincenz antwortete darauf : „ Wenn

manche Prieſter ſich verfehlen , ſo verfehlt ſich

noch nicht die Kirche . Jene verfehlen ſich ja ge —

rade , indem ſie die Vorſchriften der Kirche nicht

befolgen und dem heiligen Geiſt widerſtreben ;

jene ſind abgeſtorbene Glieder der Kirche , dürre

Zweige am göttlichen Rebſtock Chriſti . “ Allein

der Proteſtirer blieb auf ſeinem Kopf .
Ein Jahr darauf war im Ort eine Miſſion .

Jener Irrgläubige fand ſich aus Neugierde auch

bei den Predigten und Andachten ein , und ſah ,

welche raſtloſe Mühe ſich die Prieſter gaben , um

das Volk zu belehren und zu Gott zu führen ,
und was für wunderbare Wirkung die Miſſion
auf die Leute , beſonders auf die Sünder machte .

Nun war er überzeugt , daß die Kirche , wo ſolches

geſchehe , vom heiligen Geiſte geleitet ſei . Er ſuchte

Vincenz auf und erklärte ſeinen Glauben und

daß er in die katholiſche Kirche aufgenommen

ſein wolle . Vincenz beſtellte ihn für den nächſten

Sonntag in die Kirche , damit er dort vor der

Gemeinde das Bekenntniß des katholiſchen Glau

bens ablege .
Der Mann ſtellt ſich richtig ein ; aber was ge⸗

ſchah ? Nach der Predigt fragte Vincenz den

Mann feierlich , ob er in den Schooß der katholi —

ſchen Kirche zurückkehren wolle ? — Der Mann

Kraft . Uebrigens könne ihm jedes katholiſche
Kind hier antworten , was die Kirche lehrt über

die Heiligenverehrung . Vincenz rief nun einen

mittelmäßigen Schulknaben auf , er ſolle ſagen ,
was wir bezüglich der Bilder zu glauben haben .
Das Kind antwortete nach ſeinem Katechismus :

„ Es iſt gut , ſolche Bilder zu haben und ihnen
die gebührende Verehrung zu erweiſen , weil ſie
unſern Herrn Jeſus , ſeine glorreiche Mutter und

andere Heilige unſerem Geiſt in Erinnerung brin⸗

gen und uns ohne Worte ermahnen , den Heiligen
in ihrem Glauben und in ihren guten Werken nach⸗

zufolgen . “ — Vincenz wiederholte dieſe Worte

des Knaben , und dem bisher Irrgläubigen war

jetzt der letzte Reſt ſeiner Bedenken geſchwunden ,
ſo daß er nun von Herzen einwilligte , ſich in die

katholiſche Kirche aufnehmen zu laſſen .

Viſitiren wir nun einmal die drei unkatholiſchen
Männer , ſo finden wir an allen dreien einen

guten Faden . Sie haben nämlich ihre Ohren nicht

zugeſtopft gegen die Wahrheit und haben einge⸗
willigt , die Belehrung des Geiſtlichen anzuhören .
Großentheils moͤgen dieß die Proteſtanten leider

nicht ; ſieleſen Nichts und hören Nichts an , was ihnen
ihre unglückſeligen Vorurtheile gegen die katholiſche

Kirche benehmen könnte — und leben und ſterben
in den Irrthümern , welche ihnen ihr Paſtor und

ſchlechte Zeitungen beigebracht haben . Ja es

ſcheint , daß ſehr viele proteſtantiſche Prediger
nicht einmal die Lehren der katholiſchen Kirche

kennen ; wenigſtens iſt das , was manche darüber

vorbringen , ſo abgeſchmackt , daß ſie entweder grob

lügen oder grob unwiſſend ſind .
Dem Proteſtant , welcher aber Nichts dafür

kann , daß er nicht in der einzig wahren Kirche
Chriſti ſich befindet , iſt dieß keine Sünde , wohl
aber ein Unglück , indem ihm eben ein großer
Theil der Heilswahrheiten und Gnadenmittel ,
wie ſie der katholiſchen Kirche von Chriſtus hin⸗

terlaſſen ſind , abgeht .antwortete , ja er wolle dieſes , aber es ſei ihm

ein neuer Zweifel aufgeſtoßen , da er eine ſchlechte
in Stein ausgehauene Figur der Muttergottes ge⸗

ſehen habe . „ Ich kann unmöglich glauben, “ ſagte
er , „ daß in dieſem Stein eine übernatürliche

Macht ſei . “ — Darauf gab ihm Vincenz zur Ant⸗

wort , daß die Kirche niemals gelehrt habe , der würden finden ,
Stein oder das Holz oder das Metall , woraus
ein Heiligenbild gemacht ſei , habe eine beſondere

Zahllos viele Andersgläubige , die ſonſt Glau⸗

ben und Liebe zu Chriſtus haben , würden ſich

mit unſerer katholiſchen Kirche vereinigen oder

ſie doch reſpektiren , wenn ſie auch nur einen

katholiſchen Katechismus leſen würden . Sie
daß von all ' dem Unſinn , wel⸗

ſchen ſie von jeher gegen die katholiſche Kirche
und Lehre gehört haben , nichts in dem Kate⸗



chismus ſteht . Nun aber ſollten die Herren Pre⸗
diger doch auch ſo viel wiſſen , daß es nicht nur
eine Sünde iſt , einen einzelnen Menſchen zu ver
läumden , ſondern daß die Behauptung , als treiben
wir Aberglauben und Götzendienſt , eine Ver⸗

läumdung iſt gegen 250 Millionen Katholiken
und gegen ihre eigenen Vorfahrer , die auch ein —
mal katholiſch waren .

Daß der Dritte lang an ſein Proteſtiren
ſich angeklammert hat , wie ein Dachs , den man
aus der Höhle ziehen will — das kam offenbar
von ſeinem unſittlichen Lebenswandel . Von jeher
iſt es ſo geweſen , daß Niemand eifriger gegen die

katholiſche Kirche proteſtirt , als Menſchen , die kein

chriſtliches Leben führen . Die heilige Jungfrau
Maria z. B. iſt ihnen widerwärtig ; die Beicht
iſt ihnen ein Greuel ; das Faſten ein Unſinn .
Sie lieben auch die proteſtantiſche Religion nicht ,
inſofern ſie den Glauben an die Gottheit Chriſti

lehrt ; ſie lieben nur an ihr , daß ſie der katholi⸗
ſchen Kirche widerſpricht und Abtrag thut .

Was aber die zwei Einwendungen betrifft ,
welche jener Hugenott gemacht , ſo iſt die Antwort

nicht ſchwer und auch der Proteſtant könnte ſie
von ſelbſt finden , wenn er mit Verſtand und Red —⸗

lichkeit die Wahrheit ſuchen wollte , ſtatt ihr zu
widerſtreben . Nämlich der einzelne Geiſtliche iſt
und bleibt ein Menſch , ſo lang er lebt . Die

Prieſterweihe nimmt ihm ſo wenig den freien
Willen und die Möglichkeit zu ſündigen , als dir
die Taufe den freien Willen zu ſündigen abge⸗
ſchnitten hat . Wenn die Prieſterweihe Einen vor
der Sünde bewahren würde , da gäbe es keinen

unfehlbareren Weg in den Himmel als die Prie⸗
ſterweihe — und da wäre Niemand übler daran
als die Jungfern und Weiber , denn die können
keine Prieſterweihe empfangen . Das iſt aber ganz
anders ; der Kirchenvater Chryſoſtomus thut ſo⸗
gar den ſchrecklichen Ausſpruch , er ſei überzeugt ,
daß nur wenige Prieſter ſelig werden . Darum ſind
aber doch Alle , welche ſelig werden wollen , durch
den Heiland angewieſen , das Wort Gottes von
dem Prieſter anzunehmen . Wenn die Obrigkeit
Etwas verkünden laßt , ſo gilt es eben , und du
mußt dich darnach richten , ob der Ausrufer recht⸗
ſchaffen iſt oder ein abgehauster Menſch . So

muß der Katholik annehmen , was die göttliche
Obrigkeit predigen laßt , ob der Ausrufer ein

würdiger oder unwürdiger Prieſter iſt , wenn er
nur bei der katholiſchen Lehre bleibt .

[ Was die Heiligenbilder betrifft , ſo iſt hierin
der Blödſinn bei gar vielen Proteſtanten ſehr

groß , während ſie meinen , ſie hätten große , ſonnen⸗
helle Aufklärung . Komme ich in ein Herrenhaus ,
da ſehe ich an den Wänden die Bilder von Haupt⸗
ſchwätzern in den Kammern , die großen Bärte von

ſogenannten Kriegshelden , Gemahlin und Ge —
mahl von Landesfürſten , Muſikanten , Gedicht⸗
macher oder das Geſindel heidniſcher Götzen ; dieſe
Herrſchaften werden daſelbſt verehrt , aber die

chriſtlichen Helden , die Kinder Gottes , werden
nicht verehrt . — Ich bin einmal mit zwei Herren
auf der Wartburg geweſen . Da iſt neben dem
Schloß ſo eine Art Dienſtbotenhaus . Hier hat
Martin Luther längere Zeit geſeſſen , geſchrieben , ge⸗
ſungen und wahrſcheinlich auch getrunken ; es wird
in einer Kammer daſelbſt der Tiſch gezeigt , wo⸗
ran er ſein Sach geſchrieben hat , und ein hand⸗
großer Dintenflecken , welcher davon herrührt ,
daß Luther einmal dem Teufel das Dintenfaß
an den Kopf geworfen hat . Eine Schaar Pro⸗
teſtanten und wir drei Katholiken ließen uns von
dem Hausmeiſter die Geſchichte zeigen . Die
Proteſtanten zogen alle ehrerbietig die Kopfbe⸗
deckung ab ; wir drei Katholiken thaten es nicht ,
um zu zeigen , daß wir Luther und ſeinen Din⸗

tenfleck nicht verehren mögen . Wenn wir aber
im Schloß darneben , wo die heilige Eliſabeth ge —
lebt hat , ein Zimmer gefunden hätten , worin

noch Einiges von ihr zu ſehen wäre , z. B. nur
ihr Betſtuhl und Tiſch , an welchem ſie für Arme
und Kranke Bekleidung zurecht gemacht — da hät —
ten wir Katholiken gern den Hut herabgezogen .
Welche Verehrung iſt nun chriſtlich vernünftiger ?
unſere Verehrung der großen Heiligen , oder die

Verehrung des Mannes , welcher die unglückſelige8 U 8GZerſpaltung der Religion in Deutſchland verur⸗
ſacht hat ? — Was aber von Anbetung der Bil⸗
der geſagt wird , das hat die Bosheit irrgläubiger
Prediger ihren Zuhörern vorgelogen , und der
Unverſtand verhetzter Proteſtanten geglaubt und

nachgelogen . Ihren Mangel an gründlichem
Verſtändniß halten ſie für Aufklärung , und den
Tiefſinn der katholiſchen Wahrheit ſehen ſie für
lauter Finſterniß an . Ihr könnt mir keinen ein⸗

zigen katholiſchen Katechismus in der ganzen
Welt auffinden , worin es ſteht , daß man die

Heiligen anbeten ſoll . Wohl aber ſteht in der

heiligen Schrift : „ Wer Lügen redet , tödtet

ſeine Seele . “ Allein dem Blinden iſt ſelbſt
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ein weißes Blatt Papier kohlſchwarz
Finſterniß .

menſchen umwandelt .

22

und pure mußten Tag und Nacht rudern , bald wurden ſie

naß vom Regen , bald von den überſchlagenden

3 3 Wellen des Meeres , und wurden fort und fort

X . Wie Vincenz Waſſerratten zu Mit⸗ angeblaſen vom Wind und Sturm . Dieſe un

glücklichen Menſchen hatten es viel übler als das

Thier im Stall ; denn dieſes wird doch bei ſchlech⸗

Ich habe ſchon manchmal ſagen hören , die Un - ter Witterung unter Dach gebracht . Bei dieſem

glücklichſten ſeien

eben die Menſchen

in den Irrenhäu⸗
ſern , nämlich die

Verrückten . Ich
glaube das nicht ;
denn viele Ver⸗

rückte bilden ſich

ganz angenehme
Sachen ein , und

was ſie reden und

treiben , iſt keine

Sünde , wenn es

im Wahnſinn ge —
ſchieht . Sie träu⸗

men ſo zu ſagen
mit offenen Augen .

Ganz anders

unglücklich hinge
gen iſt der Zücht⸗
ling ; eingeſperrt ,
vielleicht lebens⸗

länglich , ehrlos ,
das ganze Jahr
ohne die geringſte
Freude , ſtumm , er

darf nicht reden ,
und dabei den na⸗

genden Wurm des

Verbrechens in der

Seele ! — In den

Ländern aber , wel —⸗

che das Meer zur
Seite haben , Ita⸗

en , Spanien ,
Frankreich , hatten

C
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Vincenz als Seelſorger der Galeerenſklaven .

Elend iſt es nicht

zu verwundern ,

wenn viele dieſer
Verbrecher , ſtatt in

ſich zu gehen und

ihre Sünden zu be⸗

reuen , in Verzweif⸗

lung Gott läſter⸗

ten , als wären ſie
ſchon verdammt .

Herrvon Gondy ,
bei welchem Vin⸗

cenz als geiſtlicher
Hauslehrer zur Zeit
lebte , war General

über die Galeeren .

Er bewirkte es vom

König , daßVincenz
als oberſter Seel⸗

ſorger über die

Sträflinge auf den

Galeeren angeſtellt
wurde . Da waren

ihm nun faſt Nichts

als verlorene

Schafe angewieſen .
Das iſt etwas un⸗

endlich Größeres
und Mühevolleres ,
als mit frommen

Perſonen ſich abzu⸗

geben . — Um Ein⸗

gang bei dieſen

verwilderten Men⸗

ſchen zu finden , da⸗

mit ſie willig das

es die Züchtlinge noch viel ärger als bei uns ; ſie Wort Gottes aufnehmen möchten , ſuchte Vincenz

kamen nämlich auf

ren Zeiten nämlich , da es noch keine Dampfſchiffe
gab , waren die Kriegsſchiffe auf beiden Seiten

mit Ruderbänken verſehen ; auf jeder Galeere ,

die Galeeren . In frühe - vor Allem ihr Herz zu gewinnen . Deßhallb leiſtete
er ihnen allen Beiſtand , um ihre traurige Lage zu

erleichtern , er bat die Aufſeher , daß ſie doch ſchon⸗

licher mit den unglücklichen Menſchen umgehen . Die

ſo hieß man jene Schiffe , waren 125 Verbrecher Güte und Sanftmuth , welche Vineenz ihnen zeigte ,

mit Ketten an dieſe Ruderbänke angekettet . Dieſe hat die verwilderten und verbitterten Seelen der

Kal. f. Z. u. Ew. 1875. 2



Verbrecher aufgeweicht , ſo daß viele ſich mit Gott
verſöhnten . Durch dieſe Bekehrung aber haben dieſe
armen Menſchen ihre Hölle umgewandelt in ein Feg —
feuer , wo die Seele zwar auch ſchwer leidet , aber
mit Ergebung in den Willen Gottes und mit der

Ausſicht auf eine Befreiung in den Himmel hinauf .

Für die Geiſtlichen und für fromme Leute

überhaupt will ich jetzt ein kleines wichtiges Lehr⸗
ſtück herſetzen in Sachen der Bekehrung . Wenn
ein Sünder ſchon Arges getrieben hat und ſo
recht wüſt redet und borſtig ſich benimmt : da
haltet es der gewöhnliche Chriſtenmenſch meiſtens
für gar nicht der Mühe werth , einem Solchen
einen Zuſpruch zu machen . Er denkt , da iſt Ho —
pfen und Malz verloren . Allein es würden zahl⸗
loſe Todſünder gerettet werden , wenn Andere ſich
in rechter Art bemühen würden , die verlorenen
Seelen zu ſuchen . Was iſt aber die rechte Art ?
Recht barmherzig und freundlich mit ihnen um⸗

gehen , wie es Vincenz mit den Verbrechern auf der
Galeere gemacht hat . Sobald du das Herz des
Sünders für dich gewonnen haſt , zumal wenn du
dich um ihn annimmſt , ſo er im Elend iſt : da

hört er auf dich, wenn du ihm von Religion ,
vom Beichten ſprichſt , wenn du ihm ein religiöſes
Buch zu leſen gibſt , wenn du ihn einladeſt , mit
dir in die Kirche zu gehen . Wenn aber dein

chriſtlicher Zuſpruch gleichſam das Samenkorn iſt ,
welches du in das aufgepflügte Herz des Sünders
legſt , ſo braucht es eben auch Sonnenſchein und
Regen vom Himmel herab , wenn die Saat auf⸗
gehen und gedeihen ſoll . Dieſen Segen von

Oben , daß deine Worte auch die Frucht der Be⸗

kehrung bewirken , mußt du herbeiführen durch
Gebet für den Sünder . Außer zu dem Heiland
und dem hl . Geiſt nimm beſonders auch deine

Zuflucht zu derjenigen , welche in der Litanei

„ Zuflucht der Sünder “ genannt wird . Und
fordere auch eindringlich fromme Perſonen und

ſchmerzenreiche Kranke auf , daß ſie dein Gebet
verſtärken mit ihrem beſonders gottlieben Gebet .

cher in den Augen der Welt ein wüthiger Un⸗

ſiun , und vor Gott eine koſtbare That geweſen.

Als oberſter Seelſorger aller Sträflinge auf
den Galeeren reiste Vincenz einmal nach Mar⸗

ſeille , um auch dort ſich um die armen Sünder

anzunehmen . Er ging zuerſt ungekannt bei ihnen

herum und fand da auch einen jungen Mann ,
der ſich durchaus weigerte , Hand an die Arbeit

zu legen , und ſich lieber fürchterlich ſchlagen ließ ;
denn er hatte die Abſicht zu ſterben . Durch lieb —

reiches Zureden brachte Vincenz den Verzweifel
ten dazu , daß er unter heftigem Weinen ihm ſein

Schickſal erzählte . Der Sträfling war Arbeiter
bei einem Goldſchmied und ernährte ſeine Fa⸗
milie mit ſeinem Verdienſt ganz anſtändig . Da

machte ſein Meiſter einen falſchen Stempel und

verbarg denſelben in der Wohnung des Arbei —

ters . Die Sache kam heraus ; der Goldſchmied

wußte ſich herauszulügen , und ſo blieb die Schuld
an dem hängen , in deſſen Zimmer der Stempel
gefunden wurde ; der Arbeiter kam auf die Ga

leere . Die Familie aber ſchmachtete in Schande
und Armuth .

Voll herzlichen Mitleidens entſchloß ſich Vin⸗—

cenz zu einer That , welche im Kleinen Aehnlich —
keit hat mit der göttlich großen That Jeſu Chriſti .
Er wollte die Strafe ſelber auf ſich nehmen , um

den Unglücklichen zu erlöſen . Vincenz wußte den

Aufſeher zu bereden , ihm einen unendlich barm⸗

herzigen Tauſch zu geſtatten . Er ließ ſich die
Ketten des Sträflings anlegen , nachdem er die

Kleider mit ihm gewechſelt hatte , ſo daß der be —

freite Arbeiter in der geiſtlichen Kleidung des

Vincenz glücklich über die Grenze Frankreichs
kam und in Brüſſel wieder eine Verſorgung fand .

Vineenz machte ruhig die Arbeit der andern

Ruderknechte mit und überließ es dem lieben

Gott , wie es weiter kommen werde . Jedenfalls
war das Glück und die Freude des Erlösten mit

ſeiner Familie viel größer , als die Beſchwerden ,
welche Vincenz aus chriſtlicher Liebe trug . Da

nun Vincenz gleichſam verſchwunden war und

nicht zur erwarteten Zeit nach Paris zurück —
kehrte , ſo wurden Nachforſchungen gemacht , wo⸗

hin er zu Marſeille gerathen ſei . Endlich wurde

Vincenz von einem Herrn , der ihn kannte und

in Marſeille wohnte , zu ſeinem Erſtaunen unter

XI . Wie Vincenz einen Tauſch gemacht, wel⸗ den Sträflingen und in ihrer Kleidung aufge⸗
funden . Als der Vorſtand der Stadt ſolches er⸗

fuhr , eilte er alsbald auf die Galeere , um die

Feſſeln des freiwilligen Züchtlings zu löſen .

Almoſengeben iſt eine ſchöne Sache , beſonders
wenn man es gutherzig gibt . Ich habe umſtänd⸗
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—) genug im vorigen Kalender davon geredet .
s gibt aber etwas viel Vornehmeres noch , als

Almoſen geben — und an dieſer vornehmeren

Sache iſt Niemand ärmer als in der Regel die

Herrenleute . Nämlich recht herzliche Chriſten —
liebe ſetzt nicht nur Geld und allerlei Sach daran ,
ſondern wie Vincenz noch größere Güter , den eigenen
Leib und ſelbſt die

Ehre , um dem noth

leidenden Neben⸗

menſchen Linde

rung oder Hülfe zu
verſchaffen .

So hat es der

Heiland gemacht
am Kreuz , ſo ha —

ben es die Apoſtel

gemacht , indem ſie

in alle Welt gin

gen , um den Men

ſchen das Heil des

Chriſtenthums zu

bringen , und da

bei nicht einfach
todtgeſchlagen wur —

den , ſondern größ —
tentheils langſam
zu todt gemartert
wurden , alſo grau —
ſamer traktirt wur

den , als wilde

Thiere auf der

Jagd .
Wie ſteht es mit

dir , chriſtlicher Le

ſer ? Haſt du denn

ſchon aus

Nächſtenliebe et

was gethan , was

über ein Geldſtück

oder Geldeswerth
hinausgeht ? Haſt
du auch ſchon deine

Perſon daran geſetzt , um Andern beizuſtehen ?
Es gibt in vielen Orten wahrhaft chriſtliche

Perſonen , welche ganz beſonders gern zu Kran⸗

ken und Sterbenden gehen , ihnen etwas zur Er⸗

leichterung des leiblichen Elendes bringen , ein

/

El.

Hemd , ein wollenes Leiblein , eine gut verdau⸗
liche Speiſe — bei ihnen ſitzen , Medizin geben ,

ſie zurecht legen , Nachts bei ihnen wachen , zum

Doktor oder Apotheker gehen , dem Kranken zu —

reden , daß er die hl. Sakramente empfange , die

auch ſelber zum Geiſtlichen gehen , um ihn mit dem

Kranken zuſammen zu bringen , die dem Kranken

vorleſen ,mit ihm beten , ihm zuſprechen , und wenn

es zum Sterben kommt , all ihre Mühe verdop⸗

peln . — Sieh , das

heißt mit ſeiner
Perſon Almoſen

geben , nicht bloß

mit ſeinem Pfen⸗

nig⸗ oder Marken

geld oder verrufe

ner Münz .

Ich will dir ein

anderes Exempel
der Art erzählen .
Wenn ein trief⸗

äugiges Kind mit

grauen Backen , di⸗

ckem Bauch und

dünnen Beinen , es

brechen ihm auch

zeitweis Löcher auf

da und dort an

dem elenden Kör

perlein , wenn ein

ſolches im Ort he—
rumſitzt gar un⸗

ſchön und unappe⸗
titlich , ſo daß es

die eigene Mutter

vom Hals haben

möchte , und du

würdeſt denken : ge⸗
rade weil es ſo
wüſt iſt , will ich

den armen Tropf
in ' s Haus nehmen ;
es mag ihn ja doch
ſonſt Niemand :

Ketten . das heißt eben

wieder mit der eigenen Perſon Almoſen geben . —

Oder ſieh die barmherzigen Schweſtern an in den

Spitälern , wie ſie den elendeſten unappetitlichen
Bettler verpflegen , Nachts bei den Kranken wachen ,
keinen Lohn , oft nicht einmal Dank, ſondern Schel⸗
ten dafür haben . Oder ſieh die Miſſionäre an , die

nach China gehen , um unter allen Mühſalen das
0 *



nius . Dieſer

ſtellte Lehren

auf welche hart
und viel ſtren

ger ſind , als

das Wort Got

tes . Die Sache

wurde nach

Rom und an der

Papſt gebracht
Dieſer erklärte

daß fünf Lehr

ſätze im Buck

des Janſenius
der katholiſchen

Lehre widerſpr
chen und deß

halb zu ver

dammen ſeien .

Anzahl von

Prieſtern und

Chriſtenthum
bei den Heiden

zu verbreiten

und ſehr oft mit

dem Martertod

dafür bezahlt
werden . Dieſe
zahlen mit der

eigenen Perſon .
Es mag wohl

ſein , daß ein

großer Theil
das liest im

Kalender und

doch Nichts thut

und denkt : „ der

Kalenderſchrei —
ber kann mich
ungeſchoren laſ —

ſen —es iſt eben

auch nicht gewiß ,
ob er ſelber ſeine ſonſtige Herren

Perſon inkom⸗ waren aber ſo

modirt . “ ( Und Die Barmherzigen Schweſtern im Spital . vom Geiſte des

es kann etwas dran ſein , docheu nag ich im Kalender Hochmuths beſeſſen , daß ſie eben wie eine Beiß

nicht beichten , ſo wenig als von einem Kirchthurm zange hartnäckig an der falſchen Lehre feſthielten ,

herunter . ) — Einen Profit werde ich aber doch mit und ſich für erleuchteter dünkten als die ganze

dieſem Lesſtück gemacht haben , nämlich , daß der katholiſche Kirche aller Zeiten .
Leſer einſieht , daß ſein Sach und ſeine guten Werkeſ Vineenz hatte ſchon im Anfane ig au Sgefunden , daß

bisher nicht viel heißen wollen . Es gibt nämlich dieſe Neulehren falſch ſeien . Da aber unendlich
viel Heiligenſchein , den die Leute in der Einbildung viel daran gelegen iſt, daß die Glaubenslehren ,
um das Haupt tragen , indem ſie ſich für tugend - die Wurzeln der Religion , nicht verdorben werden ,

reiche Chriſten halten , weil ſie keine Kriminal⸗ ſo war Vincenz außerordentlich thätig , um gegen

verbrechen verüben und von dem übrig gebliebenen dieſe Irrlehre und ihre Anhänger zu kämpfen .

Eſſen bisweilen einem Armen zukommen laſſen , Da kehrte einmal ein Landsmann von Vineenz , ein

in Betracht , daß ſie keine Schweine haben ; es gelehrter Geiſtlicher , zurück aus Löwen , wo er lange

thät ſonſt verderben . Allein dieſer Heiligenſchein Poe ſtudirt hatte . Vincenz hatte freundſchaft
iſt nicht im Geringſten mehr werth , als das Gli⸗ lichen Verkehr mit ihm , merkte aber bald , daß er

tzern der Thautröpflein am Spinngeweb, das ſtark angeſteckt ſei von der neuen Irrlehre des

zwiſchen Grashalmen auf herbſtlicher Wieſe hängt ; Janſenius . Einmal ſtellte dieſer von ſeinem Stu

wenn die Morgenſonne dreinſtrahlt und ſie auf - diren aufgeblaſene Kopf eine Behauptung auf ,
leckt , iſt es bald mit dem Glitzern fertig . welche die Kirchenverſammlung von Trient aus⸗

drücklich als ketzeriſch verworfen hatte , und wollte

. Wie es Binanm ochelten hat mit Prne basMergekhemenbrb,ferdemerhu
einer aufgeſchoſſenen Sorte von ſogenannten mit leinem ſcharfen Verſtand das Richtige gefun⸗

Altkatholiken. den . Da ſagte Vincenz zu ihm : „ Soll ich denn

Ihnen , einem einzigen Gel 3 *
in der geiſtlichen

In jener Zeit , da Vincenz lebte , entſtand ein neuer Wiſſenſchaft , mehr glauben , als der ganzen Kirche

Irtglaube durch einen Prieſter , Namens Janſe - welche eine Grundſäule und Grundfeſte der

4 *
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Wahrheit iſt ? Sie können ſich irren , aber diel der Welt auf einmal verlaßt , ſo daß ſie eine

Kirchenverſammlung kann ſich nicht irren , weilſfalſche Lehre als Glaubensſatz aufſtellt für

ihr der Beiſtand des hl . Geiſtes gegeben iſt . “ — die ganze Chriſtenheit , nachdem die Fürſehung

Allein der unglückſelige Geiſtliche war ſo von Gottes 1800 Jahre lang die katholiſche Kirche in

Hochmuth beſeſſen , daß er ſagte , die hl . Schrift [ der Wahrheit bewahrt hat . — Dieſe Geſchichte

habe in ſeinem Kopf mehr Licht , als in ſich ſelbſt . mit dem neuproteſtantiſchen Weſen ſieht gerade

Er habe von Gott große Erleuchtungen ; Chriſtusſſo aus , wie die Rongerei zu ihrer Zeit . Der

habe zwar die Kirche auf einen Felſen gebaut — Ronge mit ſeinem Anhang nannten ſich deutſch⸗

es ſei aber eine Zeit des Aufbauens und des Nie - katholiſch , Reinkens und ſein Anhang nennen ſich

derreißens . Die Kirche müſſe wieder neu her - altkatholiſch . Ronge und ſein Anhang ſagten ,

gerichtet werden . — Alle Einwendungen des glau - ſie wollen das urſprüngliche Chriſtenthum wieder

benstreuen Vincenz waren vergeblich , den dünkel - herſtellen , das Nämliche ſagt auch Reinkens und

haften Mann zur Beſinnung zu bringen ; dieſer ſein Anhang . Ronge hat ein Weib genommen

blieb in ſeinem ſataniſchen Hochmuth eingeklemmt ; und hat dafür ſeinem Anhang die Beicht erlaſſen ;

nicht lange nachher ſtarb er , und es mag ihm Reinkens ſchenkt ſeinem Anhang auch die Beicht ;

nach dem Tod ein erſchreckliches Licht aufgegangen zum Heirathen haben ſich auch ſchon einige ab⸗

ſein , — aber zu ſpät ! gefallene Prieſter angeſchickt . — Der Haupt⸗

unterſchied liegt nun darin , daß die alte Ron⸗

Einen ſolchen Prozeß ſehen wir auch in gegen - gerei von den Regierungen nicht unterſtützt wurde

wärtiger Zeit mit den Neuproteſtanten . Auch und darum bald zu Grund ging ; hingegen die

dieſe wollen ſich dem Urtheil der katholiſchen Kirche neue Rongerei wird mit Geld und Regierungs⸗

nicht mehr unterwerfen . Gerade wie der dünkel⸗verordnungen unterſtützt . Vielleicht hofft man

hafte Janſeniſt , mit welchem Vincenz es zu thun eine Brücke damit zu machen , auf welcher die

hatte , halten ſie ihre Gedanken für unfehlbar , hin⸗ Katholiken ſachte zum Proteſtantismus hinüber

gegen den Ausſpruch , welchen die katholiſche Kirche geſchoben werden .

durch die allgemeine Kirchenverſammlung gethan . Dann ſehet auch unſtudirte Neuproteſtanten

hat , halten ſie für falſch . Damit ſagen alſo die an . Wie viele haben ſchon Jahre lang ſelten

Neuproteſtanten : „ Es iſt nicht wahr , daß Chriſtus oder nie die Kirche beſucht , deſto mehr aber das

ſeine Kirche auf einen Felſen gebaut hat ; es iſt Bierhaus ; keine Predigt angehört und kein

nicht wahr , daß die Pforten der Hölle ſie nichtſſchriſtliches Buch geleſen , dafür aber ihre Geiſtes⸗

überwältigen werden ; es iſt nicht wahr , daß der nahrung aus den Schweintrögen badiſch⸗liberaler

Heiland der Kirche den hl . Geiſt beigegeben hat , Zeitungen geholt ! Willſt du religiöſe Gemeinſchaft

um ſie vor Irrlehren zu bewahren . “ Sie ſagen fer⸗ mit dieſen Menſchen halten und darin leben und

ner damit : „ Wir Neuproteſtanten ſind geſcheidter ſterben , und mit ihnen in ihr Haus der Ewigkeit

und wiſſen beſſer den Weg in den Himmel , als fahren ? — Es kommt in neueſter Zeit bisweilen

der Papſt und die tauſend Biſchöfe und die 250 vor , wenn ein Neuproteſtant ſchwer krank wird ,

Millionen Katholiken auf Erden . Kommet Alle zu daß er dann wieder katholiſch ſein will und einen

uns , wir und unſer , von einem Janſeniſten geweih⸗Prieſter kommen laßt . Dieß kann dir auch ge⸗

ter Reinkens mit ſeinen ſechszehntauſend Berliner ſchehen , du kannſt auch noch von der übermäßigen

Thalern im Sack , wir haben das Rechte , um die Barmherzigkeit Gottes die Gnade bekommen , daß

Menſchen geradewegs und ganz leicht inden Himmel du ſpäter zu dem rechten Glauben wieder kommſt ,

zu liefern . “ — Ja , ihr ſeid auf einen ſchönen — wie ſteht es aber dann mit den Kindern ?

Weg gerathen ! Würdet ihr zu Herzen genom⸗ überhaupt mit Allen , welche du in Wort und

men haben den Bibelſpruch : „ Die Kirche iſt eine Beiſpiel dem neuen Irrglauben zugeführt haſt ?

Grundſäule und Grundfeſte der Wahrheit, “ ſo — Die prieſterliche Abſolution kann eben dieſen

wäret ihr nicht ſo weit gekommen . Ihr hättet angerichteten Schaden an lebendigen Seelen nicht

gedacht , wie wir Katholiken : Es iſt unmöͤglich , austilgen — und die Todtengebete an Sarg und

daß die Vorſehung Gottes eine rechtmäßige Grab können es auch nicht austilgen .
2

Kirchenverſammlung von tauſend unbeſcholte - Bedenke ein Jeder wohl : Mit dem Glauben

nen Biſchöfen und Aebten aus allen Theilen [ darf man nicht ſpielen . Er iſt eine der größ—⸗
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ten Gnaden Gottes ; wer deßhalb einmal dieſe
Gnade des wahren Glaubens gehabt hat und
davon abfällt , dem beſonders gilt die Drohung
des Heilandes : „ Wer nicht glaubt , wird

verdammt werden . “

XIII . Warum Vincenz abgebildet wird mit

einem kleinen Kinde auf dem Arm .

viele niemals mehr aufwachten ; andere wurden
an Leute gleichſam verſchenkt , die ein ſolches
Kind begehrten ; und da kam es ſogar vor , daß
ſolche Kinder ( für einen Frank der Kopf ) gekauft
wurden , um aus ihrem Blut und andern Theilen
des Körpers teufliſche Zaubermittel zu bereiten .
Die meiſten dieſer Findelkinder kamen um ' s Leben ,
ohne daß ſie auch nur getauft wären worden ;
ſie ſind alſo um ihre wahre Beſtimmung gekom⸗

Paris war ſchon zu Lebzeiten des Vincenz eine men , im Himmel ewig Gott zu loben .

ungeheuer große
Stadt . Daſelbſt
kam es vor , daß
faſt jeden Morgen
in irgend einer

Straße bald da,
bald dort ein neu⸗

geborenes Kind le⸗

bendig gefunden
wurde . Arme , rath⸗
loſe oder lüderliche
Perſonen , denen

ein ſolches Kind

nur eine Laſt war ,

ſuchten ſich die Laſt
vom Hals zu ſchaf—
fen , indem ſie in

der Nacht das Kind

auf die Straße
trugen , es etwa

auf eine Staffel
oder Bank legten
und ſich heimlich
davon machten . —

Nun konnte man

doch ein ſo armes

Geſchöpf nicht hülf⸗
los liegen laſſen ;
darum waren ei⸗

nige Polizeikom⸗
miſſäre aufgeſtellt ,
welche ſolche Kinder aufleſen mußten , und dann

zunächſt einer Wittwe überbrachten . Dieſe nahm

acenz nimmt ſich der

Dieſes große
Uebel , wornach alle

Jahre einige Hun⸗
dert von ihren
Müttern wegge⸗
worfene Kinder zu
Grunde gingen ,
kannten die Pariſer ,
Hohe , Geringe und

Mittelmäßigezaber
Jedermann ging
dem Seinigen nach
und kümmerte ſich
ſo wenig um die

Kinder , als ihre
Mütter ſich um ſie
gekümmert hatten .

Wenn manche
chriſtliche Perſo⸗
nen darüber ge —
jammert haben

mögen , ſo rührten
ſie doch keine Hand,
in der bequemen
Meinung , da ſei
Nichts zu machen .

Vincenz aber ge⸗
hörte zu denen ,
von welchen die hl.
Schrift ſagt : „ Die
vom Geiſt Gottes

getrieben ſind , ſind Kinder Gottes . “ Vom Geiſt
Gottes getrieben , ging er zu einigen vornehmen

zwar ſolche Kinder auf und hielt ſich ein paar Frauen , welche Vincenz als chriſtlich geſinnte Per⸗
Mägde dafür . Allein die Menge war viel zu ſonen kannte , und begehrte von ihnen ,ſie ſollten zu⸗
groß , als daß ſie dieſe Kinder alle gehörig be- weilen in das Haus der Wittwe gehen , wo die ge —
ſorgen konnte . Die meiſten ſtarben an der Ab - fundenen Kinder aufgehäuft waren . Da nun die

zehrung aus Mangel an richtiger Nahrung ; an - Damen ſelber ſahen , wie jämmerlich es den armen
dere , die zu arg ſchrieen , bekamen von den Kindern dort gehe , bekamen ſie großes Mitleiden

Mägden einen Schlaftrunk von der Art , daß und machten mit einander ab, ſie wollten ein

3
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Dutzend dieſer Kinder übernehmen und verſorgen . “
Es wurden nun zwölf von dem großen Vorrath

der Kinder herausgeloost und dann untergebracht
in einem Haus von frommen Perſonen , welche
ſich mit nichts als chriſtlichen Werken beſchäftigten .

Allein es geht im Guten , wie im Böſen ; wenn

der Menſch ein gutes Werk im Kleinen anfängt ,
ſo bekommt er Appetit und Eifer , die Sache wei —

ter und ſtärker zu betreiben — wie auch der

Sünder im angefan⸗
genen Sündenleben

nicht gleichmäßig
bleibt , ſondern im

mer weiter ſchreitet

und es ſpäter viel

ärger macht als im

Anfang . Jene chriſt
lichen Damen hol
ten allmählich ſo

viele Findelkinder in

ihre Anſtalt , daß
die jährlichen Koſten

viele tauſend Fran
ken ausmachten . Sie

konnten kaum mehr

die nöthige Summe

aufbringen , ſo daß
ihnen gleichſam
ſchwindlig wurde

und ihnen der klein

müthige Gedanke

kam , ob ſie nicht die

ganze Sache aufge —
ben ſollten . — Als

Vincenz dieß erfuhr, ,
hielt er eine General⸗fe
verſammlung von ] s

allen Perſonen , die

bisher um die Ver⸗

pflegung der Kinder
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wollen , Mitleid zu haben , und die Kinder von

nun an hülflos zu Grund gehen wollen laſſen ?

Die Anrede des Vincenz bewirkte , daß die Frauen

und Jungfrauen einſtimmig beſchloſſen , daß ſie

ausdauern wollten in ihrem Liebeswerk . Und ſo
entſtand hernach das große Findelhaus , wo die

Kinder nicht nur aufgenommen wurden , um ihr
leibliches Leben zu erhalten , ſondern auch ſpäter
noch erzogen und unterrichtet wurden , um ein

Janſtändiges Fort⸗

kommen zu finden .

Bei uns kommt es

nicht leicht vor , daß
( Kinder kurzweg auf

die Straße gelegt
werden , mag es ih —

Inen gehen wie es

will . Hingegen
kommt es tauſend

mal vor , daß Kin

der im elterlichen
Haus ſelbſt der

[ Seele nach wie weg⸗

geworfen ſind und

Niemand mag ſie

aufleſen , auch die

Polizei nicht . Dieß
iſt da der Fall ,
wenn die Kinder

nicht chriſtlich erzo —

gen werden , oder

ſelbſt noch von den

Eltern in Wort und

Beiſpiel Schlimmes

lernen . Denk dir

z. B. ſo eine Ledige

wenn ſie ſchon eins

oder zwei Kinder

hat , aber ihr lüder⸗

ſich angenommen
hatten . Er ſtellte

ihnen vor , wie durch ihre Sorgfalt jetzt ſchon
fünf⸗ bis ſechshundert Kinder am Leben er⸗

halten worden ſeien , welche ohne ihren Beiſtand

zu Grund gegangen wären . Sie hätten das Ver
dienſt , daß dieſe Kinder Gott erkennen und ihm
dienen gelernt haben . Sie ſeien aus Gnade ihre
Mütter geworden , nachdem die natürlichen Müt

ter ſie weggeworfen haben . Ob ſie nun aufhören

Vincenz bittet für die Find
iches Leben fortſetzt ,

ſo daß der Zuwandel
fortgeht und ſie überall dabei iſt , wo Tanzmufik iſt .
Da ſind die Kinder viel übler daran , als jene Fin⸗
delkinder . Iſt ſo ein Findelkind um das Leben ge⸗
kommen , ſo war doch die Seele nicht der Hölle
verfallen , weil der arme Wurm noch keine Sünde

gethan hatte . Wenn aber ein Kind aufwachst

und zu der angeborenen böſen Neigung , welche

mit den Jahren wachst , auch noch die ſchlechten



Sitten und Gewöhnungen im Haus kommen :

Lügen , Fluchen , Unzüchtigkeiten , Bettel , Stehlen ,
Gefräßigkeit , Neid , Hoffart —ſo iſt eben die

größte Gefahr , daß ſolche Kinder Menſchen wer —
den , die in der Todſünde leben und ſterben , und
vielleicht auch noch Andere in die Hoͤlle bringen .
Willſt du , Leſer oder Leſerin , auch ein gottge⸗
fälliges Werk thun , ſo rette die Seele eines
Kindes . Sieh ' dich um nach ſolchen Kindern ,
die verderben müſſen , wenn ſie zu Haus blieben .
Von ſolchen Kindern nimm eines oder zwei zu
dir und erzieh ' ſie chriſtlich . Vor einiger Zeit
ſchrieb mir ein Geiſtlicher vom Schwarzwald
folgende Geſchichte , die dort geſchehen : Es ſtarben
arme Eheleute ſchnell nach einander mit Hinter⸗
laſſung von ſieben Kindern . Das älteſte war erſt
8 Jahre alt . Bei der Beerdigung der Mutter ,
welche nach dem Vater ſtarb , ſtellte der Pfarrer
fünf der Waiſen um das offene Grab , hielt eine

Predigt , worin er beſonders nachdrücklich den
Ausſpruch des Heilandes einprägte : „ Wer eines

dieſer Kleinen aufnimmt , der nimmt mich auf, “
und eindringlich die Anweſenden bat , ſich dieſer

Aus Liebe zuverlaſſenen Waiſen zu erbarmen .
Gott wurden dann auch alle ſieben Kinder von
frommen Leuten übernommen . Zwei Cheleute
nahmen das Waiſenkind , welches kaum zwei Jahr
alt war , und es blieb 15 Jahre bis zum Tod der

Pflegeltern bei denſelben . Nach dem Tod des
Mannes wurde auch bald die Frau krank . Da
keine Ausſicht mehr war zum Geſundwerden ,
fragte einmal der Pfarrer beim Beſuch der
Kranken , wie ſie meine , daß es ihr nach dem
Tod gehen werde . Da ſagte die Frau : „ Ich habe
meine ledigen Jahre rein und keuſch durchlebt ,
meine Kinder chriſtlich erzogen , bin meiſtens täg⸗
lich in die Kirche gegangen , habe des Jahres
mehrmals die heiligen Sakramente empfangen ,
den Roſenkranz faſt alle Tage gebetet — und
doch ſchaudert mich der Gedanke an den Tod ,
beſonders wenn ich an die Verantwortung denke ,
welche ich geben muß über 73 lange Jahre , über

Gedanken , Worte und Werke . Nur Eines iſt es ,
was mich noch tröſtet , nämlich ein Blick auf das
Mädchen , welches ich mit meinem Mann in ' s Haus
genommen und welches wir ſo gut als möglich er —

zogen haben . Habe ich den Heiland in dieſem Kind

aufgenommen in unſer Haus , ſo wird er mich

auch aufnehmen in ſein Haus , in den Himmel . “
So hat das gute Weib geſprochen , und ſo wird ' s

ſauch gegangen ſein , als die Seele abgeſchie —
den iſt .

CE,s iſt nicht nothwendig , zu dieſem Exempel
viel zu ſagen , als : geh ' hin und thue deßgleichen .

Nur das will ich noch bemerken : Aus Barm⸗

herzigkeit angenommene Kinder machen im Allge —
meinen weniger Verdruß und ſind dankbarer ,
als ſehr oft die leibeigenen Kinder . Die Waiſen⸗
jungfrau iſt noch lange an die Gräber ihrer

Pflegeeltern gegangen und hat dort geweint
und gebetet aus Liebe und Dank . — Wie viele

Freude könnten ſich ſo manche Eheleute bereiten ,
die gar keine Kinder oder nur eines haben ,
wenn ſie ein armes Kind zu ſich nähmen ! Und
wie leicht und ſchön wäre der Verluſt zu er⸗

ſetzen , wenn ihnen ein eigenes Kind geſtorben iſt !
Eigene Kinder pflegen und erziehen iſt Pflicht ; es

fremden thun , iſt ein ſchönes , großes Werk der

Barmherzigkeit .

XIV . Wie Vincenz lieber Hand anlegt
als lamentirt .

Sonſt wird der Krieg in der Regel von den

Fürſten angezettelt ; Pulver und Kanonen und
Soldaten gehören gleichſam zu ihren Domänen .

Hingegen die Rebellion kommt meiſtens vom

Volk , wenn es recht lang und ſtark gepreßt wird ,
oder auch , wenn es lang und ſtark von Zeitungs
ſchreibern , Advokaten und anderen ſtudirten Ge —

ſellen aufgehetzt wird . Zur Zeit aber , da Vincenz

lebte , haben die Prinzen und große Herren ſelber
Rebellion gemacht gegen die rechtmäßige Herr
ſchaft . Es gibt noch umſtändliche Berichte , wie

große Landſchaften in Frankreich ſchrecklich ver —

wüſtet wurden durch die Kriegsſchaaren , die gegen
einander kämpften . Die Armeen hatten Alles
in den Häuſern und Feldern weggenommen , ver⸗

wüſtet und zertreten . Die Hungersnoth war ſo

groß , daß die Leute Hunde und gefallene Pferde ,
Eidechſen , Fröſche , Wurzeln und ungeſunde
Beeren , Kräuter , Viehfutter , Baumrinden , Erde ,
ſelbſt alte Lumpen verzehrten , um den grimmigen
Hunger zu ſtillen . Ja , Manche nagten das

[Fleiſch von den eigenen Armen und Händen ab ,
bis ſie vor Verzweiflung ſtarben . Es gab ſogar
Städte , wo Alles ſo ausgeplündert war , daß
faſt Niemand auch nur Stroh hatte , um darauf

zu liegen , von einem Bett war keine Rede mehr .

Zu all ' dieſem Elend kam dann noch im Winter
A
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ellungen , Ausſchläge

ten wurden vielfä

eine ungemein grimmige
ſtanden allgemein die är

bösartige Fieber , Aufſe

und Geſchwüre . Die 9

nicht mehr begraben , daß manchmal kleine

Kinder hülflos am Leichnam ihrer Mutter herum —

krochen . Viele Ortſchaften waren verbrannt , di

Kirchen ausgeplündert , die tauſend Sterbende

konnten großentheils gar keine Prieſter haben —

weil dieſe auch hinweggeſtorben oder fortg

waren , weil ſie nichts mehr zu leben hatten . Die

Felder wurden nicht mehr bebaut ; es fehlte an

Saatfrüchten , an Kräften ; und weil dieſer innere

Krieg Jahre lang fortging , konnte Niemand darauf

zählen , daß er ſelbſt ernten werde , wenn er auck

ſäen hätte können . Es iſt noch viel anderes ent

ſetzliches Elend erzählt , in welch

*

es das Volk durch

die übermüthigen , rebelliſc en und die ver

wilderten Soldaten gebrach en iſt .
war da zu machen ? — Unter ſolchen

Umſtänden hätte auch ein König verzagen müſſen ,

ſeinem unglücklichen Land Hülfe zu ſchaffen .

Einer iſt nicht verzagt , der arme Prieſter Vi

und hat ein mitleidigeres Herz gezeigt ,

gewöhnlicher Landesfürſt zeigt . Er hat g

ſeufzt und lamentirt , oder einige Thränen ver

goſſen , wie viele gutmüthige Leute es machen ,

wenn ſie von Unglück und Elend hören . Nein ,

er hat nachgedacht , ob und wie er Etwas thun
könne zur Linderung dieſer Landesnoth . Er ver

ſammelte in Paris eine Anzahl chriſtlicher Per

ſonen , die er ſchon kannte , und brachte ſie dazu

daß ſie wiederholt in den Häuſern Sammlungen

machten ; denn der Krieg , alſo auch die Noth ,

uerte 10 Jahre lang .

ſachen und Geld einige Millionen Franken auf dieſe

Weiſe zuſammengebracht . Mit dem Geſammelten

ſandte nun Vincenz alle

ſich ihm angeſchloſſen hatten , in die bedrängteſten

Provinzen , wo ſie Brod , Lebensmittel , Kleider ,

Arzneien , Werkzeuge zum Ackerbau , Spinnräder ,
Hanf , Saatfrüchte und Geld vertheilten . Eine

ſehr große Anzahl von Armen und Hunderte von

Kranken wurden dadurch gerettet , die ſonſt an

Hunger oder Kälte geſtorben wären . Sehr viele

Kranke , Greiſe und Waiſenkinder lagen im ſtreng⸗

ſten Winter auf bloßer Erde , da ihre Häuſer ge

plündert , niedergebrannt und ſie bis auf ' s Hemd

ausgezogen waren . — Vineenz ſuchte allenthalben

fele

Was

zu helfen . In der Gegend von Laon wurden 600
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Es wurden in Werth⸗

Jahre Prieſter , welche

Waiſen unter 12 Jahren gefunden und verſorgt .
Viele Töchter von Edelleuten hatten ſich in Wal

dungen geflüchtet , damit ihnen von den Soldaten

nicht Gewalt ang verde . Dieſe wurden nun

durch die Ausſendlinge des Vincenz bei Kloſter

frauen untergebracht . Zugleich brachten die aus⸗

geſandten Prieſter den Leuten wieder die hei

ügen Sakramente , ertheilten ihnen religiöſen
ſt und ſuchten die Kirchen wieder ehrbar her —

t, da die meiſten von den Soldaten aus⸗

geraubt und verwüſtet waren .

In anderen Zeiten iſt auch ſchon ſo erſchreck —

liches Elend durch den Krieg über ganze Länder

kommen . Davon iſt viel in den Geſchich
rn zu leſen — aber davon iſt Nichts zu leſen ,

109
b

daß auch zu andern Zeiten ein einziger Mann ,

der ſelber arm war , ſo Großes geleiſtet hat aus

Gottes - und Nächſtenliebe . Er hat es

h nicht allein getl

hat ſo viele andere Herzen angez

ie auch eifrig wurden zu Werken d
herzigkeit . Wollte ich Alles erzählen , wie Vincenz

gleichſam der Schutzengel der Armen und Kranken

zeworden und im 2 üt Prieſtern und ſonſt

chriſtlichen Perſonen , dazu angeregt

und geleitet hat , viel tauſendfacher Noth abge⸗

holfen hat : ſo könnte dieß allein den ganzen Ka —

lender anfüllen .

reiner

freili

da

welche er

Nun komme ich wieder an die Leſer des Ka

lenders , um ſie mit meinen Zumuthungen auf

zurütteln . Die Geſchichte mit dem großen Elend ſoll

wieder ein Lehrſtück abgeben . Vor Allem iſt die

Frage , warum laßt es Gott zu , daß ſo viel

Menſchen in eine ſo ſchreckliche Noth kommen ,

wie ſie oben erzählt worden iſt ? — In dem

Fall , den ich oben erzählt habe , waren die großen

Herren Schuld , welche aus Ehrgeiz Herrſchſucht
irtund Habſucht den Krieg angezündet und gef

ſhaben . Es iſt eben einmal ſo die Einrichtung
Gottes , daß die Menſchen durch andere Menſchen

n Elend und Schaden aller Art gebracht werden .

Sitze in Gedanken auf ein Schlachtfeld , wenn

es mit dem Schießen und Dreinhauen und

Stechen fertig iſt , und der Pulverrauch ver⸗

dunſtet und der Reſt von Soldaten , die noch

laufen können , beiderſeits abgezogen ſind : was

ſiehſt du noch ? Ungeheure Blutlachen , Leichname ,

abgeſchoſſene Gliedmaßen , und eine Unzahl von

Soldaten , welche nicht leben mögen und auch nicht



ſterben — aber , die auch noch lebendig aufge⸗
leſen werden und mit dem Leben davon kommen ,
die ſind und bleiben großentheils ſchadhafte Krüp⸗
pel . — Wer iſt ſchuld ? Die Herren oder das
Volk ? — Das Volk hat in der Regel kein Ver⸗
langen nach dem Krieg , denn das Volk und ſeine
Söhne müſſen Blut und Hab und Gut d ' ran
ſetzen . Hingegen die, welche mit Eiſen und Blut
ſpielen und den Krieg anzetteln , verlieren keinen
Zahn und kein Haar dabei und reiſen im Som⸗
mer pläſirlich in die Bäder .

Das iſt eben ſo die Einrichtung Gottes , daß
viele Menſchen durch einen Einzigen leiden . Was
leidet z. B. eine ganze Familie , wenn der Vater
ein Säufer iſt ! Darüber bekomme ich aber keine
ſchiefe widerſpenſtige Gedanken ; ſondern ich denke
feſt alſo : Gottes Weisheit iſt gegen meinen
Verſtand wie die Sonne , welche die ganze Erde
und Himmelsregionen erleuchtet , gegen ein dünnes
Zündhölzlein aus einer ſchlechten Fabrik , von
denen man zwei Schächtelein voll bekommt für
einen Kreuzer . Die Sache wird einmal ſonnen —
klar werden , wenn das letzte Weltgericht kommt
Nach dem Tod erfahrt Jeder zunächſt nur , wie es
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„ O die unglücklichen Leute , o die armen Kinderle ;
zuletzt verbrennt auch gar noch die neumelkige Kuh

Was iſt das für ein Un⸗

als ſei da nichts zu machen .

und das Kalb dazu !
glück ! “ — Da kommt ſo Einer von der Löſch —
mannſchaft und ſagt : „ Du Tropf , ſteh ' in die
Reihe und nimm auch den Eimer in die Hand ! “
Da ſagt der Lamentirmenſch : „ Ich kann das nicht ,
ſich hab ' meine Sonntagskleider an , die würden
ſchön ausſehen , wenn ich da Eimer handlangen

wollte — ich kann auch die naſſen Füße nicht er —
tragen , ohnedieß ſind meine Nerven leicht ange⸗
griffen durch ein ſolches Brandgetümmel . “ —
Er ſagt es , ſchleicht abſeits nach Haus und legt
ſich in ' s Bett mit dem Troſt , daß der Brand von

weitem nicht ſeinem eigenen Haus gefährlich wer —
den kann und er ſeine Theilnahme durch Lamen⸗
tiren an den Tag gelegt habe .

Alſo das weichliche faule Gejammer iſt nichts
werth , und iſt nichts werth , ſelbſt wenn du das

Nastuch nimmſt , weil du einige Zähren zuwege
bringſt ; ſondern ernſtlich helfen ſollſt du . Viel⸗

leicht will es dir im erſten Augenblick vorkommen ,
Allein wenn du

wahrhaft einen guten Willen haſt , überlege ernſt⸗mit ſeiner eigenen Seele ſteht , und Mancher wird haft in einer Kirche vor Gott , was denn da zues viel ſtärker inne werden als brennenden Siegel⸗
lack auf der Hand . Aber beim Weltgericht erfahrt
Jeder auch noch , wie es mit Andern gegangen
iſt , und in was für ein Haus der Ewigkeit ſie
verwieſen worden . Alſo hab ' Geduld ; zu ſeiner
Zeit wird Gott ſchon zeigen , daß er in Allem
Recht gehabt , was er auf Erden zugelaſſen . In
der Offenbarung , wo er von der Zukunft des
Endes prophezeit , ſagt Johannes : „ Ich hörte vom
Rauchaltar rufen : Ja , Herr , Gott , Allherrſcher !
wahrhaftig und gerecht ſind deine Gerichte . “

Aber ein anderer Punkt iſt übrig , wo du gar
keine Geduld haben und warten ſollſt — und da⸗
mit rücke ich dir jetzt näher auf den Leib . Wenn
du großes Unglück um dich ſiehſt oder davon
hörſt , ſo laſſe nur das Lamentiren bleiben . Wenn
ich gerade bei dir wäre , da du ſo lamentirſt ,
ſo würde ich dir , wie man ſagt , über das Maul

ö

fahren ; da ich aber nicht bei dir bin , mache ich Es iſt oft
dir nur einen Strich mit Dinte darüber .
ſage nämlich oder ſchreibe alſo : Ei , du gutherziger will , daß er ſelbf
Chriſt , dein Lamentiren koſtet dich gerade ſoviel ,
als es deinem Mitbruder hilft und dem lieben
Gott gefallt , nämlich

ſ

es brennt und Einer ſteht dazu und jammert : „ Wo Zwei oder

ſo viel als gar nichts . Wenn Auch in dieſer

machen wäre , um einige Hülfe zu bringen . Gehe
auch zu Andern , welchen das Chriſtenthum nicht
bloß auf der Zunge , ſondern auch im Herzen und

auf den Händen ſitzt , ob und wie etwas zu ma⸗
chen ſei . — Und wenn ihr darüber einig ſeid und

angreift , dann müßt ihr eben auch alle Tage be⸗
ten um das Gedeihen . Vincenz nahm dieſes ſo
ernſt , daß er mit ſeinen Gehülfen , um das Gebet

zu verſtärken , jeder , einer nach dem andern , einen

Faſttag hielt .
Wenn du übrigens Ernſt machen willſt , ſo

findeſt du im vorjährigen Kalender genug An⸗

weiſung ; du darfſt z. B. nur das Stück vom
Vincenzverein leſen .

Das Rathſchlagen mit guten Chriſten iſt eben
überaus viel werth . Es kommt etwas ganz An⸗
deres heraus , als wenn das zerbröckelte Gehirn
eines Privatkopfes Alles allein erſinnen will

ſchon eine Art Hochmuth und deßhalb
Ich kein Segen drin , wenn Einer ſo geſcheidt ſein

t bei wichtigen Angelegenheiten
für das allgemeine Wohl keinem Menſchen das

Wort gönnt und Alles nur allein machen will .

Beziehung gilt das Wort Chriſti .
Drei in meinem Namen verſam⸗
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melt ſind , bin ich mitten unter ihnen . “ Gott will ] gutherzig ſein — ja ſieh , lieber Leſer , das iſt

Gemeinſamkeit in guten Werken , wie im Gebet Rosmarin und Tauſend guldenkraut vor unſerm

— dabei darf und ſoll doch noch privat Gebetund Herrn . Was iſt das oft eine Höflichkeit und ein

einſechte Gutthat nebenher laufen . Komplimentenmachen und Herumtäppeln in lauter

Rückſichten gegen Herrenleute , und eine Grob⸗

XV . Wie es Vincenz mit Kleinigkeiten heit und Härte und offene Verachtung gegen

Andere ! — Kehr um , kehr um — ich will nicht
gehalten hat . 5 — 2

ſagen , du ſollſt gegen Herren auch grob und

Es iſt eine gar kleine Geſchichte , was ich jetzt borſtig ſein , wohl aber ſei gegen Arme lind und

bringe ; aber wie ein kleiner Ring viel Werth freundlich und gefällig , und im Nothfall nimm

hat , wenn ein Edelſtein daran iſt , ſo iſt es auch lieber Rückſicht auf den wahren Bruder Chriſti ,

mit der ſcheinbaren Nebenſache im Leben des Vin⸗ der demüthig an der Thüre ſteht , als auf den

cenz . Vincenz hatte ungeheuer viel zu thun ; wie ſchön gekleideten Herrn , der ſeinen adeligen

wenn er der König der Barmherzigkeit über Stammbaum bis auf den reichen Praſſer zurück⸗

Frankreich geweſen wäre , ſuchte er bei dem all⸗ führt oder gar auf die Königin Jezabel , ruchbar

gemeinen Elend und der Verwilderung der Re⸗ ſaus dem alten Teſtament .

volution und des Krieges überall zu helfen .
Da ſchrieb ihm ein Schneidergeſell einen Brie XVI . Noch eine kleinere Kleinigkeit .
nach Paris , Vincenz möge ihm 100 Pariſer Näh⸗ . E. 5 9

nadeln ſchiken . Unſer Einer hätte ſich vielleicht ' Vincenz war einmal bei der Ueberfahrt auf

über dieſes zudringliche Begehren geärgert , oder einem Segelſchiff . Dieſe gehen aber manchmal

doch den Brief weggeworfen und gedacht , du ſo langſam als eine Gartenſchnecke, wenn ſie nach

Schneider wirſt auch nähen können ohne Pariſer dem Regenwetter den Platz verändern will. Da

Nadeln ; ich bin kein Kommiſſionsbeſorger . — meinte Vincenz, er könne ein Stück der überflüſ⸗

So hat Vincenz nicht gedacht . Wie der liebe ſigen Zeit auch dazu verwenden , daß er ſein

Gott nicht nur für unſere nothdürftigſten Anlie⸗ Hemd waſche. — Da bemerkte ihm ein Reiſender,

gen ſorgt , ſondern uns oft auch erhört , wenn wir das ſchicke ſich nicht für ihn , esſei eine Schande,
um Sachen bitten , welche in ſeinen Augen wahre daß ein Mann , wie er , ſo eine niedrige Arbeit

Kindereien ſind : ſo hat Vincenz ſich nicht lange verrichte. Vincenz gab darauf zur Antwort , es

beſonnen , ſondern kurzweg dem Schneidergeſell gebe nur eine einzige Schande, das ſei die Sünde ;

die 100 Nähnadeln zukommen laſſen .
ein Hemd waſchen ſei aber keine Sünde .

Wie die zwei Pfennige der Wittwe am Opfer⸗ Bei der Welt iſt es gerade umgekehrt . Die

kaſten zu Jeruſalem von dem Heiland ſehr hoch Sünde iſt keine Schande , aber Unſchuldiges , ſelbſt

abgeſchätzt wurden , ſo wird eben die Nadel⸗ gottgefällige Werke ſind eine Schande . Wir wollen

geſchichte dem oberſten Herrn auch gut gefallen haben. dieß gerade an einem Geiſtlichen betrachten; wenn

Ueberhaupt erſcheint die wahre Menſchenfreund⸗ derſelbe eine goldene Uhrenkette über die Lenden

lichkeit oft mehr in Gefäͤlligkeiten , die man dem hängen hat und pröchtige Möbel in ſeinen Zim⸗

geringen Menſchen erweist , als in großen Ver⸗ mern , dafür aber die Kirche verwahrlost iſt , und

gabungen . Ich will dir ſagen , warum . Wie ein da und dort Spinngewebe an den Wänden , und

Menſch , der einen dicken Bauch hat und Backen Staub an den abgeſtandenen Zierathen des

wie kleine Kopfkiſſen oder aufgeblaſene Schweins⸗ Altars zu ſehen iſt : ſo iſt das eine Schande , und

blaſen , deßwegen gar nicht geſunder und kräf⸗er meint vielleicht , ſein Luxus im Haus mache ihn

tiger iſt , als ein Mann , der nicht viel über vornehm . — Wenn ein Soldat ſich ſchenirt , auch

einen Zentner wiegt : ſo ſitzt eben in geprie⸗ außer der öſterlichen Zeit die heiligen Sakramente

ſenen Vermächtniſſen oder Geſchenken oft nur zu empfangen , weil er ſonſt von den Kameraden

der geſchwollene Hochmuth und wenig oder gar beſpöttelt oder ausgelacht werden könnte , ſo iſt

eine Liebe . Hingegen ſo eine kleine Gefälligkeit ,das Ausgelachtwerden von dummen Menſchen

d eine Freundlichkeit gegen einen armen Men⸗ keine Schande , wohl aber die elendige Furchtſam⸗

ſchen , wo man gar Nichts dabei will , als eben keit . — Und wenn ein Mann , der in Unglück und



Armuth gerathen iſt , anders nicht mehr ſein Brod

verdienen kann , als wenn er ganze geringe Arbeit

verrich tet , ſo iſt das keine Schande , wohl aber

das Nichtsthun ,

nehmen Häuſern . Meine Tiſchkameraden in Hei⸗l

erg , da ich noch Student war , hatten einmal ,
ich weiß
und Schampanier getrunken . Nur ein katholiſcher

Rheinländer hatte nicht mitgehalten . Die Andern

hielten es ihm noch den andern Tag vor , als ſei

das eine Schande . Er gab zur Antwort :

Vater hat noch nie in ſeinem L
getri unken; darum will ich ſein Geld auch nicht

dazu verſchwenden . “ Da ſieht es eben aus , als

habe der Student gethan , was Ehre macht , und
ſei das Schampaniertrinken unter Umſtänden eine

ſchofle Ehre . — Vor meiner Wohnung ſteht ein

Kruzifix . 0 bunkise ziehen weniger den Hut
davor ab , als das nützlichere Volk der Bauern

und Arbeiter — warumꝰ Wohl Manche , weil
ſie Proteſtanten ſind oder abgelöſchte Katholiken ;

aber gewiß auch Manche , weil ſie

fromm angeſehen zu werden

gebildeten Blödſinn für Schande

Welt iſt in dieſer Beziehung ein großes Irren —
oder Narrenhaus , wo gewöhnlich nur die

Vorſteher und Abwärter noch richtige
und Verſtand haben .

was vor dem

gilt . — Die

XVII . Wie Vincenz die Kranken angeſehen
und traktirt hat .

Vincenz hatte eine ganze
Männern geiſtlichen und weltlichen Standes ge —

bildet , welche ſeine Geſinnung hatten und ſeine

chriſtlichen Werke mitmachen wollten . Er hatte

ein großes Haus mit ihnen wie ein Kloſter ein —

gerichtet . Hier zeigte er nun eine abſonderliche

Sorgfalt für die Kranken . Da durfte gar nichts

unterlaſſen oder erſpart werden , um den Kran⸗

ken möglichſt Erleichterung zu verſchaffen . Er

ſagte oft , lieber müßten Kelche in der Sakriſtei
verkauft werden , als daß einem Kranken etwas

abgehe .
fragte nach , ob ſie gut verſorgt werden , erzählte
ihnen Etwas , um ſie zu erbauen und zu erfreuen .

Er ſagte , der Kranke habe durch ſein Leiden

größere Verdienſte , als wenn er geſund
thätig wäre . Ja , er ſagte : der

für unſer Haus keine Laſt , ſondern ein Segen .
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Betteln und Schwindeln in vor⸗

icht mehr warum , es hoch hergehen laſſen

„ Mein
zeben Schampanier

fürchten für

daß er nichts verd

Beſinnung

Geſellſchaft von

Er beſuchte ſie fleißig , tröſtete ſie und

und

Kranke iſt

Solche Kranke aber , welche nicht gefährlich krank

waren und ohne Beſchwerden die geiſtlichen
Ue ebungennmitmachen konnten , ermahnte er natür⸗

lich, dieſelben nicht zu unterlaſſen , damit die leib⸗

iche Krankheit nicht die Seele krank mache durch
Lauheit und W eichlichkeit.

Ich bin ſchon manchmal zu Kranken gekommen ,
welche im Anfang ordentlich von ihren Angehöri

gen traktirt worden ſind . Der Doktor iſt geholt
worden , der Rezeptzettel in die Apotheke getra —

gen — alle Stund ein Löffel zum Schlucken
vor den Mund gehalten , und dem Kranken —flattirt worden : „Willſt Ebbes 2 iſt es noch nich

beſſer ? es wird bald wieder beſſern , ich hab 8
auch ſchon ſo gehabt. Nun das wäre gut .

Aber wenn die Geſe chichte in die Wochen hin⸗

einlauft , und der Doktor auch nicht aufhören will

zu kommen , und es nicht vorwärts und nicht rück —

wärts gehen will mit dem Krankſein : da zieht

oft langſam ein graues Gewölk im Haus über

dem Kranken gar trüb und naßkalt . Es iſt

der Mißmuth
Kranke ſo

i den Angehörigen , daß der

lang krank iſt , daß er ſo viel koſtet ,
ient , und es wird gemurrt ge —

gen ihn und zuletzt geſcholten , als wenn er aus

purem — im Bett läge , wie Einer zum Pläſir
auf den Tanzboden geht . Dieß liegt eben dem

Kranken zentnerſchwer auf dem Herzen , daß er

ſo grob merken muß , wie läſtig und unl liebſam er

den Seinigen ſei . Er kann ſich doch nicht ge —
ſund machen , und darf ſich auch keinen Tod an —

thun , obſchon ihm Geſundheit oder Tod lieber

wäre , als das Krankſein .

Was iſt da zu ſagen ? — Ich will dir es ſagen :
Wenn du einem angetrunk enen Buben , der aller

lei Uebermuth und Unfu g treibt und Fluch - und

Schand deden ausſtoßt eine kräftige Ohrfeige gibſt ,
damit er leichter zur Beſinnung kommt , — ſo

laßt ſich gerade nicht viel dagegen ſagen . Aber

eine himmelſchreiende Schandthat und Unmenſch⸗

lichkeit wäre es , wenn du dieſelbe Ohrfeige einem

armen Kranken gegeben hätteſt . Das wirſt du

laſſen . — Man k kann aber auch unſichtbare
Ohrfeigen geben , innerlich . Dieß — alle Tage

Die , welche dem Kranken ein bitteres Geſicht ma⸗

chen und unartige Reden geben . Sie legen ihm

Glasſcherben unter das Leintuch . Wenn nun der

Herr Die ſchon verdammt , welche Kranke nicht be⸗

ſucht haben wie wird es erſt Denen gehen ,
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welche den Kranken , den Anverwandten in der
Krankheit malträtirt haben . Nimm dich zuſam⸗
men , wenn du einen Kranken haſt . Der Apoſtel
Paulus ſchreibt : „ Wenn aber Jemand keine
Sorge hat für die Seinigen und beſonders für
die Hausgenoſſen , der hat den Glauben verläug⸗
net und iſt ärger , als ein Ungläubiger . “

Krankſein und ein Krankes im Haus haben , iſt
eine ernſtliche Sache . Da legt dir Gott , der Alles
leitet , ein Probſtück vor , woran du zeigen mußt ,
ob dein Chriſtenthum von Gold und edlem Ge⸗
ſtein iſt , oder von dürrem Reiſig und Stroh .
Alle frommen Seufzer und Roſenkränze und Kir⸗

chengehen ſind pures Stroh , wenn du einen Kran⸗
ken zu Haus haſt und ungeduldig über ihn biſt .

Ja , Kranke pflegen und ihnen abwarten , iſt ein hei⸗
liger Gottesdienſt , wenn es mit Andacht geſchieht .
Wenn daher ein ſchwer Krankes , das man nicht
allein laſſen darf , im Haus liegt und feiertägli —⸗
cher Gottesdienſt iſt , wo der Segen gegeben wird ,
und wenn du Eines oder das Andere verſäumen

mußt : ſo ſage ich dir , bleibe bei dem Kranken und
bete ihm das Meßgebet vor und thue ihm , was
Noth thut — das iſt Pflicht , und in dieſem Falle
hört das Gebot , jeden Sonn - und Feiertag die hei⸗

lige Meſſe anzuhören , auf , ein Gebot für dich zu ſein ,
weil ein höheres Gebot eintritt , den Heiland im
Kranken zu verpflegen . — Haſt du Jemand krank
im Haus und er will Monate , vielleicht Jahre
lang nicht ſterben und nicht geſund werden , ſo ſieh
dieß als einen ſichern Preis an , um dir den Him⸗
mel zu kaufen . Du haſt gleichſam Chriſtus in der
Kammer liegen ;er hat ausdrücklich geſagt , er nehme
es genau ſo an , als habe man es ihm gethan .
Da wird in manchem katholiſchen Haus an

Weihnachten ein Krippelein gemacht und alle
Abend die Kerzlein angezündet , und Groß und
Klein knieen nieder und beten mit einander , in⸗
dem das Bildniß vom Jeſuskind ſie erinnert an
die gnadenreiche Geburt des Heilandes . Das iſt
die recht katholiſche Andacht für die Weihnachts⸗
zeit ; nicht aber ein ſogenannter Chriſtbaum , an
welchem lauter Sachen hängen für die Fleiſchesluſt ,
die Augenluſt und die Hoffart des Lebens . Aber
etwas Vornehmeres als Chriſtbaum und Weih⸗
nachtskrippe , das iſt der arme Menſch auf dem

Krankenlager ; hier magſt du im treuen Glauben
auf ſein Wort dem Heiland die Mühe gedul
diger Abwartung opfern . Je elender und un⸗

appetitlicher er ausſieht , deſto mehr gilt das
Kal, f. Z. u. Ew. 1875 .

ſind .

Wort Chriſti : „ Was ihr dem geringſten meiner
Brüder gethan , das habt ihr mir gethan . “

Uebrigens brauchſt du nicht zu warten , bis in
deinem Hauſe eine leibeigene Perſon nicht mehr
auf den Füßen ſtehen kann , ſondern ſchau ſelber
nach Kranken , beſonders wenn ſie auch arm

Sitz zu ihnen , tröſte ſie , weiſe ſie auf den
leidenden Heiland , lies ihnen Etwas vor , ermahne
ſie , die heiligen Sakramente zu empfangen , und hilf
ihnen , ſich gut darauf vorzubereiten . — Sodann
aber kümmere dich auch um den armſeligen Leib
des Kranken , ob du dem nicht ein wenig Lin⸗

derung verſchaffen kannſt durch eine zuträgliche
Speiſe , durch ein Bettſtück , durch einen Korb voll

Holz , wenn es daran fehlt , durch Heben , Lüpfen
ſund das Kopfkiſſen wieder zurecht legen , und

gütigliches , tröſtliches Reden . Und wenn du
fort geheſt , ſo ſag : ich will bald wieder kommen

und will für dich beten , behüt dich Gott !

XVIIl . Wie es Vincenz bei verdrießlichen
Geſchichten gehalten hat .

Es verſteht ſich von ſelbſt , daß ein Mann in

ſo vielen Angelegenheiten ſich nicht umthun und

hantiren konnte , ohne daß er da und dort ange⸗
toßen hätte ; denn viele Menſchen , ſelbſt fromme ,

ſind oft ſo empfindlich , wie wenn ihnen die Haut

abgezogen wäre , gleich dem Apoſtel Bartholomäus .
Anderſeits , je mehr ein Mann bekannt wird , daß
er gutherzig iſt und gern um Andere ſich küm⸗

mert , deſto mehr hat er Zulauf . Da aber Einer

nicht Allen helfen und ihr Begehren erfüllen kann ,
konnte es eben der arme Vincenz auch nicht .
Viele nahmen es dann gerade wie eine Beleidi⸗

gung auf , wenn er ihre Bitte ablehnen mußte ;
ſie klagten und ſchimpften über ihn und redeten

ihm Uebles nach . Vincenz dankte in ſeiner
Demuth Gott für die Unehre , und grüßte ſolche
Leute ganz ehrerbietig , wenn ſie ihm begegneten .
Wenn es aber gar zu arg gemacht wurde , dann

betete Vincenz für die Feinde dasſelbe Gebet ,
welches der Herr am Kreuz für die Feinde gebe⸗
tet hatte : „ Vater , verzeih ihnen , denn ſie wiſſen
nicht , was ſie thun . “

Er ſelbſt ließ in ſeinem Herzen nie einen

Funken von Gehäſſigkeit aufkommen ; aber er

ſuchte auch die Bitterkeit in fremden Herzen weg⸗

zuſchaffen . Ein Herr hatte bisher viele Zunei⸗
gung gegen Vincenz gezeigt ; auf einmal zeigte
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er ſich ganz kalt und fremd , ſo daß Vincenz mer⸗

ken mußte , dieſer Mann hat etwas gegen mich.

Da ergriff Vincenz den beſten und kürzeſten Weg ,

um die Sache zum Frieden zu bringen . Er ging

einfach zu dem Herrn und redete ihn beſcheiden

und freundlich mit den Worten an : „ Sie ſind

unzufrieden mit mir ; ich weiß nicht , womit ich

dieß verſchuldet habe ; darum bitte ich Sie , mir

es zu ſagen , damit ich meinen Fehler gut machen

kann . “ Der Herr ſagte ihm , was ihm bezüglich

ſeines Benehmens mißfallen habe . Vincenz zeigte

ihm nun auf ſo liebreiche Art , daß er im Irrthum

in jener Angelegenheit ſei , daß der trübe kalte

Nebel im Kopf jenes Herrr ſich zertheilte , wie wenn

die warme Sonne am Mittag durchdringt . Von

dieſer Zeit an hatte er noch eine viel größere Vor⸗

liebe für Vincenz als früher .

Ein andersmal kleidete ſich Vincenz eben in der

Kapelle an , um die heilige Meſſe zu leſen . Da

fiel ihm ein , daß ein Ordensgeiſtlicher in Paris

Abneigung gegen ihn gezeigt hatte . Wahrſchein⸗
lich fiel ihm nun der Ausſpruch des Heilandes

ein : „ Wenn du dein Opfer ſchon auf dem Altar

liegen haſt und du erinnerſt dich , daß dein Bru —

der etwas gegen dich habe , ſo laß das Opfer lie⸗

gen und verſöhne dich vorerſt mit deinem Bruder ,

dann komme und bringe dein Opfer dar . “ So
machte es Vincenz ganz genau ; er legte das Meß⸗
gewand ab , ſuchte den Mönch auf , bat ihn um

Verzeihung , wenn er ihn ohne ſein Wiſſen und

Willen beleidigt haben ſollte .

er zurück , um die heilige Meſſe zu leſen .

Ein andersmal äußerte ſich der Vorſteher einer

angeſehenen geiſtlichen Bruderſchaft ſehr mißfäl

lig über Vincenz , welchem es dann auch zu Ohren
kam . Alsbald ging Vincenz zu ihm , fiel vor

ihm auf die Kniee und bat ihn um Verzeihung ,
wenn er ihn ſollte beleidigt haben . Allein der

Geiſtliche ließ ſich nicht verſöhnlich ſtimmen , ſon⸗

dern äußerte ſich ganz verächtlich und erbittert

gegen Vincenz , ſo daß dieſer nichts thun konnte ,

als ſich wieder zu entfernen . Doch war Vincenz

nicht betrübt darüber , ſondern der Aehnlichkeit
Chriſti wegen erfreut , daß er Schmach und Ver⸗

achtung erdulden mußte . Nach einiger Zeit ſollte

für die Kapelle , wo Vincenz den Gottesdienſt
hielt , wahrſcheinlich wegen einer Feſtlichkeit , einiger

Kirchenſchmuck entlehnt werden . Vincenz ſandte

nun gerade zu jenem Superior , der ihm ſo un⸗

artig begegnet war , und ließ ihn bitten , die Zier⸗
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rathen zu leihen . Der Superior war ganz er⸗

ſtaunt , daß derſelbe Mann , den er ſo abſtoßend be

handelt hatte , ein ſolch ' unbefangenes Vertrauen

zeigte und ihn um eine Gefälligkeit anſprach . Er

ſagte : „ Iſt das die Rache , welche Vincenz nimmt

für die Beleidigung , welche ich ihm zugefügt habe ?

Es iſt doch etwas Göttliches an dieſem Manne ;

jetzt erkenne ich, daß ihn der Geiſt Gottes leitet . “

— Er ſchickte nicht nur mit Freuden das Ver⸗

langte , ſondern eilte ganz gerührt zu Vincenz ,

der natürlich auch eine große Freude hatte .

Vincenz hatte ſo großes Vertrauen bei der

Königin , welche damals für ihren minderjähri

gen Sohn die Regierung führte , daß ſie öfters

ſeinen Rath begehrte . Damals lag aber viel

Elend auf dem Land und die Abgaben waren ſehr

groß , weil ſo viele innerliche Kriege Frankreich

verwüſtet hatten . Da ſah ihn Jemand , der ihn

kannte , auf der Straße und ſchalt ihn in ' s Ge⸗

ſicht , er ſei Schuld durch ſeine ſchlechten Rathſchläge
an den vielen Trübſalen des Landes . Da Vin⸗

cenz in den eigenen Augen ſtets ſchlechter war ,

als in den Augen ſeiner Gegner : ſo that er ge —

rade das Gegentheil von dem , was ein gewöhn⸗

licher Menſch gethan hätte . Statt auch zu ſchelten
oder mit Verachtung ſeines Weges weiter zu gehen ,
oder doch nachzuweiſen , daß jene Vorwürfe ge —

gen ihn ungerecht ſeien , warf er ſich auf die

Kniee und bekannte , er ſei allerdings ein großer
Sünder und bitte um Verzeihung , daß er ihm

Dann erſt kehrte Veranlaſſung zu ſolchen Beſchuldigungen gegeben
habe . Der Mann , welcher vorerſt geſchimpft hatte ,

wurde ganz beſchämt , als er ſah , wie der ehrwür

dige Prieſter ſich ſo verdemüthigte . Voll Reue

ging er den andern Tag zu Vincenz und bat ihn

um Verzeihung . Dieſer nahm ihn wie einen guten

Freund auf und beredete ihn , in dem geiſtlichen
Haus einige Tage zu bleiben , um ſich zu einer guten

Generalbeicht vorzubereiten , und hat vielleicht auf

dieſe Art noch ſeine Seele gerettet .

Ein Armer fragte den Vincenz einmal , ob er

wiſſen wolle , was man von ihm ſpreche . Vincenz

ſagte : „ Ja , das iſt mir ſchon recht . “ Jener ſagte :

„ Man ſchimpft über Sie in der ganzen Stadt ,
Sie ſeien Schuld , daß die Armen im großen

Spital eingeſperrt ſind . “ ( Wahrſcheinlich wurde

ſtrengere Ordnung eingeführt . ) — Vincenz ant⸗

wortete ruhig und einfach : „ Gut , mein Freund ;

ich will ſogleich für ſie jetzt beten . “

**
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Sich freiwillig in unkeuſchen Gedanken und Be⸗ merliche Obrigkeit darum kümmerte . Gualbert
gierden aufhalten iſt eine Todſünde , ſo gewiß , hatte dem Moͤrder den Tod geſchworen , ſobald
als eine glühende Kohle , welche auf das Kleid er ihm in die Hände falle . — Da geſchah es an
fallt und nicht ſchnell abgeſchüttelt wird , einen einem Charfreitag , daß der Ritter Gualbert in
Brandfleck oder ein Loch hinein brennt .
es auch mit dem Haß ; wenn er auch nur inwen

dig fortglimmt , ſo zerfrißt er wie Scheidwaſſer

So iſt einem Hohlweg mit ſeiner bewaffneten Diener⸗

ſchaft gerade auf den Mörder traf . Dieſer hielt

ſich für verloren ; er ſprang vom Pferd , legte ſich
das Gnadenleben der Seele . Lege eine glühende auf den Boden , das Geſicht aufwärts und kreuzte
Kohle an den Stängel einer Pflanze — ganz
bald iſt alles Leben der Pflanze zerſtört ; und
wenn du auch nachher die Kohle wegſchaffeſt : es
iſt zu ſpät ! Die Pflanze wird nicht mehr zu⸗
rechtkommen ; ihr Leben iſt getödtet . So iſt es
mit dem Leben der Seele ; der ſchöne Friede mit

Gott , die ſelige Verbindung , Gott zu lieben und
von Gott geliebt zu werden , von Gottes Athem

innerlich angehaucht werden , hört
wie die Helle , wenn das Licht ausgelöſcht wird :

ſobald du dich dem Haß überlaſſeſt .

bald auf ,

Am größten aber iſt die Gefahr und die Ver⸗

ſuchung , durch Haß ſeine Seele und alle gute
Werke zu ruiniren , wenn man ſchwer beleidigt wird
oder einem Unrecht geſchieht . Es gibt freilich Ge⸗

ſchichten , welche entſetzlich tief einſchneiden , und
die Wunde ſpritzt heißes Blut gegen das Eiſen .
So verdingt ſich z. B. die Tochter einer armen
Familie in die Stadt , um mehr zu verdienen ; ſie
unterſtützt mit ihrem Verdienſt ihre Eltern , zu⸗
mal da noch kleine Kinder da ſind . Sie wird
von einem gewiſſenloſen Stadtſchnauzer verliebt

gemacht , mit Heirathsverſprechungen bethört und

zuletzt verführt — dann laßt er ſie ſitzen und

macht ſich zur Abwechslung an eine Andere .
Wenn nun das junge Weibsbild heim kommt zu
Zweit und mit dem ſchweren Gepäck der Sünde

die Arme über der Bruſt in Erwartung des ge⸗
waltſamen Todes , vielleicht auch im Andenken und

in innerlichem Flehen zum Charfreitag . Gual⸗
bert ſah den Menſchen daliegen — das Zeichen

des Kreuzes erinnerte ihn an den , der am Kreuz
noch für ſeine Feinde gebetet hatte . Und ſeinet⸗

wegen ſchenkte er dem Mörder ſeines Bruders
das Leben . Gott hat das millionenfach vergol⸗
ten , wie es Gottes Art iſt . Nämlich er hat ihm

die ewigkeitsgroße Gnade geſchenkt , daß er aus
ſeinem Weltmann ein großer Heiliger wurde .

Freilich wirſt du, Leſer , es nicht darauf abſehen ,
ein großer Heiliger zu werden — aber auf etwas

mußt du es abſehen , wenn du nicht des Teufels wer⸗
den willſt , nämlich daß du die grundfeſten Gebote
Gottes befolgeſt . Du kannſt in Zorn aufbrennen ,
wie ein Strohfeuer : das iſt gefehlt , aber bringt dich

noch nicht auf jeden Fall in die Hölle , wenn ſonſt
nichts vorliegt . Hingegen wenn du Haß , eigent⸗
lichen Haß im Herzen einroſten laſſeſt ; — ſo lang
das nicht anders wird , biſt du in Zwietracht mit

Gott , und wenn du ſo ſtirbſt , ſo gehſt du verloren .

Alles , was du vorbringen magſt , weßhalb du einen

Haß haſt , heißt nichts gegen die Beleidigungen
und das Unrecht , was die Welt alle Tag gegen

und Schande — da kocht es eben entſetzlich in
der Bruſt des Vaters , und wenn er kein guter
Chriſt iſt , ſo wird er den Verführer grimmig
verfluchen und verwünſchen zu allen Teufeln .
Wie hingegen der wahre Chriſt ſich verhalten ſoll ,
das hat uns Chriſtus vorgemacht ; Stephanus und

auch Vincenz und zahlloſe , eigentlich alle Heilige
haben es nachgemacht . Ich will dem andächtigen
Leſer noch ein Beiſpiel aus der Legende vorführen .

Gerade heute ( 12. Juli ) , da ich dieß ſchreibe , iſt
das Feſt des hl. Gualbert . Als dieſer noch ein

ganz weltliches Leben führte , wurde ſein Bruder
ermordet und zwar von einem Verwandten . Da⸗
mals war viele Unordnung in Italien und ſolche
Dinge konnten geſchehen , ohne daß ſich die küm⸗

Gott verübt und du ſelber in deinem Leben ſchon
gegen Gott verübt haſt . Er aber , der große , all⸗

mächtige Gott , verzeiht gern und thut ſtündlich
denen Gutes , die ihn beleidigen — und du willſt

nicht verzeihen , wenn deine kleine Majeſtät nicht
reſpektirt worden iſt ? — Denk an dein tägliches

Gebet : „ Vergib uns unſere Schulden , wie au ch
wir vergeben . “ Nimm dich in Acht , daß dir

dieß Gebet nicht zum Fluch werde , denn der Herr
ſagt : „ Nach euern Worten werdet ihr gerichtet
werden . “

Alle guten Katholiken in Deutſchland , Rußland
und in der Schweiz haben gegenwärtig bittere

Kränkungen zu dulden , indem die katholiſche
Kirche , ihre Ordnung und ihre Diener ſchwer be⸗

drängt werden . In einem Theil der Schweiz
geſtattet die proteſtantiſche Regierung nicht ein⸗
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⸗ſie ; beten ,mal mehr , daß die Katholiken von einem recht
mäßigen Prieſter Gottesdienſt haben oder die

heiligen Sakramente empfangen ; ſelbſt wenn einem

Sterbenden die Sterbſakramente von einem katho⸗
liſchen Prieſter gebracht werden, wird dieſer von
der Polizei verfolgt , wie ein Dieb oder Mörder ,
und in Kerker geworfen . Im Preußiſchen ſitzen
mehr als hundert Prieſter im Gefängniß , die

ihren Eid nicht brechen können , den ſie bei

der Prieſterweihe dem Biſchof geſchworen haben .
Da kürzlich ein unſinniger Menſch gegen den

Bismarck geſchoſſen hat und deſſen Hand von dem

Papierſchuß ein wenig geſtreift wurde , wurde

alsbald geſchrieen , die Katholiken haben das an —

geſtiftet und gehen auf Meuchelmord aus .

Die beſten nützlichſten Ordensleute , die für das
Seelenheil der Katholiken unermüdlich thätig
waren , ſind vertrieben worden , wie nicht einmal

Verbrecher vertrieben werden .

Nun , jeder gute Katholik wird ſolche Bedräng⸗
niſſe ſeiner Kirche fühlen , wie wenn ſie ihm ſel⸗
ber zugefügt würden , weil die Kirche ſ ein geiſti⸗
ges Vaterland iſt . Es wandelt einen deßhalb
leicht Zorn und Haß und böſer Wunſ
man wieder von neuen Hetzereien hört und an
die alten denkt . — Dennoch muß auch hier die

Verſuchung unterdrückt werden , du darfſt nicht
wünſchen , daß die Anſtifter , Geſetzmacher , Hetzer
und Verläumder der Kirche zu Grunde gehen . Auch
dieſen gegenüber gilt das Gebot : „Liebet eure

Feinde und betet für euere Verfolger . “ — Wenn
du aber meinſt , da werde das Beten nichts nützen ,
ſo kannſt du das nicht wiſſen . Einer der grimmig⸗
ſten Verfolger der Kirche Chriſti war ein gewiſ—⸗
ſer Saulus . Es heißt von dieſem Saulus : „ Er
ſchnaubte Wuth und Mord gegen die Jünger
Chriſti ; er drang in die Häuſer , riß Männer

und Frauen heraus und brachte ſie in den Ker⸗

ker . “ Er hat auch mitgehalten , als der hl . Ste⸗

phanus geſteinigt wurde . Nun aber hat Stephanus
bei ſeiner Ermordung mit lauter Stimme gebetet :
„Herr , rechne ihnen dieß nicht zur Sünde an ! “
— Und dieſes Gebet iſt gerade dem Saulus zu

gut gekommen . Denn durch die allmächtige
Gnade Gottes iſt er ſpäter bekehrt und der große
eifrige Apoſtel Paulus geworden . — Warum

ſoll es jetzt Gott nicht mehr möglich ſein , auch
heutigen Tages manche der verblendeten Feinde
und Verläumder der Kirche zu bekehren , wenn
wir für ſie beten , namentlich wenn die für

welche der Kirche wegen bedrückt

werden ?

XIX . Wie Vincenz die weltliche Obrigkeit

angeſehen hat .
Ein Bruder vom Lazarus - Haus , wo Vincenz

Oberer war , hatte einmal in dem Feld , welches

zum Haus gehörte , ein Neſt voll Rebhühner⸗Eier
gefunden . Er nahm ſie und legte die Eier einer

Henne unter , die gerade brütig war . Nachdem
die netten Thierlein ausgebrütet waren und in

einigen Wochen größer geworden , brachte er ſie in

einem
— guten Superior eine unſchuldige Freude und

Käfig dem Vincenz , in der Abſicht , dem

Unterhaltung zu verſchaffen .
Vincenz ſagte : Wir wollen einmal ſehen , ob

die kleinen Rebhühnlein ſchon recht laufen können.
Sodann ließ er ſich von dem Bruder den Käfig

auf das nächſte Ackerfeld tragen . Hier öffnete

ſer ihn , und die Hühnlein konnten ſehr gut lau⸗

fen , ohne es gelernt zu haben , und liefen richtig

9 Der 3 wurde verdrießlich , daß all '

Mühe umſonſt geweſen . Da

lagte Bincenz zu ihm: „ Schau , mein Bruder , es

iſt eine königliche Verordnung , daß nicht nur das
Wild , ſondern auch die Eier der Herrſchaft vor⸗

behalten bleiben . Wir können aber dem Landes⸗

herrn in zeitlichen Dingen nicht ungehorſam ſein ,
ohne Gott zu mißfallen . “ Auch ſonſt ermahnte
Vincenz ſeine Brüder , ſie ſollen wie die erſten
Chriſten den Landesfürſten unterthänig ſein , ihnen

getreuen Gehorſam leiſten , nicht gegen ſie murren

oder ſchelten , ſondern ſie ehren ; denn das iſt

Ordnung und Wille Gottes . Nur da dürfen
wir nicht gehorchen , wenn Etwas gegen den Wil⸗

len Gottes iſt .

Das müſſen wir uns auch merken ; nämlich
das Chriſtenthum ſchreibt beſtimmt und feſt vor ,

daß wir den Verordnungen der Obrigkeit nach —
kommen ſollen . Wenn du alſo Zoll oder Accis

oder Steuer nicht zahlſt und weißt es dabei zu
machen, daß du nicht angezeigt

und geſtraft wirſt :
ſo haſt du Nichts gewonnen . Du haſt geſündigt und

haſt bei Gott deine Strafe
85

gut ; denn Gott

hat uns durch die chriſtliche Offenbarung wiſſen

laſſen, daß wir der Obrigkeit gehorchen ſollen .
Die Menſchen könnten gar nicht auskommen und

kexiſtiren , wenn ſie keine Regenten und Obrigkei⸗
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ten und Polizei hätten . Es könnte Niemand
mehr ein Haus bauen oder auf dem Feld Etwas
anpflanzen , denn er wär ' keinen Tag ſicher , daß
Andere mit Gewalt es ihm nehmen und wenn
er ſich wehren will , noch dazu todtſchlagen . Man
hat das vor einigen Jahren in Paris geſehen ,
da auf einige Zeit das Geſindel die Ober⸗
hand hatte . Mord , Brand und Plünderung
an allen Ecken ; kein ordentlicher Menſch war des
Lebens ſicher .

Alſo das ſteht feſt : Gott hat nach ſeiner Güte
und Weisheit es angeordnet , daß wir weltliche
Obrigkeit haben , damit die Menſchen in Ordnung
und Sicherheit beiſammen leben können . Es iſt
alſo auch der ausdrückliche Wille Gottes , daß
wir der Obrigkeit gehorſam ſeien . —

Aber jetzt kommt ein dickes Aber . Wie
kommt es denn , daß die Biſchöfe und Prieſter
im preußiſchen Reich der Obrigkeit nicht folgen ?
Warum halten die das Gebot des Evangeliums
nicht , daß man der Obrigkeit unterthan ſein ſoll ?
Das will ich jetzt erklären . Die Obrigkeit iſt von
Gott nur geſetzt für weltliche Angelegenheiten .
Für Sachen , welche die Seele , die Religion , den

Gottesdienſt , den Prieſterſtand angeht , iſt die

weltliche Regierung nicht von Gott beſtellt , ſon⸗
dern eine geiſtliche Regierung , die von Chriſtus
eingeſetzten Vorſteher der Kirche . Nun hat die

preußiſche Regierung mit der Mehrheit der Pro⸗
teſtanten und mit Feinden unſerer Religion
in Kirchenſachen Geſetze gemacht , wodurch kei⸗
nem Menſchen Etwas genützt wird , wohl aber
die katholiſche Kirche in Schaden gebracht wird .
Sie haben Geſetze gemacht und brauchen Ge⸗

walt über katholiſche Prieſter und von Chri⸗
ſtus und der Kirche geordneten Gottesdienſt .
Darum ſagen die Biſchöfe und Prieſter : Man

muß Gott mehr gehorchen , als den Menſchen ; in

geiſtlichen Dingen ſeid ihr unſere Obrigkeit nicht ,
deßhalb iſt es gegen unſer Gewiſſen , eure kirchen⸗
ſchädlichen Verordnungen anzunehmen .

Die erſten Chriſten waren muſterhafte Unter⸗
thanen ; ſie haben für die heidniſchen Kaiſer ge⸗
betet , haben alle Abgaben bezahlt , ſind für den
Kaiſer in den Krieg gegangen . Aber einmal
wurde von den heidniſchen Kaiſern das Geſetz ge —
macht : „ Wer ſich weigert , den Bildſäulen
der Götzen und der Kaiſer Weihrauch
zu ſtreuen , dem wird ſein Vermögen und
ſein Leben genommen . “ Das war im römi⸗

ſchen Reich gerade ſo Geſetz , wie im preußiſchen
die Geſetze gegen die Biſchöfe und Geiſtlichen .
Man wollte durch dieſes Geſetz das Chriſtenthum
ausrotten . Was thaten nun die frommen Chri⸗

ſten , die treuen Unterthanen ? Sie ſagten : „ Wir

müſſen Gott mehr gehorchen , als den Menſchen, “
— ganze Millionen ließen ſich auf die grauſamſte
Weiſe martern und morden . Den nämlichen

Grundſatz haben nun die Biſchöfe und Prieſter
in Preußen : „ In religiöſen Dingen darf
kein Chriſt einſeitigen Befehlen der

weltlichen Obrigkeit gehorchen, “ deßwe⸗
gen laſſen ſie ſich einkerkern , verbannen und ,
wenn es ſein muß , auch tödten .

Wenn nun Vincenz , welcher die Rebhühnlein
laufen ließ aus Reſpekt vor dem königlichen

Jagdgeſetz , heute noch leben würde , aber in

Preußen oder im Bernergebiete , ſo würde er
dort auch eingeſperrt , weil er ſich dem welt⸗

lichen Geſetze , welches die Kirche anpackt , nicht
unterwerfen würde . Jedes Geſetz iſt keineswegs
einerlei mit dem Recht ; Gott und das Recht
ſtehen über allen Papiergeſetzen von Bern und

Berlin .

Katholiſche Biſchöfe und Prieſter aber müſſen
beſſer wiſſen , was ihre Pflicht iſt , als proteſtan⸗
tiſche Miniſter , Freimaurer , unduldſame Prote⸗
ſtanten und die Feinde der katholiſchen Kirche .
Sonſt gilt in der ganzen Welt der Grundſatz :
Wer gegen ſein Gewiſſen vorſätzlich etwas thut ,
begeht eine Sünde . Die preußiſchen Regierer
wollen aber die Biſchöfe und Prieſter zwingen zu

thun , was dieſe nicht thun können ; und weil dieſe

edlen Männer gewiſſenhaft ſind , ſo wird ihnen
maſſenhaft ihr Vermögen und ihre perſönliche
Freiheit mit Gewalt genommen . Gott wird es

ihnen einſt reichlich vergelten , was ſie für die

Kirche gelitten haben , und es iſt eine hohe Aus⸗

zeichnung von Chriſtus , daß ſie für ſeine Kirche
leiden dürfen . Ich bin darum überzeugt , daß

vom Biſchof bis zum Kaplan jedem in ſeinem
Kerker innerlich wohler iſt , als manchem Herrn
an der Tafel oder in der Badwanne zu Kiſſingen
oder Gaſtein oder Baden - Baden .

XX . Wie es bei Vincenz inwendig aus⸗

geſehen hat .
Ein ſo ſchönes , wirkſames Leben, wie es Vincenz

geführt hat , muß aus einer Seele gekommen ſein ,
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wie ſie eben bei gewöhnlichen Menſchen nicht zu ſieht im Schein der himmliſchen Sonne , als

finden iſt . Es iſt freilich jede Seele von Gott wenn ſie im Nebel daliegt .
erſchaffen , und jede Seele bekommt ſo viele Gna⸗
den als nothwendig ſind , um Gottes Gebote zu

Aber in manchen Menſchen - Seelen iſthalten .

Das war nun die Gewohnheit des Vin⸗

cenz . Ich will jetzt nicht reden von ſeinen eigent⸗
lichen Gebetszeiten — ſondern davon , wie er es

ein größeres Maß von Gnaden und höhere Be - unter Tag gemacht . Vincenz war ſo an den . Um⸗

gavung , wie es

auch verſchiedenen
Rang bei Engeln
gibt . Ich möchte

mir nicht getrauen ,
jedem Heiligen
nachzumachen ,und
möchte es auch
nicht Jedem zu⸗

muthen. Aber

wenn wir nicht
beſſer ſind , als

wir ſind , ſo liegt
dieß meiſtens nicht
daran , als hätten
wir nicht genug

Gnaden , ſondern
daran , daß wir

ſelber zu träg
und nachläſſig
ſind , unſere Seele

der Gnade zu öff⸗
nen , wie ſich die

Blumenknospe
öffnet für das

Einſtrahlen der

Sonne . — Wie

hat es nun darin

Vincenz gemacht ?
Es iſt eine merk⸗

würdige Kraft in

unſerer Seele ,
nämlich wir kön⸗

nen überall und

allzeit , wenn wir

wollen , daran

denken, daß Gott

Der hl . Vincenz von Paul , genau nach dem älteſten Kupferſtich aus
ſeinem Todesjahr .

gang mit Gott ge⸗

wöhnt , wie wenn

er in der Kirche ,
zu Haus , auf dem

Weg Gott leben⸗

dig vor ſich ſähe .
Es gibt unter den

Herrenleuten zu⸗
weilen Verlobun⸗

gen , nach welchen
der Bräutigam
das Bildniß ſei⸗
ner Braut im

Wohnzimmer der⸗

geſtalt anbringt ,
daß er es alle

Augenblick ſehen
und ſich an die

Perſon erinnern

kann . So machte
es Vincenz mit

etwas unendlich
Schönerem und

Beſſerm ,mit Gott .
Er hielt oft ein

Kruzifix in der

Hand und ſchaute
es an , während
ihm angenehme
oder unangeneh⸗
me Nachrichten
mitgetheilt wur⸗

den . Weng man

Fragen in Ge⸗

ſchäftsangelegen⸗
heiten an ihn
ſtellte , ſo gab er

da iſt und uns anſchaut . Die Seele ſchaut dabei gewöhnlich nicht ſogleich Antwort , ſondern erhob
Gott gleichſamsin ' s Geſicht und wird die Gegen - vorerſt ſein Gemüth zu Gott , um gleichſam an⸗

Je mehr aber der Menſch zufragen , was Gott in dieſem Fall beliebe . —wart Gottes inne .

daran denkt , Gott iſt gegenwärtig ; er ſchaut mich Bei Gott ſein war das Element ſeiner Seele ,
unaufhörlich an , als wäre ich das einzige Men⸗ wie dem Fiſch das Waſſer und dem Vogel die freie
ſchenkind auf Erden : deſto ſchöner wird die Seele Luft ſein Element iſt . Wenn er durch Paris ging ,
ſelber , wie eine Berglandſchaft ganz anders aus⸗ hielt er in der Kapelle ſeines Herzens Gottes⸗
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dienſt und kümmerte ſich nicht , was rechts und der irdiſchen Natur , die lieblichen Blumen undlinks um ihn vorging . Um ſich ungeſtört mit Blüthen , Bach und Bächlein , Wald und Vogel⸗Gott unterhalten zu können , ſchloß er die Augen geſang , der blaue Himmel , die Majeſtät desoder machte die Vorhänge zu , wenn er im Wagen Sternenheeres , all ' das ſah er an als kleineeine Reiſe machte . Wenn er die Uhr ſchlagen Funken aus dem großen , ewigenMeer aller Schön⸗hörte , entblößte er das Haupt , erhob ſein Gemüth heit , aus Gott .
zu Gott und machte das Zeichen des Kreuzes ; er Vincenz erzählt , daß er in einem Schloß einführte dieſe Gewohnheit auch bei ſeinen geiſtlichen Zimmer betreten habe , welches ſo mit lauterSchülern ein . Um überhaupt die Leute recht Spiegeln ausgelegt und tapeziert geweſen , daßachtſam zu machen auf die Gegenwart Gottes , ſo jede Fliege nach allen Seiten hin abgeſpiegeltließ er im Haus an verſchiedenen Orten mit war . Er habe gedacht : wenn ſelbſt Menſchen einegroßen Buchſtaben die Worte anſchreiben : „Gott ſolche Einrichtung machen können , um wie vielſieht dich . “ Er ſagte auch einmal , wenn ſich mehr muß Alles in dem großen Spiegel der Gott⸗ein Chriſt recht angewöhne , täglich viel an die heit ſichtbar ſein . Deßhalb ſollen wir den lebendigenGegenwart Gottes zu denken , ſo werde er heiligewigen Spiegel nicht vergeſſen , in welchem all 'mäßig werden . unſer Thun und Laſſen unvergeßlich ſich abſpiegelt ,Wenn in Freiburg am Mittwoch und am [ Gutes und Böſes . Es iſt das Aug Gottes .
Samſtag das Zuſammengefegte und Auskehricht 7 5
auf die Straße geſchafft wird , da ſieht man oft Nun wollen wir die Sache auch ein wenig nacheinen hungrigen Hund , welcher darin herumſchno - unſerer Art betrachten . In den vornehmen Häu⸗bert , ob nicht ein Knochen oder ſonſt etwas Eß⸗ ſern ſieht man große Spiegel . Die Herren ſehenbares aufzuſtöbern ſei . Ein ſolcher armer Hundgern ihre eigenen Schnauzer und Bärte , was ſiedauert einem , daß er unter dem Unrath noch ihnen für ein ſtolzes , heroiſches Ausſehen geben ,Nahrung ſucht . So macht es gerade der Welt⸗als hätten ſie Paris erobert und 27 Schlachtenmenſch ; er ſchnobert im irdiſchen Staub umher , gewonnen . Und gar über das Weibervolk hatob nicht da oder dort ein wenig Pläſir , ein abge⸗ein Spiegel große Gewalt ; er zieht die Weiber⸗
nagter Knochen aufzutreiben ſei , und erkennt ſo augen an ſich , wie ein Stück Eiſen die Magnet⸗wenig , wie der Pudel , wie unſauber das iſt , wo nadel gegen ſich dreht . In der Regel kommter ſich zu ſättigen ſucht . — Gerade umgekehrt jeder Perſon ihr Geſicht viel ſchöner vor , als An⸗hat es Vincenz gemacht . Er hat das Irdiſche dere finden können ; und dann könnten ſie ja ohnenur inſofern beachtet , als er irgend eine Abſpie⸗Spiegel ihren Kleiderputz nicht ſehen . Dieſegelung Gottes darin gefunden hat . Der Welt⸗ Perſonen , welche mit ſo großem Wohlgefallen in

menſch ſieht z. B. den guten Stand der Saaten , den Spiegel ſehen , ſollten doch daran denken,den reichen Ertrag der Fruchtbäume mit Wohl⸗ daß das Ding Alles verwelkt , was ihnen ſogefallen . Er denkt , wenn et ſelbſt Grundſtücke wohl gefallt : die Haare werden grau oder fallenhat , an die gute Ernte und den Erlös ; und wenn aus , die Haut kriegt große und kleine Falten ;er keine hat , an die Wohlfeilheit , welche ein frucht⸗ wenn die Zähne ausfallen , kriegt auch derbares Jahr bringen wird . — Hingegen Vincenz Mund ein unſchönes Ausſehen ; wenn aber
bezog dieß Alles auf den geiſtigen Urſprung die⸗ ein derartiges weibliches Weſen jung ſtirbt , ſoſer guten Gaben , auf Gott . Er betrachtete darin wird ihr Leib noch abſcheulicher im Grab , als eindie maßloſe Güte , womit Gott die Menſchen todtes Thier ) . — Nun aber iſt am Menſchenzur nämlichen Zeit ſegnet , da ſie ihn beleidi⸗ etwas , das auch ſchön oder abſcheulich werden
gen und ( mit wenigen Ausnahmen ) vergeſſen . kann , nämlich die Seele . Dieſe hat eine eigen⸗— Wenn der Weltmenſch Blumen , ſchöne Geſich⸗thümliche Natur ; wie ſie zuletzt iſt und ausfahrt ,ter und Bilder ſieht , oder liebliche Muſik hört , ſo
hat er eben ſein Vergnügen daran , und ſeine Ge⸗ 9) Das ordinäre Herrenvolk kommt ganz aus dem
ſinnung iſt : Das Leben iſt eben doch pläſirlich , Häusle, wenn Aan — ſolche feſte Wahrheitſagt . Wahr⸗der Welinenh niſn doene mlerzinauf fani Eueſheſ lge den eder Weltmenſch nicht . Hingegen Vincenz war ge⸗ damit Aug und Naſe nicht lange beläſtigt wird vomwohnt , weiter hinaufzuſchauen . Die SchönheitLeichnam .
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ſo bleibt ſie . So lang der Hafner oder Ziegel⸗
brenner den Lett noch feucht und weich in Hän⸗
den hat , ſo mag er ihn ſo formen , und wenn es

ihm nicht gefallt , wieder anders formen . Aber

wenn einmal das Geſchirr in den Ofen kommt

und gebrannt iſt , da laßt ſich Nichts mehr machen .
So iſt auch deine Seele , das ewig Lebendige in dir ,

noch biegſamD und nimmt verſchiedene Form und

Abänderung an , ſo lange du noch am Leben biſt .

Sobald aber der Tod den Kaiſerſchnitt macht , ſo

daß deine Seele aus dem Leib heraus muß an

das ſchreckliche Tageslicht des Gerichtes , ſo wird

ſie für alle Ewigkeit ſignaliſirt , ſie kriegt den

Stempel , das Zeichen für den Himmel , oder für
die Hölle .

Darum gibt es kein wichtigeres Geſchäft , als für

die Seele ſorgen , ſie rein erhalten oder wieder

rein herſtellen . Wie ſich nun ein hoffärtiges
Weibsbild vor den Spiegel ſtellt , gar , wenn ſie

auf den Ball ſich putzen will : ſo ſtell du dich auch

recht oft vor den Spiegel , um deine Seele ſchön
herzuſtellen , damit du einſt in den Sternenſaal , wo

Alles durchſichtig iſt , eingehen kannſt . Vor Allem

mußt du die Seele waſchen von ihrer Unreinigkeit
und kämmen , um das Ungeziefer wegzubringen ,
und dann ihr ſchöne Kleider anthun . Der Spie⸗

gel iſt der Beichtſpiegel ; die Sünden und üblen

men bedeckt , und die Hände zuſammengelegt mit

Roſenkranz umwunden und mit Kruzifix auf dem

Paradebett liegt , und Kerzenlicht ringsum brennt

und das Begräbniß vornehm gehalten , und ſpäter

mit einem ſteinernen Block , mit einem Monu⸗

ment das Grab belaſtet wird : das wird deiner ar⸗

men Seele nichts nützen , ſondern ſie noch bedrücken ,
wenn es ihr jenſeits nicht gut geht . Ueppig leben

und herrenmäßig beerdigt werden , gibt wahrhaftig
keine gute Ausſicht .

Hingegen wenn du die Seele ordentlich herge —

richtet haſt , daß ſie bei dem Gericht , das wie ein

Blitzſtrahl augenblicklich trifft oder verſchont , gut

durchkommt : daran iſt Alles gelegen , rette

deine Seele !

XXI . Wie ſich die Seele des Vincenz ge⸗

bärdet hat , wenn ſie oder der Leib gepeinigt
wurde .

Der tiefſinnige Tertullian , welcher in den

erſten Zeiten des Chriſtenthums gelebt hat , ſagt ,

die Geduld ſei der Inbegriff aller Tugenden .
Auf einer Reiſe mußte Vincenz in einem elenden

Gewohnheiten gehen nicht von ſelbſt weg , wenn

du ſie nicht ſiehſt und nichts dagegen thuſt . Die

ſchönen Kleider ſind vor Allem das Kleid , was am

nothwendigſten iſt und dem Leib am nächſten liegt ,
kammer des Vincenz war und dieſe kein Schloßein weißes Hemd , eine wahre Reinigkeit der Seele ,

die gar nicht denken mag an etwas Unkeuſches .
—Ein anderes Kleid iſt der Alltagsrock recht⸗

ſchaffener , fleißiger Arbeit , wie es der Beruf mit

ſich bringt . — Ein ' weiteres Kleid iſt der Ueber⸗
wurf oder der Mantel der Demuth . — Dann

kommen die goldenen Ringe und Halsketten der
Werke der Barmherzigkeit . — Dann kommt der

Gürtel der Mäßigkeit und Selbſtbeherrſchung .
—Dann kommt die Perlenſchnur der Geduld bei

Beleidigung , Unrecht , Mühſeligkeit , Verſuchung

zur Wunderlichkeit in trübſeligen Stunden , in Näch⸗
ten voll Schmerz und Hitze und Engbrüſtigkeit und

Schlafloſigkeit ; es hängt ein werthvolles Kreuz

daran . — Und dann kommt noch der goldige
Kranz der Religioſität , des ſtetigen Aufblicks zu

Gott bei allem Thun und Laſſen und allen Leiden .

Wenn dein Leichnam einſt gewaſchen und ſchön

gekleidet und mit Kränzen geziert und mit Blu

und bald ſchlafen gegangen .

Dorfwirthshaus übernachten . Er war ſehr müde

Da kam Abends

ſpät noch — es war Sonntag —eine ganze

Schaar Bauern zu banketiren . Sie führten die

ganze Nacht einen entſetzlichen Lärmen und Gejohl .
Da die Wirthsſtube gerade neben der Schlaf —

hatte , kamen ſelbſt ſolche angetrunkene Bauern

hinein und führten auch da ihr wüſtes Geſchrei .
Vincenz beklagte ſich nicht im Geringſten , ſondern

zeigte ſich den andern Tag gegen den Wirth ſo

zufrieden und erkenntlich , wie wenn er die aller⸗

beſte Bewirthung und Bedienung gefunden hätte ,
und ſchenkte den Leuten noch ſchöne geweihte
Sachen .

Wenn Vinceenz ſelbſt in ' s Geſicht geſchimpft
wurde , veränderte er keine Miene des Geſichtes ;
nie hörte man , daß er aus Aufregung lauter als

ſonſt redete ; jede Art von Beleidigung ertrug er

in Demuth und großem Frieden . Bei dem be⸗

deutenden Verluſt , welchen ſeine Geſellſchaft bis⸗

weilen an zeitlichen Gütern zu tragen hatte , oder

wenn ihm ein werthes Mitglied ſtarb , da dankte

er Gott und ſagte : „ Ich habe den Frieden im

Herzen in Anbetracht , daß es Gottes Wille ſo iſt . “

4 *

4
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Eine beſonders ſtarke Probe von Geduld be⸗

ſtand Vincenz in ſeinen Krankheiten . Obſchon
er 85 Jahr alt wurde und unermüdlich regſam
war , ſo war er ſelten ganz geſund . Glieder
ſchmerzen , Fieber , Geſchwulſten , Beſchwerden an
den Beinen plagten die meiſte Zeit des Lebens
den heiligen Mann . 40 Jahr lang wurde er
von letztern ſo geplagt , daß er nur mit großer
Mühe und Schmerzen gehen und ſtehen konnte ;
zuweilen mußte er ganz auf ſeinem Strohlager
liegen bleiben . Er trug Alles nicht nur mit vol⸗
ler Ergebung in den Willen Gottes , ſondern ſuchte
ſeine Leiden auch ſo gut es ihm möglich war zu ver⸗
bergen , um Andere nicht zu betrüben . In den
letzten Jahren nahmen die heftigen Schmerzen an
den Knieen und Füßen immer mehr zu . Es floß
nämlich ſo ſtark ein ſcharfer Salzfluß daraus,
daß nicht nur ſeine Strümpfe ganz naß von dem
ätzenden Saft wurden , ſondern ſelbſt der Fußbo⸗
den . Endlich konnte er nur noch mit Krücken gehen ,
und zuletzt konnte er auch dieſes nicht mehr , ſondern
mußte ſich auf einem Tragſtuhl in die Kapelle
tragen laſſen , um die heilige Meſſe zu hören .
Aber da hörte man nicht die leiſeſte Klage von
ihm , ſondern er behielt alle Heiterkeit und Freund⸗
lichkeit und machte alle Anordnungen , während
er monatelang nur in einem Stuhl ſitzen konnte .
Da einmal gerade ſeine geſchwollenen eiternden
Füße verbunden wurden , fagte ein anweſender
Prieſter voll Mitleiden : Ach, was haben Sie für
verdrießliche Leiden ! — Da gab Vincenz zur
Antwort : „ Wie ? Nennen Sie das Werk Gottes
und ſeine Anordnung , daß er einen armſeligen
Sünder leiden laßt , verdrießlich ? Gott verzeihe
Ihnen dieſes Wort , das iſt nicht die Sprache
Chriſti . Gehören wir denn nicht vielmehr Gott
an , als uns ſelbſt ?“

Er zeigte ſich gegen Alle, welche zu ihm kamen ,
ſo freundlich , ſanftmüthig und leutſelig , wie wenn
er ganz geſund und wohl wäre . Er hatte es
nicht einmal gern , wenn man ihn fragte über ſeine
Leiden und Bedauerniß ausdrückte . Er ſprach
davon wie von einer unbedeutenden Sache , jeden⸗
falls ſei das gar nichts gegen das Leiden Chriſti ,
und er habe durch ſeine Sünden viel Schwereres
verdient . Dann zeigte er gewöhnlich ſich ſo theil⸗
nehmend für jede Widerwärtigkeit des Anweſen⸗
den , daß ihm dieſe viel ſchwerer zu fallen ſchienen ,
als ſeine eigenen Schmerzen .

Bei einem Eiſenhammer oder einer Schmelzhütte
ſpeit das ungeheure Kohlenfeuer unaufhörliche
Feuerfunken aus dem Kamin — ſie ſteigen in die

Höhe , machen einen Bogen und fallen herab auf
die Erde . Fallen ſie auf Holz oder Stroh , ſo
kann es einen Brand abſetzen , und wo ſie auch

nicht zünden , ſo machen ſie doch Brandflecken und
brennen ein Loch hinein . Hingegen , wenn ein
Teich oder See neben daran iſt , da fallen die
Funken in ' s Waſſer und ſind augenblicklich abge⸗

löſcht , und wenn ſie auch tauſendfältig Tag und
Nacht hineinfallen . So iſt es mit den Leiden,
welche unaufhörlich wie feurige Funken auf das

eenſchenvolk herabfallen . Iſt es eine gemeine un⸗
chriſtliche Seele , welche von Leiden betroffen wird ,
dann entzündet ſie ſich , ſie raucht von Ungeduld
oder bricht in die Flammen des Zornes und ſelbſt in
Fluchen aus , und die Seele bekommt Brandflecken .
Eine wahrhaft chriſtliche Seele hingegen bleibtruhig
und kühl , wie ein See , wenn die Funken der Be⸗
leidigungen , der Ungerechtigkeit , der Verläumdung ,
der Bedrängniß , der Schmerzen auf ſie fallen .

Nun , wie ſteht es bei dir , mein Leſer ? Wenn du
gar nie zu leiden haſt , ſo iſt das nicht in der
rechten Ordnung ; du ſinkeſt immer weiter abwärts

weg von Gott . Der hl. Ambroſius kam auf der
Reiſe in ein Haus ; der Eigenthümer davon ſagte
im Verlaufe des Geſpräches , er wiſſe gar nicht,
was eine Trübſal ſei . Dieſe Aeußerung kam
dem heiligen Biſchof ſo ſchreckhaft vor , daß er zu
ſeinen Gefährten ſagte : „ Hier können wir uns
nicht aufhalten , da muß der Zorn Gottes los⸗

brechen . “ —Sie hatten ſich nicht lange aus die⸗
ſem Haus entfernt , als der Blitz hineinſchlug und
alle Bewohner darin tödtete . — Du mußt vor
Allem denken : Will ich den Heiland ſuchen ,

ſo werde ich ihn finden in den Dornen . Du
mußt deßwegen nicht fremd thun und klägliches
Geſicht machen , wenn eine Widerwärtigkeit kommt ,
ſondern mußt denken : Die Trübſale gehören zu
einem Chriſtenleben , wie das Salz zur Speiſe .
Je mehr du Widerwärtigkeit geduldig und an⸗

dächtig aushalteſt , deſto mehr bekommſt du An⸗

theil am Leiden und Verdienſt Chriſti .

XVXI . Wie Vincenz mit dem Tod ganz

gut zuweg gekommen iſt .

Achtzehn Jahre vor ſeinem Tod ſchon legte
[ſich Vincenz jede Nacht ſchlafen , als lege er ſich
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in den Sarg —d . h. er bereitete ſich jeden Abend und verfiel in große Schwachheit , ſo daß ihm die

zum Tode vor . Er war gewöhnt , ſich ſtets die heilige Oelung gegeben wurde . Als ſein Segen

letzte Stunde vorzuſtellen . Er ermahnte auch die von ihm verlangt wurde , gab er ihn , konnte aber

Seinigen , ſie ſollen doch recht oft an den Tod nur die erſten Worte laut ſprechen , die andern

denken und ſich durch gute Werke vorbereiten ; nur mit leiſer Stimme . Die Nacht war für ihn

denn dieß ſei das wunderbarerWeiſe

beſte Mittel , gut ſehr angenehm , er

zu ſterben .
brachte ſie zu in

Seine 84 Jahre ruhiger , ſüßer Un

und die Leiden terhaltung mit

ſeiner langwieri⸗
Gott . Wenn er zu

gen Krankheitzehr⸗
weilen einſchlum⸗

ten die Reſte der merte , wachte er

Lebenskräfte auf ,
alsbald auf , wenn

wie das Licht in
Gott genannt wur⸗

der Lampe allmäh⸗
de von denen , die

lich das letzte Tröpf⸗
bei ihm wachten .

lein Oel aufſaugt ,
Beſonders gern

verzehrt und , wenn
hatte er es , wenn

nichts mehr da iſt ,
die Umſtehenden

erlöſcht. Seineletz —
die Worte ſpra⸗

ten Lebensmonate chen, die er in ſei⸗

waren ein lang⸗
nem langen Leben

ſames Sterben ;
alle Tage beim

dafür war ſein Breviergebet ſo

Sterben das Auf⸗
vielmal geſprochen

leben zu einem JX — hatte : „ Deus in

ſchönern beſſern Le⸗ G 4 1 adjutoriummeum

ben . Am 25 . Sep⸗
R intende “ ( Gott ,

tember ſchlummerte
hab Acht auf meine

er auf ſeinem Stuhl Hülfe ) — worauf

ein , weil er keine
er jedesmal bis

Nachtruhe mehr
zum letzten Athem⸗

hatte . Als ihn Je⸗ zug antwortete :

mand fragte , wa⸗ „ Domine ad ad -

rum er gegen ſeine
juvandum me fe -

Gewohnheit am
stina “ ( Herr , eile

Tag geſchlafen
mir zu helfen ) .

habe , gab er lä⸗
Was kann auch

chelnd zur Ant⸗
der hülfloſe Ster⸗

wort : „ Weil der
bende Beſſeres

Bruder den andern thun , als die barm⸗

. 22

7

erwartet . “ Er herzige Allmacht

meinte mit den Des Heiligen Tod. und allmächtige

Geſchwiſtern den Barmherzigkeit

Schlaf und den Tod . Gottes zu Hülfe rufen ?

Am 26 . ( Sonntag ) ließ er ſich auf ſeinem Stuhl ' Um halb 5 Uhr Morgens ſtarb er ganz ſanft

in die Kapelle tragen , um da, wie er täglich that , ohne Anſtrengung oder Zuckung . Auch nach dem

die heilige Meſſe zu hören und zu kommuniziren . Tode veränderten ſich ſeine Geſichtszüge nicht im

Er wurde zurückgebracht in ſein Krankenzimmer Gerin ſten , er blieb in ſeiner gewöhnlichen Lieb⸗
3 9 90 9 0
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lichkeit und Heiterkeit und ſaß auf dem Stuhl, ( darin werde ich euch richten “ , das heißt , wie
als ſei er nur im leichten Schlaf . Er war näm⸗ die Seele in dem Augenblicke iſt , da ſie abſcheidet ,
lich ſeit Sonntag Früh bis Montag , da er ſ
angekleidet auf ſeinem Stuhle ſitzen geblieben .
Er ſtarb am 27 . September 1660 im 85 . Lebens⸗

jahr . Das war der heilige Vincenz von Paul .
Was ich von ihm erzählt habe , iſt nur ein

kleiner Theil von den chriſtlichen Großthaten ,
welche er in ſeinem Leben geübt hat . Seine Werke
leben jetzt noch auf Erden fort ; ſo ſind z. B. die

barmherzigen Schweſtern in allen Welttheilen von

ihm geſtiftet . Das Bild , was du von ihm S. 30

ſiehſt , iſt genau abgebildet von dem älteſten Ku⸗

pferſtich , der gemacht wurde im Jahr ſeines To⸗
des . So hat der Heilige ausgeſehen .

Ich weiß mir nichts Beſſeres zu denken , was
man auf dieſer Welt gewinnen kann , als einen

guten Tod . Alles Andere iſt Spiegelfechterei
und Hobelſpäne dagegen . Hingegen durch einen

guten Tod wird der Menſch aus einem armſeligen
Taglöhner ein großer , großer Herr für alle Ewig —
keit . So iſt es bei Vincenz gegangen .

Viele tauſend Menſchen leſen dieſen Kalender .
Er iſt ein Sprachrohr von Papier , das viel wei⸗
ter merkbar iſt , als eine Predigt in der größten
Kirche der Welt , in der Peterskirche zu Rom ,
wo vierundfünfzigtauſend Menſchen Platz haben .
Darum will ich zum Schluß dieſes Kalenders

noch etwas Währhaftes vom Abſchluß des Lebens
reden .

Da ich einmal einem reichen Herrn , der nie
in die Kirche geht , vom Schickſal nach dem
Tod redete und daß man vorſorgen müſſe , ſagte

er zu mir —er laſſe es eben an ſich kom⸗

men . Das iſt ungefähr , wie wenn ein Blinder

mitten auf der Eiſenbahn ſteht und der Bahn⸗
wärter ruft ihm zu : „ Geh weg , der Zug kommt . “
Der Blinde bleibt aber ſtehen und ſagt : „ Ich
ſehe Nichts , ich laſſe es an mich kommen . “ So

gewiß der Tod an uns kommt , ſo gewiß wird

eben auch das Gericht an uns kommen — und

das Nichtglauben macht die Sache nicht anders ,
wie der Tod doch kommt , wenn Einer auch nicht
daran glauben will .

Es kommt alſo der Tod und gleich damit die

gewaltige Ewigkeit ganz gewiß — wie alſo

machen , daß man gut fahrt ? — Aus den erſten

Zeiten des Chriſtenthums iſt ein Spruch übrig ge⸗
blieben ; da ſagt Gott : „ In was ich euch finde ,

Dreierlei von ihm : den Namen eines Menſchen

tarb ,ſo geht es ihr , gut oder ſchlecht ; drüben gibt
es keine Bekehrung , wenn die Seele unbekehrt

hinübergegangen iſt . — Wie aber machen , daß
man in der jämmerlichen Todesſtunde nicht ab —

kommt , ſo daß ſelbſt die heiligen Sakramente

nicht ausreichen ? Nun , darauf gibt ein einfältiges
Sprüchwort klare Antwort : „ Wie man lebt , ſo
ſtirbt man . “ Ich kannte einen Mann , deſſen
Leben und Seele , todt für Religion , ganz in Hab⸗

ſucht aufgegangen war und der während ſeiner lan⸗

gen Krankheit alle Tage feſt fluchte über ſeine
Schmerzen . In der Nacht ſeines Todes hörte man

U
deſſen Rechnung für Dienſtleiſtungen ihm zu groß
vorkam , ſodann ſagte er , der Teufel ſtehe vor dem

Bett , endlich fluchte er noch —ſo iſt er geſtorben ,
wie er gelebt hatte . — Ein Beamter war ganz

berüchtigt wegen ſeines unzüchtigen Lebens ; als

es bei ihm zum Sterben kam und er ſchon in den

letzten Zügen war , wollte er ſich fortwährend
auf unanſtändige Art entblößen , ſo daß er mit

Gewalt zurückgehalten werden mußte . — Ein
anderer Herr war in ſeinen letzten Jahren ſehr
fromm geworden ; er las ſtets die Legende vom

Tag , ging täglich in die heilige Meſſe — und
betete gern und viel den Roſenkranz . Sein letz⸗
tes Wort beim Sterben war : „ Gegrüßet ſeiſt
du , Maria . “ Derartige Geſchichten gibt es

zahllos viele , worin es immer wieder darauf
hinauskommt : „ Wie der Menſch lebt , ſo ſtirbt er . “

Was iſt jetzt zu machen ? — Der hl. Vincenz
ſagte ſelbſt , er habe noch immer geſehen , daß ſolche
Menſchen einen leichten tröſtlichen Tod haben ,
welche im Leben mit den Armen und Kranken

ſich gern abgegeben haben . So iſt es auch eine

Erfahrung , daß Chriſten , welche im Leben ge⸗
wöhnt waren , ſich viel mit dem Leiden und Ster⸗
ben Chriſti abzugeben , ſelber ein gutes Sterben

haben . Nun aber kommt ſo viel an auf die letz⸗
ten Gedanken und Stimmung und Geſinnung ,
welche die Seele hat bei der telegraphiſch kurzen
Reiſe vom Leib zum Gericht Gottes . Was für
Gedanken , Stimmung und Geſinnung muß ich
mir daher angewöhnen im Leben , damit ſie auch
in der elendeſten , bedrängteſten Stunde unaus⸗

löſchlich bleibe , wie die Spitze am Blitzableiter
feſt ſteht und in Feuer vergoldet aufwärts ſchim⸗
mert , wenn ein wildes Gewitter tobt und Alles
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in Finſterniß hüllt ? — Was bildet eine ſolche Welt ? Warum müſſen alle Menſchen ſterben ?
im Feuer vergoldete Spitze in der Seele , wenn Was kommt nach dem Tod ? Darauf kann der

der gewaltige Tod über einen kommt , wenn es inaufgeklärte Stadtrath keine Antwort geben, e8

den Ohren tost und die Augen dunkel werden ? ſiſt ſo viel Finſterniß in ſeinem Kopf , als in einer

Das ſagt die heilige Schrift , nämlich: Glaube , abgelöſchten Laterne um Mitternacht ; es iſt bei

Hoffnung und Liebe . Dieſe , im Feuer der ihm das ganze Jahr Neumond . Das Chri⸗
Trübſal vergoldet , ſind der rechte Blitzableiter ſtenkind aber weiß ganz klare Antwort darüber

in der Todesſtunde gegen den Donnerſchlag der zu geben , weil es die geoffenbarten Wahr —
Verdammung . Ob Glaube , Hoffnung und Liebe heiten kennt — und wird im Frieden leben

in deiner Seele iſt zur Stunde , als deine Seele und einen glücklichen Tod haben , wenn es dieſe
aus dem Kerker des Leibes herausgeführt wird , Wahrheiten feſthaltet und nach dieſem Glau

darauf kommt Alles an . [ ben lebt . Der Aufgeklärte will aber dieſe
Wahrheiten nicht und glaubt ſie nicht, weil

A. Der Glaube . ihm zu herb und zu ſchrecklichſind —

Es iſt das Wort Deſſen , 4
—

iſt der Weg B. wer ein Weib mit Begierlichkeit anſieht ,
die Wahrheit und das Leben , das feſte Worl hat im Herzen die Ehe gebrochen , das nichts⸗
Jeſu Chriſti : Wer — glaubt , wird ver⸗ nutzige Wort wird zur Rechenſchaft gezogen , der

dammt werden . Dieſe ſchreckliche Drohung letzte ungerechte Heller muß gebüßt werden —

gilt denen , welche von den VWahrheiten des Glau - und ganz beſonders ſind ihm die Verheißungen
bens nichts wiſſen wollen , oder die einmal in der zu ſchrecklich von dem ewigen Feuer in der Hölle ,
Jugend darin unterrichtet waren , dann aber den und daß der Menſch durch eine einzige Todſünde ,
Glauben weggeworfen haben , wie ein betrunkener wenn er ſie nicht bereut in dieſes Feuer kommen

Handwerksburſch ſein Felleiſen in den Graben kann . — Darum möchte der Aufgeklärte dieſes

wirft , um leichter zu laufen . — Was iſt denn Licht des Glaubens bei ſich und bei Andern aus⸗

dieſer Glaube , in dem wir leben und ſterben loͤſchen, um ruhiger in den Sünden fortleben zu

müſſen , um nicht verdammt zu werden ? Um es können .— Allein das macht die Sachenicht anders .
kurz zu ſagen , du haſt den Glauben , wenn duBlauſäure iſt ein außerordentlich ſtarkes Gift ;
überzeugt biſt von Allem , was der Sohn Gottesſes braucht kaum einen Fingerhut voll , um den

gelehrt hat . Damit aber ſeine Lehre für die Men⸗ allerſtärkſten Mann auf der Stelle zu tödten ;
ſchen aller Zeiten bis an das End der Welt erhal⸗dieß Gift ſieht aber ſo rein und hell aus , wie

ten werde , hat der Sohn Gottes eine Kirche geſtif - friſches Brunnenwaſſer . Wenn nun ein Glas

tet , eine Grundſäule und Grundfeſte der Wahrheit . voll Blauſäure auf dem Tiſch ſteht und du ſagſt
Wer nun dieſen Glaubenswahrheiten , welche Jeſusden Leuten in der Stube, das ſei ſcharfes Gift ;

Chriſtus auf die Welt gebracht und welche von Einer ſagt aber : „ Was Gift ! ich glaube es nicht, “
der Kirche gelehrt und in jedem Katechismus zu und nimmt das Glas und trinkt es auf einen

finden iſt , widerſpricht , der iſt ungläubig und Zug aus —wird es ihm nichts thun , weil er es

dem gilt die Drohung der ewigen Verdammung . nicht geglaubt hat ? Deßgleichen wird der Un⸗

Solche Leute nennen ſich aufgeklärt ; richtiger wäre gläubige nach dem Tod in die Verdammung
es , wenn ſie ſich ausgeleert nennen ſtürzen , welche dem Unglauben verheißen iſt .
nämlich ausgeleerft vom Glauben . Was ſie Darum ſpiele ja Keiner mit dem Glauben , wie

aber Licht nennen , iſt volle Finſterniß . Darum es in ſo manchen Orten jetzt geſchieht . Danke

heißt es im Johannes⸗Evangelium : „ Er kam in Jeder für das große Glück, im wahren katholi⸗
die Finſterniß , die Finſterniß hat ihn aber nicht ſchen Glauben erzogen und unterrichtet worden

angenommen . “ Stelle ein 10jähriges Schulkind , zu ſein . Es iſt dieß eine unermeßlich große
das in der katholiſchen Religionslehre ordentlichun⸗Gnade von Gott , die Eintrittskarte zur ewigen
terrichtet iſt , neben einen aufgeklärten hochmüthi⸗ Seligkeit . Darum ſagt der Apoſtel Paulus , wo

gen Ehrenmann , einen Stadtrath aus Wien oder er von ſeinem nahen Ende ſpricht : „Ich habe

Berlin , und frage den Stadtrath : Woher kommt einen guten Kampf gekämpft , meinen Lauf vollen⸗
die Welt ? Wozu iſt der Menſch auf der Welt ? det , und den Glauben bewahrt . Im Uebrigen
Warum gibt es ſo viel Kreuz und Elend in der iſt mir hinterlegt die Krone der Gerechtigkeit . “ —



Bewahre auch du den Glauben , denn wir werden davon bekommen . —Allein die meiſten Chriſten

auch nach dem Glauben gerichtet , ob wir feſtge - möchten ſchon einmal ſelig werden , aber ſie den⸗

halten haben am wahren katholiſchen Glauben , ken : „ Ich habe wenig Hoffnung ; ich bin zu an⸗

wie er uns durch Gottes gnädige Fügung von geſchwärzt durch meine Sünden ; und wenn ich
Jugend auf zu Theil geworden iſt . Sei es in auch heute Verzeihung bekäme , ſo weiß ich ſchon ,
Gedanken , ſei es beim Anhören ungläubiger ſich halte es nicht aus , ohne daß ich wieder von

Reden , ſei es beim Leſen eines kirchenfeindlichen vornen anfange , Sünden zu thun — ich bin zu

Blattes , daß die alte Schlange dir in die Seele ſchwach, um ein gerades chriſtliches Leben zu füh⸗
ſäuſelt oder ziſcht : Es iſt Alles nichts — ſo ſage ren . “ So ſagſt du . Ich ſage aber

ſo: Für jede
im Innern deiner Seele einfach und feſt : Ich will [ Todſünde gibt es nur eine zweifache Bezahlung ;

8 katholiſcher Chriſt leben und ſterben . ſohne die eine oder die andere kommt kein Menſch
durch , der ſchwer geſündigt hat . Die eine Bezah⸗

B. Die Hoffnung . lung iſt das Entſetzlichſte , eine Qual , die groß und

Ich habe einen alten Kaufmann gekannt , in ewig iſt wie die heilige Majeſtät Gottes . Denn

deſſen Kaſſe wenig Geld , und in deſſen Kopf jede Todſünde iſt ein Majeſtätsverbrechen nicht

auch nicht viel Verſtand war . Dieſer ſetzte fort - gegen einen armen Sünder , welcher ein paar
in die Frankfurter Lotterie , indem er Jahre den Fürſtenmantel umhängen hat , ſondern

hoffte , das große Loos zu gewinnen . Damals gegen den allmächtigen Schöpfer Hämmels und

gab es noch keine Eiſenbahn ; darum war es fürder Erde , gegen die ewige ſchauderhafte heilige
ihn ein lieblicher Anblick und wie Tanzmuſik , Gottheit . — Aber jetzt kommt der Troſt . Alle

wenn als wieder der Packwagen über das Pfla - [ Sünder , welche Reue haben über ihre Sünden ,

ſter raſſelte auf die Poſt . Er dachte , darin ſei können , ſo lange ſie noch nicht geſtorben ſind , die

vielleicht der gehoffte Gewinnſt aus Frankfurt . Höllenſtrafe , welche ſie gut haben , ablöſen —

Allein zuletzt fuhr der Todtenwagen vor dasſmit was ?

Haus des hoffnungsvollen Kaufmanns , ohne daß , Dem hl. Philipp klagte einmal eine Kloſter⸗

der Packwagen ihm je das große Loos gebracht frau , es ſei ihr immer ſo ſchrecklich bang , daß

hatte . — Die Hoffnung der meiſten Menſchen ſſie wegen ihrer Sünden verdammt werde . Da

geht abwärts ; ihr Herz langt in den Bodenſatz wies der Heilige ſie auf das Kruzifix hin und

der Erde . Und da geht es ihnen dann meiſtens ſagte : „ Für wen hat dieſer gelitten und iſt am

wie jenem Kaufmann —der Schreiner bringt Kreuz geſtorben ? “ — Die Kloſterfrau antwor⸗

den Sarg , und der Todtengräber ſchaufelt das tete : Für Sünder . — Gut , ſagte der hl. Philipp ,
Grab , bevor die Hoffnungen in Erfüllung gegan⸗ ſo iſt er auch für dich geſtorben, damit deine

gen ſind . Aber auch wenn einer bisweilen das Sünden getilgt und du ſelig werdeſt. Auf dieſes

große Loos auf Erden zu gewinnen , d. h. glück⸗ Wort hinf faßte ſie Hoffnung und wurde ruhig . Das

lich zu ſein ſcheint , ſo iſt die Sache nur dünn iſt es nun , weßhalb auch der größte Sünder noch

verzuckert . Die erheirathete Perſon zeigt eben boffen kann, daß er nicht
verloren gehe , wenn er

allerlei Dornen und Häklein , und zuletzt wird ſein Vertrauen auf das Leiden und SSterben Jeſu

ſie kränklich , wunderlich und altlecht . Rang und Chriſti ſetzt ; dieſer iſt das Lamm Gottes welches

Amt , nach welchem der Ehrgeizige kriecht und klet⸗ hinwegnimmt die Sünden der Welt . Du bekommſt

tert , macht gar vielen Verdruß , und Geld und ſaber Antheil an dieſem Leiden Chriſti zur Ver⸗

Gut macht eben in die Länge auch nicht glücklich . gebung der Sünden im Sakrament der Buße .
Schon mancher Herr hat ſich bei allem Ueberfluß Hunderte werden dieſes bei den Miſſionen inne .

einen Tod angethan , weil ihm das Leben verlei - Durch die Predigten wird das Gewiſſen aufge⸗
det war . weckt, und die alten und die neuen Sünden nagen

Es gibt nur eine einzige Hoffnung, welche jedem wie Gewürm in der Seele , nämlich die Ge⸗

Menſchen erfüllt werden kann über alle Maßen wiſſensbiſſe , ſo daß Manchem bang wird bis nahe

—nämlich Gott ſelber zu gewinnen und mit ihm zur Verzweifl ung . Wenn er aber dann eine reu

und durch ihn und in ihm eine ewige Glückſelig⸗ müthige Generalbeicht ablegt und ihm der Prie⸗
keit ohne alle Spur von Trübſal . Wer kein Ver⸗ ſter die Losſprechung gibt : auf einmal iſt es ihm,

langen darnach hat , der wird freilich auch nichts ( wie wenn er neu geboren wäre — dem es erſt
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noch höllenangſt war , dem iſt es jetzt himmliſch [ Glaube und Hoffnung können nichts helfen , wenn

wohl um ' s Herz . Er hat die ſüße , ſonnige ſie nicht gekrönt ſind mit dem goldigen Kranz
Hoffnung , daß ihm Alles verziehen iſt und das der Liebe .
Lamm Gottes nun auch ſeine Sünden hinwegge - ] Es iſt aber eine eigene Sache mit der Liebe .

nommen hat . Die Leute verſtehen großentheils gar nicht , was
Was aber nun das weitere Leben betrifft , ſo iſt Liebe iſt . Manche nennen Liebe , was eine Tod⸗

wahr , daß jeder Tag ſeine Verſuchungen und Fall⸗ fünde iſt ; oder nennen Liebe , was eine perſönliche
ſtricke hat , und daß wir übermäßig ſchwach ſind und Zuneigung iſt , wie der Hund eine ſtarke Zunei —
zum Böſen geneigt . Allein mit der Gnade Gottes gung zu ſeinem Herrn hat und ganz unglücklich
können wir Meiſter werden und bleiben im Kampfiſt , wenn er ihm nicht nachlaufen darf . — Das

gegen die Sünde . Die Gnade können wir aber ſind eben natürliche Erwärmungen , wo kein Funke
haben , wenn wir darum jeden Tag beten — da - der höhern Liebe drin iſt . Wir wollen deßwegen
rum hat der Heiland uns gelehrt im Vaterunſer die Sache ernſtlicher zwiſchen die Finger nehmen ,
täglich zu beten : „ Führe uns nicht in Verſuchung . “ um zu ſehen , was daran iſt .
Alſo darf auch der elendeſte Sünder nicht ver⸗ - Es gibt dreierlei Gründe , weßhalb wir eine

zagen , wenn er ſich nur im Vertrauen auf den Perſon lieben mögen . Dieſe kann ſo beſchaffen ſein ,
Gekreuzigten reumüthig zu Gott wendet . Darum daß eben das menſchliche Herz großes Wohlge —
wird auch dem Sterbenden noch das Kruzifix in fallen und Freude an ihr findet . Je ſchöner , je
die Hand gegeben , damit er im Anblick des Ge - gütiger , je edelmüthiger , je ruhiger und ſanfter , je
kreuzigten all ' ſeine Hoffnung auf dieſen ſetze — reiner , je aufrichtiger , je charakterfeſter , je ver —
denn in der Hoffnung , oder in der Verzweiflung nünftiger und wiſſensreicher , je kraftvoller und

ſterben , entſcheidet für die Ewigkeit . ſunabhängiger ſie iſt : deſto mehr muß man ſie
Am nämlichen Tag , da Chriſtus am Kreuz lieben . Nun , das Alles iſt zu finden in dem gro⸗

ſtarb , ſind noch zwei Menſchen geſtorben . Derſßen majeſtätiſchen Gott , der Himmel und Erde
eine kam in den Himmel , der andere kam in die erſchaffen hat . Alles Sichtbare iſt gegen Gott

Hölle . Nun , das wird wohl jeden Tag geſchehen , nur ein trauriger naßkalter Nebel ; die Engel
daß ein Theil der Seelen in den Himmel und können nicht genug bekommen Gott anzuſchauen
ein Theil in die Hölle kommen . Das Sonder⸗- in alle Ewigkeit , und mögen nicht aufhoͤren , ihn
barſte aber iſt an jenem erſten Charfreitag ge - anzuſchauen , weil alles Erſchaffene dagegen ein

weſen , daß ein Mörder in den Himmel kam, und Häuflein Aſche iſt . Willſt du ihn nicht lieben ?

daß der , welcher in die Hölle kam, ein Apoſtel Oder man kann eine Perſon lieben , weil ſie
war . — Der Mörder wurde ungeachtet ſeiner uns zuerſt geliebt und nachgeht und uns Gutes

Miſſethaten gerettet , weil er Hoffnung faßte und thut , ganz uneigennützig , ſelbſt mit ſchweren
Chriſtus um Gnade anflehte . Der Apoſtel ging Opfern . Nun da gibt es keine Perſon auf Erden ,
verloren , weil er in Verzweiflung ſtarb . Reue nicht Vater , nicht Mutter , nicht Geſchwiſter , nicht

hatte Judas auch und hat deßhalb das Blutgeld Ehegatte , nicht Kind , das dich auch nur von wei⸗

in den Tempel geworfen . Hätte er ſich zum Hei⸗ tem ſo geliebt hat , wie dich Gott geliebt hat . Er

land gewandt und mit Vertrauen um Vergebung ſpricht beim Propheten Jeſaias : „ Sollte auch eine

gefleht — er hätte ſie gewiß auch bekommen . Mutter ihres Kindes vergeſſen , daß ſie ſich nicht
Allein er hatte die Hoffnung hinweggeworfen erbarme über den Sohn ihres Leibes , ſo will ich
und ſich dann gehenkt . dein doch nicht vergeſſen , denn ſieh , in meine

Alſo die Hoffnung feſthalten , und namentlich Hände habe ich dich aufgezeichnet . “ Und im neuen
wenn in der letzten Stunde der Teufel daran Teſtament ſteht ein noch viel größeres Wort und

rüttelt , und in das Schifflein des Leibes die Ge⸗ größere That der Liebe ; da ſpricht der Herr :
wäſſer des Todes dringen . „ So ſehr hat Gott die Welt geliebt , daßer ſei

nen einzigen Sohn dahingegeben hat , damit ein
0. Die Kiebe . Jeder , 8 an ihn glaubt , nicht verloren gehe ,

Der Apoſtel Paulus ſagt : „ Hienieden bleiben ſondern das ewige Leben habe . “ Ja , die Liebe

einmal Glaube , Hoffnung und Liebe — das geht ſo weit , daß dieſer Sohn Gottes am Kreuz
Größte aber iſt die Liebe . “ Und er lehrt , ſelbſtſſein Leben für dich geopfert hat , ja daß er dir



ſelbſt noch ſein Fleiſch und Blut zur Speiſe gibt ,
um deine Seele zu retten . — Könnte er noch
mehr für dich thun ? — Willſt du ihn nicht
lieben ?

Oder wir lieben eine Perſon , weil ſie ver

wandt mit uns iſt . Wie groß iſt die Liebe einer
Mutter zu ihrem Kind ! wenn es noch ſo unſchön ,
krummbeinig , dickköpfig iſt und viel ſchreit , ſo daß
man die Nachtruhe nicht hat , ſie liebt es doch mit

ſtarker Mutterliebe . Oder wie groß iſt oft die

Liebe der Kinder zu den Eltern . Vor einigen
Tagen erſt iſt ein armer Mann mit ſtruppigem
Bart und trübſeligem Geſicht am Nervenfieber
geſtorben . Kurz vorher ſtieg ſein kleiner Knabe

auf ' s Bett , faßte den Vater um den Hals und

küßte ihn , und ſagte wehleidig : „ O Vater , ſterbet
doch nicht . “ — Aber auch Geſchwiſter und andere

Verwandte hängen oft mit großer Liebe an ein

ander , bloß weil ſie eben verwandt ſind . — Wie

ſtehen wir nun in dieſer Beziehung zu Gott ?

Er iſt eigentlich unſer Vater , viel mehr und

eigentlicher als unſer leiblicher Vater . Wer hat

das Menſchenaug ſo wunderbar gebildet , wer

das Ohr , die Hände , die ganze unendlich tiefſin —
nige innere Einrichtung des Leibes gebildet ?
Wer hat den Leib belebt mit einer Menſchenſeele ,
welche Verſtand und Vernunft und freien Willen

hat ? Es iſt Gott , unſer himmliſcher Vater . —

Mit Chriſtus ſind wir aber blutsverwandt auf

das allernächſte . Er ſagt : „ Wer mein Fleiſch ißt

und mein Blut trinkt , der bleibt in mir und ich
in ihm . Wie ich durch den Vater lebe , ſo wird

auch der , welcher mich ißt , durch mich leben . “

Wir ſind Glieder Chriſti . — Und noch mehr , wir

ſind auch geiſtverwandt . Der hl . Geiſt , welcher
von dem Vater und Sohne ausgeht , wird durch
die hl. Sakramente unſerer Seele eingegoſſen .
Darum ſchreibt Paulus : „ Die durch den Geiſt
Gottes getrieben ſind , dieſe ſind Kinder Gottes . “
— Willſt du deinen allernächſt Verwandten im

Himmel nicht lieben ?

Die Frage iſt alſo : Willſt du das Größte ,
Beſte und Schönſte , was es gibt , nicht lieben

mehr als das , was dagegen elend , klein und

armſelig iſt ? — Willſt du Den nicht lieben , der

mehr für dich gethan und gelitten hat , als je, ſo

lang die Welt ſteht , ein Menſch für den andern

gethan hat ? — Und willſt du Den nicht lieben ,

cher kommen wird auf den Wolken des Himmels
in der Herrlichkeit ſeines Vaters , zu richten die

Lebendigen und die Todten ?

Nun aber iſt das Einzige , wodurch der Menſch
einen Werth vor Gott bekommt , die Liebe zu
Gott in ſeinem Herzen . Schau einmal in
einer wolkenfreien Nacht nur den Sternhimmel
an — da mag es dich anſchaudern , was Gott

für eine unermeßlich große Majeſtät iſt , vor

welcher die ganze Erde mit ihrer Milliarde Men⸗

ſchen dem Waſſertropfen am Eimer gleichſieht , wie

der Prophet ſagt . Weil aber Gott ſo unbeſchreib⸗
lich groß iſt , ſo ſieht er gar nicht auf die Menge ;
die Menge an ſich iſt eine unſchöne Staubwolke

vor ihm . Er iſt ein heiliger Gott , darum

ſieht er nur darauf , ob in der Seele der Mor⸗

genſtern der Liebe leuchtet .
Wenn du am Ufer des Rheins ſtehſt , ſo ſiehſt

du hüben oder drüben weite Felder von Sand .

In dieſem Sand gibt es auch ganz kleine Gold⸗

körnchen , ſo klein und verſteckt , daß man ſie
kaum ſieht . Und doch ſind eine Handvoll dieſer
Goldbröſelein höchſt werthvoll , hingegen die
Millionen und Milliarden Zentner Sand , die

am Rhein hinunter liegen , die ſind ganz werth⸗
los : den Rheinorten wäre es ganz recht , wenn

gall der Sand in Holland drunten wäre oder
im Abgrund des Meeres . So iſt es mit der

Menſchheit — das Meiſte daran iſt nur Sand .

Zu dieſem Sand gehört großentheils das Stadt⸗
und Herrenvolk ; all die Großthuerei bei dem⸗
ſelben iſt eben auch Sand , wie die Rheinkieſel
und das Katzenſilber . Zu den Goldkörnern

hingegen , um es kurz zu ſagen , gehören nur

gute Chriſten , und gute Chriſten ſind nur die,
welche Gott wahrhaftig über Alles lieben .

Ein König oder Kaiſer kriegt Beſuch von
einem andern Kaiſer oder König ; darum wird
eine große Parade aufgeführt dem Gaſt zu Ehren .
Eine halbe Armee muß ausrücken in höchſtem
Aufputz . Da glitzert und rauſcht es , als gäbe
es kein Elend auf Erden . Ein paar hundert
Trommeln machen Getös , die Muſik blast , die

Fahnen flattern , die Kommandiroffiziere ſchreien
ſich heiſer , die Kanonen raſſeln ; zuletzt müſſen
die Soldaten noch ein Hurrah losdonnern , wenn

ſie auch nicht wiſſen , warum . Was ſind dieſe
wohldreſſirten Regimenter vor dem allmächtigen

der dir verwandt iſt nach Blut und Geiſt , und Schöpfer Hmmmels und der Erde ? Wenn die

zugleich ein unendlich vornehmer Herr iſt , wel⸗Leute keine Religion haben , ſind ſie vor dem



Ewigen wie ein großer Haufen wuſeliger Gold - ( guten Schluß des Lebens gelangeſt , als daß

käfer — ja noch geringer , indem der Goldkäfer du in deine Seele und dein Leben recht kräftig

nichts von Gott wiſſen kann , hingegen der un⸗ pflanzeſt : Glaube , Hoffnung und Liebe .

religiöſe Menſch nichts von Gott wiſſen will . — Erwecke darum täglich , ſo wahr und ſtark du nur

Unterdeſſen ſitzt in einer dunkeln feuchten Hinter - kannſt , dieſe drei göttlichen Tugenden in dir ,

kammer ein altes verlaſſenes Weiblein , huſtet damit die Seele Farbe und Charakter davon be⸗

und friert und weiß nicht , wie es den Hauszins kommt . Iſt dein Geiſt ungelenk , wie eine froſtige

aufbringen ſoll . Ja , wenn dieſes arme Geſchöpfblaurothe Hand , ſo nimm ein Gebetbuch (die
in Glaube , Hoffnung und Liebe zu Gott ſein alten ſind oft die beſten ) und leſe mit Andacht

Elend tragt , ſo iſt es eben vor Gott , im Vergleichf darin Glaube , Hoffnung und Liebe , aber alle

mit einem ganzen Theater oder Tanzſaal voll Tage .
Luſtmenſchen , wie ein lieblicher Stern am Him⸗ Eine gute Perſon wurde einmal mit den Sterb⸗

mel gegen einen dampfenden , ſtinkenden Fackelzug , ſakramenten verſehen . Nachher redete ſie noch

welcher dem Beelzebub zu Ehren aufgeführt wird . mit dem Pfarrer und ſagte : Aber wenn ich vor

Es ſterben täglich ungefähr 80⸗ bis 90tauſend Gott erſcheinen muß , was ſoll ich geringe Per⸗

Menſchen ; wie ein Röhrbrunnen rieſelt es Tag ſon vor dem großen Herrn über Himmel und

und Nacht von abſcheidenden Seelen aus dem Erde ſagen ? — Nach einigem Beſinnen gab ſie

großen Brunnentrog der Erde hinunter in ' s un⸗ ſich ſelber Antwort : „ Ich denk , ich grüße mit

ermeßliche Meer der Ewigkeit . — Jenſeits wer⸗ dem Spruch : Gelobt ſei Jeſus Chriſtus , dann

den die Seelen verleſen , denn „ nach dem Tod wird ein Wort das andere geben . “ Sie lächelte

kommt das Lricht “ .— Die große Menge , welcheſnoch über ihren guten Einfall , legte das Haupt
den breiten ehaglichen Weg gegangen , wird als hin und ſtarb . — So einfältig dieſe Rede ſcheint ,

werthloſer Sand in die Senkgrube der Hölleſſo gründliche Wahrheit hat ſie in ſich. Wenn

geworfen — die Seelen aber , welche als Gold er⸗ dieſer Spruch wahrhaftig , lebendig und herzlich

funden werden , nimmt der Herr in ſeine himm - ⸗ſin der Seele iſt beim Hingang zum Gericht Got⸗

liſchen Wohnungen . — Anderes kann man dortſtes — ſo iſt Glaube , Hoffnung und Liebe zu

nicht brauchen . Chriſtus in der Seele . Wer aber an Chriſtus

glaubt , auf ihn hofft und ihn liebt in der Stunde

Zum Schluß ſeines Todes , der kann nicht verloren gehen . Denn

er ſagt ſelbſt : Ich bin der Weg , die Wahr —

vom ganzen Kalender weiß ich dir jetzt nichts heit und das Leben ; Niemand kommt

Beſſeres zu empfehlen , damit du auch zu einem zum Vater , als durch mich . “

An die Leſer mit Chriſtenthum .
Der Kalender vom Jahr 1874 hat einen Ab - an einige Gewiſſensſachen aus dem vorigen Ka

ſatz gehabt von 114,000 Stück ; darum betragt lender erinnern . 1. Haltet keine ſchlechte Zei

der Heidenkreuzer , welcher dem Miſſionsvorſtand tung . 2. Geht in kein Wirthshaus , wo der

übergeben wird , dießmal 1858 Gulden 20 Kreu⸗ Wirth eine ſchlechte Zeitung haltet . 3. Gebet

zer . Auch von jedem Stück des neuen Kalendersſnie eure Stimme einem Manne , der nicht ein

ſoll wieder ein Kreuzer für die Verbreitung des herzhafter Katholik iſt . 4. Seid recht ſorgfältig ,

Chriſtenthums verwendet werden . Auch in dieſer eure Kinder in Frömmigkeit ' ' Merziehen, da ſie
Beziehung thut ihr ein gutes Werk , wenn ihr in vielen Schulen in Gefahr ſind , am Glauben

den Kalender kauft und verbreitet . Der Teufel ruinirt zu werden . 5. Schauet aufmerkſam

und ſeine Geſellen ſind ſo eifrig und laſſen ſich[ darauf , ob ihr bei den Neuproteſtanten eigent⸗

auch Geld koſten , um ihr Sach zu verbreiten — liche Religion findet . 6. Laſſet keine Juden

ſollen Katholiken Alles hängen laſſen ? — Zu⸗ in ' s Haus , die Geſchäfte machen wollen ; ſie

gleich will ich euch noch der Vergeßlichkeit wegen ſollen arbeiten .

Buchdruckerei der Herder' ſchen Verlagshandlung in Freiburg .
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